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25, Siegen 
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Denied, Nothing To Regret, Mossat 
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20, Stuttgart 
Aktuelle Lieblinge: Whatever It Takes, 
Phil Collins 
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26, Stuttgart 
Aktueller Liebling: Bodycount - 
Manslaughter 


MARKUS KASTEN 


26, Aachen 
Aktueller Liebling: Mad At The World 
Für immer: Lagwagon 
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28, Ratingen 


Aktuelle Lieblinge: Nibiru - Earthbreeder, 
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CHRIS FELDKÖTTER 


23, Hamm 
Aktuelle Lieblinge: Optimist, Skinfather, 
Tool, Bongripper, Alice In Chains 


FERNANDO SANCHEZ 
BERTOT 


24, Leipzig 
Aktueller Liebling: Borrowed Time - 
Captive Soul 


FLORIAN FANDRICH 


24, Querfurt / Berlin 
Aktueller Liebling: Lucifer The 
Lightbearer 


SIMON FLENDER 


25, Siegen / Säo Paulo 
Aktuelle Lieblinge: YAITW, Black Tusk, 
Lowest Creature, Iron Chic 


JAN HOFFMANN 


24, Kevelaer 
Aktuelle Lieblinge: Cold World, 
Wovenhand 
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Und da sind wir auch schon wieder. 
Knapp zwölf Monate nach Erscheinen 
von Ausgabe #002 melden wir uns zu- 
rück und präsentieren uns im neuen Ge- 
wand. Vieles hat sich getan, seitdem wir 
im Sommer 2013 die erste Ausgabe raus- 
brachten. 


Das Team umfasst mittlerweile zehn Leu- 
te, die alle mit Herzblut und Leidenschaft 
an diesem Magazin mitarbeiten und es zu 
dem machen, was es mittlerweile ist. Wir 
haben mit dieser Ausgabe zusammenge- 
rechnet ca. 3000 physikalische Ausgaben 
gedruckt und kostenlos verteilt. Mit Aus- 
gabe #002 erreichten wir erstmals sogar 
Menschen in Japan, Amerika und weit 
verteilt über Europa. 


Nichtsdestotrotz liegt der Fokus des Ma- 
gazins auch weiterhin auf Deutschland 
und unserer lokalen Szene, welche gar 
nicht genug Aufmerksamkeit bekommen 
kann. Daher bleibt das Magazin auch in 
dieser Ausgabe auf Deutsch. Lediglich 
Interviews, welche auf Englisch geführt 
worden sind, bleiben auch weiterhin in 
dieser Form erhalten, da wir nicht durch 
Übersetzungen den Charme des Originals 
tünchen, oder Aussagen falsch wiederge- 
ben wollen. 


Der Umstieg von DIN A5 auf DIN AA ist 
dem stetig wachsenden Inhalt geschul- 
det, denn die Möglichkeiten zum Unter- 
bringen aller Texte, Bilder und Werbegra- 
fiken waren im alten Format schlichtweg 
zu gering. Wir sind gespannt, wie das 
neue Format ankommt und freuen uns 
über jegliches Feedback bezüglich der 
neuen Ausgabe. Alle Kontaktmöglichkei- 
ten sind auf der Infoseite aufgeführt. 


VON MARKUS KASTEN 


Da wir bereits öfters gefragt worden sind, 
inwiefern wir die Interviews bearbeiten, 
hier ein paar kurze Worte dazu: Aufgrund 
von Platzproblemen, Seitenlayout und 
Ähnlichem ist es ab und zu nötig, dass wir 
einige Passagen kürzen oder umschrei- 
ben. Hierbei wird allerdings nie etwas am 
Inhalt der gegebenen Antwort oder der 
gestellten Frage verändert. Wir lehnen 
jegliche Zensur absolut ab und halten 
sehr viel von der freien Meinungsäuße- 
rung - auch bei ggf. unangenehmeren 
Antworten. Letztendlich sollen sich alle 
Leser selber ihr Urteil über die gedruck- 
ten Informationen bilden. Allerdings soll- 
te natürlich klar sein, dass alle gedruck- 
ten Antworten nicht die Meinung des 
Redakteurs oder des gesamten Teams 
widerspiegeln, sondern lediglich die des 
Interviewpartners. 


Erstmalig in dieser Ausgabe sind auch 
Beiträge von Gastschreibern, welche 
nicht zum festen Team gehören, die aber 
durch ihren Text die große Sammlung 
von Interviews und Reviews auflockern 
sollen. Wenn Ihr Euch auch am Magazin 
beteiligen wollt und eine Idee für eine Ko- 
lumne habt, zögert nicht uns zu kontak- 
tieren. Beachtet aber bitte, dass keinerlei 
Bezahlung für einen gedruckten Beitrag 
erfolgen kann, denn das Magazin bleibt 
auch in Ausgabe #003 absolut kostenlos. 
Und zwar für alle beteiligten Parteien. 


Eine weitere Veränderung in diesem Jahr 
ist, dass wir vermehrt auch den Fokus 
auf unsere Online-Präsenz legen wollen. 
Dort könnt Ihr die bisherigen Ausgaben 
durchblättern, oder als PDF-Datei her- 
unterladen. Zudem versuchen wir auch 
dort Euch mit Kolumnen, Interviews und 


Reviews zu unterhalten. Folgt uns auf 
Facebook, um stets auf dem Laufenden 
zu bleiben. 


Viele haben uns in der Vergangenheit ge- 
fragt, wie sie uns unterstützen können. 
Für uns ist es das Schönste zu sehen, wie 
unsere Arbeit Kreise zieht und bei den 
Menschen ankommt. Von daher helft Ihr 
uns am meisten, wenn Ihr Euren Freun- 
den und Bekannten von uns erzählt. Teilt 
die Seite und erzählt Leuten von dem 
Magazin. Wer uns nichtsdestotrotz einen 
kleinen Geldbetrag zukommen lassen 
möchte, der findet eine PayPal-Adresse 
auf der Infoseite. 


Bleibt abschließend eigentlich nicht 
mehr viel zu sagen, als Euch viel Spaß mit 
dieser Ausgabe zu wünschen. Wir hoffen, 
Ihr zieht nützliche Informationen aus al- 
len Texten und fühlt Euch im besten Falle 
motiviert auch etwas für unsere Szene zu 
tun - man braucht oft nicht mehr, als eine 
Idee und die Motivation, etwas Positives 
zu bewirken. 
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Seit einiger Zeit sind wir auch mit einem eigenem 
Blog vertreten. Hier versorgen wir Euch mit Re- 
views, Interviews und Kolumnen, damit Ihr Euch in 
der Zeit bis zum nächsten Magazin nicht langweilt! 
Dies bietet uns auch die Möglichkeit, auf aktuelle 
Releases zu reagieren, die ansonsten bis zum Er- 
scheinen des Magazins schon etwas eingestaubt 
wären. 





Outspoken Festival Warm Up : 


19. AUGUST 2014 VON REDAKTION - NOCH KEIN KOMMENTAR 


FANZINE Der Sommer neigtsich dem Ende entgegen, grau und tristhängen die Wolken am H 


Monotonie des Alltags bestimmt den Wochenverlauf. 


Das Einzige, das mich über diese gefühlte endlos lange Woche gerettet hat, 
Freitagabend. Dann war es endlich so weit: Feierabend, schnell ein Sixpack in der 
meines Vertrauens geschnappt, die Karre mit guten Freunden vollgestopftund ab.n 


Show“ vom Outspokenfest. 
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O4 KONTAKT 


Solltet Ihr Fragen, Wünsche oder Anregungen haben, dann 
zögert nicht uns zu kontaktieren! 


Bei Anliegen aller Art wendet euch bitte an: 
info@betweenthelineszine.de 


Für Zuschüsse, egal in welcher Höhe, sind wir sehr dankbar. 
Hierfür kann via PayPal an folgende Adresse gespendet werden: 
donations@betweenthelineszine.de 


Beachtet jedoch bitte, dass wir keine Spendenquittung 
ausstellen können, da wir kein eingetragener Verein sind. 
Die Spende erfolgt steuerrechtlich als Schenkung. 
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02 Ei.com/BTLFAnzine 


Ebenfalls sind wir aktiv auf Facebook vernetzt da- 
mit Ihr immer mitbekommt, wenn auf dem Blog 
etwas neues gepostet wird, oder es Neuigkeiten zu 
der nächsten gedruckten Ausgabe gibt. Auch ma- 
chen wir Euch hier auf Konzerte aufmerksam, auf 
denen es die gedruckten Magazine kostenfrei zum 
Mitnehmen gibt! 


BETWEEN 03 FAKTEN & TRANSPARENZ 
n 1} E 8 1 | E a Mit jeder Ausgabe versuchen wir zu wachsen und 
Euch mehr und besseren Inhalt zu bieten. Mit die- 
FANZINE ser Ausgabe wechseln wir erstmals zum DINA4- 
Format und erhöhen erneut die Auflage. 
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O5 AUSSICHTEN 


Mit Ausgabe #003 verabschieden wir uns im Be- 
reich des Printzines für das Jahr 2014. Die nächs- 
te Ausgabe wird voraussichtlich im Sommer 2015 
erscheinen. Je mehr Rückmeldung und Verbesse- 
rungsvorschläge wir von Euch erhalten, desto bes- 
ser können wir von Ausgabe zu Ausgabe werden! 
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INTERVIEW MIT SCHOMMER VON 


AGAINST YOUR 


Hallo! Stell Euch doch erst einmal vor, 
wer seid Ihr und was macht Ihr den Tag 
über? 

Hey, mein Name ist Schommer, ich bin 
Sänger bei AYS und wohne zurzeit in 
Hamburg um meinen Master in Kommu- 
nikations-Design zu machen. Nebenher 
arbeite ich noch als freier Mitarbeiter. 
Unser Gitarrist Gummi ist vor kurzem 
von Rheydt nach Düsseldorf gezogen 
und arbeitet dort als Krankenpfleger im 
Uniklinikum. Die beiden Kleefisch-Brüder 
wohnen in Düsseldorf (Hennes an der 
Gitarre und Chris am Bass) und arbeiten 
als Schlosser. Chris hat den Betrieb sei- 
nes Vaters übernommen und Hennes ar- 
beitet dort als Angestellter. Pietz, unser 
Drummer, hat vor kurzem seinen Master 
gemacht und arbeitet nun bei einer Soft- 
warefirma als Unternehmensberater. 


, 


Die fünf Herren‘: aus 
WITT 0 gI 
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Vu ar; 
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ist jedoch bewusst, dass 
/ 3 Pf Band schon seit mehr 
z ESTATE U EIE 
BL BAER IE S 
Ru Schommer bei uns im 
Vernelen 


TEXT LUKAS ARNHOLD 
FOTO JANNIK HOLDT 


Auf Facebook gebt Ihr als Eure Einflüsse 
Slime und Black Flag an, oft werdet Ihr 
mit den Cro-Mags verglichen. Wie wür- 
dest Du Euren Musikstil beschreiben? 
Mag man als Band überhaupt Vergleiche 
zu anderen Bands? 

Naja, so richtig vergleichen kann man uns 
nicht wirklich, bzw. habe ich noch nie ei- 
nen Vergleich gehört, dem ich ohne wei- 
teres zustimmen konnte. Es war bei AYS 
schon immer so, dass alle Mitglieder von 
komplett unterschiedlichen Bands inspi- 
riert waren und das schlägt sich halt auch 
auf das Songwriting aus. Da prasseln 
dann schon mal hart gegensätzliche Ein- 
flüsse aufeinander, was die ganze Sache 
manchmal echt anstrengend macht, aber 
zeitgleich halt auch einzigartig. Was uns 
allerdings alle verbindet ist, dass wir un- 
sere Wurzeln im Punk haben und daher 





http:/facebook.com/soulwrecked 


haben wir z.B. auch Bands wie Black Flag 
und Slime als unsere Einflüsse genannt. 
Musikalisch sieht man da sicher kaum Pa- 
rallelen, aber ohne diese Generation von 
Bands würde es AYS in der Form nicht 
geben. 


Inwieweit beeinflusst eine Band das All- 
tagsleben? Wie viel und welchen Teil 
Deines Alltags nimmt eine funktionieren- 
de Band ein und welche Nachteile folgen 
eventuell daraus? 

Viele Menschen mit denen ich darüber 
rede sehen oft nur den positiven Teil am 
Bandleben, klar wir touren eine Menge 
und erleben dadurch ziemlich viel. Ich 
denke das Ganze ist auch eine großartige 
Sache, die mich persönlich über die letz- 
ten Jahre ziemlich geprägt hat. Der nega- 
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tive Teil daran ist halt, dass man Kontakt 
zu Menschen verliert, die einem nahe 
stehen, egal ob Beziehung oder Freund- 
schaft. Bei uns allen sind schon langjäh- 
rige Beziehungen oder Freundschaften 
zugrunde gegangen, weil wir unsere Pri- 
orität auf die Band gesetzt haben. Zudem 
kommt, dass oft auch das Arbeitsleben 
darunter leidet, man kommt völlig zer- 
stört montags zur Arbeit oder man geht 
erst gar nicht hin. All das ist nicht so ein- 
fach und es ist ein ständiger Kampf alles 
irgendwie geregelt zu bekommen. 


Wegberg hat trotz seiner geringen Ein- 
wohnerzahl einige bekanntere Punk- 
bands hervorgebracht. Erzähl doch mal, 
inwieweit hat Dich das geprägt und was 
inspiriert Dich beim Schreiben? 

Ja, aus Wegberg kommen in der Tat sehr 
viele Bands und die Szene war dort zwi- 
schen 2002 und 2006 auch sehr groß. Auf 
unseren Shows waren eigentlich immer 
um die 200 Besucher. Dieses Phänomen 
gibt es ja öfter in Kleinstädten. Ibbenbü- 
ren oder Arpke waren auch sehr bekannt 
dafür. Es ist schon interessant zu sehen, 
dass die Hardcore-Szene sich eher in 
Kleinstädten breitmacht. Ich denke, das 
Ganze hat verschiedene Ursachen aber 
ich weiß, dass ich damals ziemlich ange- 
pisst war, weil ich das Gefühl hatte, dass 
man mir die Luft zum Atmen nimmt. Es 
gibt ein vorgegebenes Raster, an das 
man sich halten muss und wenn man ir- 
gendwie aus der Reihe fällt, zeigen auf 
einmal alle Finger auf dich. 

Klar, in einer Kleinstadt wie Wegberg gibt 
es halt keine Anonymität, man kann nicht 
untertauchen und jeder kennt jeden. Das 
macht die Sache noch schlimmer. Die 
Menschen reden viel über andere Leu- 
te, weil sie mit ihrem Leben unzufrie- 
den sind. Diese ganze kleinbürgerliche 
und konservative Mentalität, gemischt 
mit einem guten Schuss Langeweile war 
schließlich ein guter Nährboden für die 
Wegberger Hardcore-Szene. Obwohl 
ich mittlerweile in Hamburg wohne, be- 
schäftigt mich dieses Thema noch sehr, 
was man auch an unseren Texten wie- 
dererkennt. Ansonsten kann ich gar nicht 
richtig sagen, was mich beim Schrei- 


ben inspiriert, vermutlich ist es das all- 
tägliche Leben. Vielleicht ist es auch 
der ständige Kampf mit sich selber im 
Reinen zu sein, daher sind unsere Tex- 
te auch oft mal etwas selbstkritischer. 


Deine Liveperformance kann durchaus 
erschreckend sein. Was geht in Dir vor 
wenn Du auf der Bühne stehst? 

Für mich ist das Ganze eigentlich wie ein 
Ventil. Auf der Bühne kann man einfach 
den Frust rauslassen, der sich über Wo- 
chen angestaut hat. Es ist oft auch nicht 
gerade ein gutes Gefühl auf der Bühne zu 
stehen, weil man sich selber halt mit un- 
angenehmen Themen konfrontiert, was 
in meinen Augen aber auch wichtig ist, 
damit man Sachen richtig verarbeitet. Ich 
will nicht den ganzen Frust in mich rein- 
fressen und so tun, als ob alles gut wär. 


Das Cover Eurer letzten LP, "Eroded By 
The Breeze“, hast Du selbst gemalt. Malst 
Du auch Artworks für andere Bands? In- 
wieweit verbindest Du die Kunstformen 
Malerei und Musik? 

Ich habe eigentlich fast von Anfang den 
gestalterischen Part bei AYS übernom- 
men. Durch die Band habe ich quasi ge- 
merkt, dass ich mich für das Thema in- 
teressiere und habe mich dann dadurch 
dazu entschieden das zu meinem Beruf 
zu machen. Man sieht auch eine stetige 
Entwicklung meiner Arbeiten anhand der 
AYS-Platten. Die anderen Jungs in der 
Band haben mir da immer freie Hand ge- 
lassen und dafür bin ich wirklich dankbar, 
denn das war in meinen Augen ziemlich 
wichtig für meine Entwicklung als Illust- 
rator/Designer. 

Früher habe ich auch viel für andere 
Bands gearbeitet (u.a. Napalm Death, 
Rise And Fall, Brutality Will Prevail), leider 
ist es aber so, dass ich kaum noch Zeit 
für solche Sachen hab. Das Budget bei 
Hardcore-Bands ist ja, wie wir alle wis- 
sen, nicht allzu groß und ich muss einfach 
gucken, wie ich über die Runden komme, 
daher habe ich komplett damit aufge- 
hört. In letzter Zeit habe ich aber wieder 
ein paar Ausnahmen gemacht. Aktuell ar- 
beite ich zum Beispiel am Cover der kom- 
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menden Client LP und habe auch die letz- 
ten beiden Cover für In Circles gemacht. 


Eines der ersten Male, dass ich Euch be- 
wusst auf einer Bühne gesehen habe, 
habt Ihr in einem lokalen Jugendhaus vor 
etwa zehn Menschen gespielt und wart 
gerade von Eurer selbst gebuchten Fern- 
ost-Tour heimgekommen, also irgend- 
wann Mitte 2011. Welche grundlegenden 
Unterschiede zwischen Deutschland 
und dem Ausland konntest Du auf Euren 
Shows ausmachen? 

Ich denke, dass Deutschland zurzeit zu- 
mindest europaweit das beste Gebiet 
für Hardcore-Shows ist. Man hat viele 
Konzertgruppen, viele Shows sind gut 
besucht und die Veranstalter kümmern 
sich immer sehr gut um die Bands. Daher 
sind auch fast alle Europatouren über- 
wiegend in Deutschland. Leider trägt 
dies auch den negativen Aspekt mit sich, 
dass junge europäische Bands nicht die 
Aufmerksamkeit bekommen, die sie ver- 
dient hätten. Aber so läuft das halt leider. 
Grundsätzlich haben wir aber die Erfah- 
rung gemacht, dass es überall das gleiche 
Prozedere ist, egal ob St. Petersburg, Sin- 
gapur, Sydney oder Mönchengladbach. 
Klar gibt es krasse kulturelle Unterschie- 
de, aber sobald es in die Venue geht, ist 
es überall gleich. 


Spätestens nach dem Release Eurer letz- 
ten EP „Suburban Haze“ im Jahr 2013 
sah man Euch immer öfter auf größeren 
Shows, so wart Ihr unter anderem bei der 
Rebellion Tour mit dabei. Seid Ihr damit 
in der „Profiwelt“ der Musiker angekom- 
men oder sind Euch kleine Clubshows 
immer noch lieber? 

Die Rebellion Tour war ein super Erlebnis. 
Wenn du mir vor fünf Jahren gesagt hät- 
test, dass wir irgendwann mal mit Bands 
wie Terror oder Madball touren würden, 
hätte ich dir das niemals geglaubt. Wir ha- 
ben die Chance bekommen jeden Abend 
vor einer großen Menge zu spielen und 
hatten eine verdammt gute Zeit. Aber wir 
wissen auch, dass wir eigentlich eher in 
kleine Läden gehören. Es ist halt so, uns 
gibt es jetzt seit zwölf Jahren und wir 
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versuchen immer wieder was Neues mit 
AYS zu erreichen. Sonst würde es auch 
schnell langweilig werden. Ich kann also 
nicht sagen was ich lieber mag. Ich denke 
einfach, dass die Mischung es ausmacht. 
Ich liebe Shows in kleinen, verschwitzten 
Läden, aber große Hallen haben definitiv 
auch ihren Reiz. Naja, und in der Profiwelt 
sind wir noch lange nicht angekommen 
und da will ich ehrlich gesagt auch nicht 
hin. Hardcore-Punk ist unsere Leiden- 
schaft und es wird nie unser Job werden. 


Ohne Euch musikalisch groß umzuorien- 
tieren seid Ihr mit Euren letzten beiden 
Releases auf viel positives Feedback ge- 
stoßen. Davor hörte man oftmals etwas 
wie „AYS? Hör ich nicht, sind mir zu elitär 
und arrogant“ oder Vergleiche zur Back- 
packszene im Hiphop. Im Bezug auf eine 
Deiner Textzeilen „It's so hard to stay 
myself“ und hinsichtlich kommender und 
gehender Tendenzen in der Musik, wie 
schwer ist es ein Jahrzehnt lang seine 
gerade Linie durch die Szene zu fahren? 
Eure Musik ist ja schließlich nicht unbe- 
dingt der stereotypische Hardcore. 

Wir haben recht lange gebraucht um un- 
sere Linie zu finden, die ersten 5-6 Jahre 
haben wir uns ständig neu orientiert und 
es gab auch einige Lineup-Wechsel. Mit 
der „Wreck My Soul“ LP haben wir damals 
den Grundstein für unseren Sound gelegt 
und seitdem versuchen wir konstant da- 
ran weiterzuarbeiten. Hardcore ist ja oft 
sehr schnelllebig aber uns gibt es jetzt 
schon eine halbe Ewigkeit und mir macht 
es immer noch großen Spaß. Wir sind halt 
richtig gute Freunde geworden und uns 
ist es eigentlich relativ egal, was um uns 
herum passiert. Wir wollen einfach nur 
weiter auf Tour gehen und weiter eine 
gute Zeit haben. 


Viele DIY-Fanatiker nehmen es Euch 
krumm, dass Ihr Merch unter anderem 
auch über Impericon verkauft. Ist es mit 
steigendem Betriebsaufwand einer Band 
auch mal schön, nicht jeden Abend mit 
dem Heimversand von Merchandise zu 
verbringen? 

Man kann es halt nicht allen Leuten recht 


machen, aber ich denke, dass diese soge- 
nannten DIY-Fanatiker sich etwas beruhi- 
gen sollten. Egal ob man uns mag oder 
nicht, uns gibt es seit zwölf Jahren und 
es gibt deutschlandweit vermutlich nicht 
viele Bands, die sich mehr den Arsch auf- 
gerissen haben als wir. Fast alles, was von 
uns kommt, ist quasi aus eigener Kraft 
entstanden. Wir stecken sehr viel Herz- 
blut in die ganze Sache und daher kann 
ich solche Kritik nicht ernst nehmen, weil 
diese Leute absolut keine Ahnung haben 
und voreilig urteilen, weil sie uns an die 
Karre pissen wollen. 

Wir arbeiten aus verschiedenen Grün- 
den mit Impericon zusammen. Das hat 
einige Vorteile für uns, denn wir können 
innerhalb kurzer Zeit Merch nachordern. 
Das ist sehr wichtig wenn wir auf Tour 
sind, zudem vertreiben Impericon unsere 
Shirts über ihre Mailorder, was uns eini- 
ges an Arbeit abnimmt. 


Ihr habt bereits mit vielen namenhaften 
Bands die Bühne geteilt und seid viel in 
der Welt herumgekommen. Habt Ihr noch 
ein Ziel, eine Band oder einen Ort, mit der 
oder wo Ihr spielen wollt? 

Ich würde sehr gerne noch mal eine län- 
gere Asien-Tour spielen. Bis jetzt hatten 
wir nur die Chance was von Malaysia und 
Singapur zu sehen aber in der Ecke gibt 
es noch viel mehr was mich sehr reizen 
würde. Auch China oder Japan wäre sehr 
interessant. Mal schauen, was sich in der 
Zukunft noch so ergibt. Südamerika ist 
bei uns aber auch schon öfter ein Thema 
gewesen. 


Bei so vielen Shows, Tours, Recordings 
und Proben gab es sicher einige ganz be- 
sondere Momente in Eurer gemeinsamen 
Bandgeschichte. Erzählst Du uns viel- 
leicht eines Eurer Abenteuer? Was steht 


"HARDCORE-PUNK IST UNSERE LEIDENSCHAFT 
UND ES WIRD NIE UNSER JOB WERDEN. ” 


Ebenso seid Ihr in der GEMA, die den 
meisten in der Hardcore-Szene ziemlich 
verhasst ist. Wie steht Ihr dazu? 

Das sind wahrscheinlich die gleichen Kri- 
tiker, die auch die Zusammenarbeit mit 
Impericon nicht nachvollziehen können. 
Wir sind nicht bei der GEMA, weil wir ir- 
gendeinem das Leben schwer machen 
wollen. Nahezu alle Veranstaltungen 
werden von Promotern bei der GEMA ge- 
meldet und sie zahlen einen Betrag X an 
die GEMA, egal ob die Bands, die an dem 
Abend spielen in der GEMA sind oder 
nicht. Wenn keine Band bei der GEMA 
gemeldet ist, sackt sich die GEMA dieses 
Geld ein. Da wir dort gemeldet sind, for- 
dern wir den „Bandanteil“ dieses Betrags 
von der GEMA ein. 

Denn warum sollen die sich dieses Geld 
einsacken? Alle, die uns kennen und 
Shows für uns gemacht haben wissen, 
dass wir nur etwas anmelden, wenn es 
für den Veranstalter keinerlei Problem 
darstellt. 


bei Euch in nächster Zeit in Aussicht? 
Macht Ihr ein neues Album? 

Wir sind grade dabei, Songs für eine neue 
LP zu schreiben, ich denke die Platte 
kommt irgendwann im kommenden Jahr 
(sprich 2015). Vorher werden wir aber 
noch eine Split 7“ mit Empowerment 
rausbringen. Abenteuer hatten wir ohne 
Ende, aber es ist immer schwer darüber 
zu schreiben. Spontan denk ich da an 
Südost-Asien, wo wir einen Hindu-Tem- 
pel in Baut Caves besichtigt haben. Der 
Tempel war in einem Berg, vor diesem 
Berg befand sich eine gigantische golde- 
ne Statue. Um zum eigentlichen Tempel 
zu gelangen, musste man eine unendlich 
lange Treppe bezwingen, auf der es vor 
wilden Affen wimmelte, die sich unter- 
einander bekämpften und ständig ver- 
suchten den Besuchern irgendwas aus 
der Tasche zu ziehen. Hatte also schon 
ein gewisses Indiana Jones Feeling. 


Vielen Dank für dieses Interview! 
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RYKER'S 


HARD 'ECORE 


TEXT MORITZ KAPPLER 


Hard To The Core - was ein Name für ein 
Album. Ich weiß nicht, ob ich lachen oder 
weinen soll. Vielleicht beides. Naja, ich 
gehe jetzt einfach mal davon aus, dass 
die Jungs das selbst nicht ganz so ernst 
nehmen, dann passt das schon irgend- 
wie. Wobei ich mir den Titel auch gut für 
eine neue Deez Nuts Scheibe vorstellen 
könnte. Wie beginne ich also ein Review 
über eine Band, die lange Zeit fester Be- 
standteil der europäischen Szene war 
und sich Kultstatus erarbeitet hat? Natür- 
lich könnte ich die Songs mit altem Mate- 
rial vergleichen und die halbe Diskogra- 
phie einbauen. Mach ich aber nicht. 
Lieber sag ich Euch gleich im Voraus 
ganz ehrlich: Ich war nie großer Rykers's 
Fan und kenne kaum Material der Jungs. 
Viele werden mir jetzt wahrscheinlich sa- 
gen, dass ich meine HC-Hausaufgaben 
nicht gemacht habe und was das angeht, 
stimmt das hier sogar wirklich. Ich weiß 
nicht warum, aber meine Wege haben 
sich nie mit denen der Ryker's gekreuzt. 
Allerdings sehe ich darin auch eine Chan- 
ce, denn so kann ich das neue Werk ganz 
unvoreingenommen beäugen. 


Erschienen ist die Platte als CD und LP 
via BDHW. Acht neue Songs haben ihren 
Weg ins Presswerk gefunden und kom- 
men im „klassischen“ Hardcore-Artwork 
daher. Passt auf jeden Fall zum Titel des 
Albums und legt auch klar vor, was uns 
musikalisch hier erwartet. 

Und so wird man im ersten Song auch 
direkt mit Helikoptersound und Polizei- 
sirenen begrüßt. Weiter geht’s dann mit 
ganz klassischen, eher oldschool-lastigen 
Hardcore, der sich häufig im Up- und 
Mid-Tempo bewegt und zwischen drin 
dann ordentlich die Moshkeule auspackt. 
Natürlich ist das Ganze noch mit Gang- 
shouts angereichert. Die Fahrtrichtung 
ist also klar und nach den ersten Hör- 
durchgängen lässt sich festhalten, dass 


http:/facebook.com/rykershardcore 


sich das Album so ziemlich mit dem 
deckt, was ich erwartet hatte. Es ist ein- 
fach klassischer Hardcore, ohne große 
Schnörkel, direkt und brachial. Trotzdem 
gibt es hier und da Momente und Ideen, 
die mich überraschen und dem ganzen 
Werk einen eigenen Stempel aufdrücken, 
wenngleich sie doch etwas rar sind. 

So gibt’s im zweiten Song, der übrigens 
auch der Titeltrack ist, ein schönes, leider 
sehr kurzes Solo, was mir wirklich gut ge- 
fällt und einem die Metalseite der Band 
aufzeigt. Diese kann man allerdings auch 
in den weiteren Tracks öfters wiederfin- 
den und gerade der dritte Song „Can't 
Kill A Dream“ klingt für mich ein bisschen 
wie eine Ode an die Großen des Metals. 
Übrigens für mich mit der beste Song auf 
der Platte. Trotzdem bekommt man hier 
natürlich keine reine Metalscheibe und 
wie bereits geschrieben gibt es natürlich 
auch reichlich davon, was das Hardcore- 
herz begehrt. So musste ich dann vor al- 
lem bei „Divided By Colours“ schmunzeln. 
Ich glaube ich habe lange keine neue 
Platte mehr gehört, die einen so schö- 
nen Chor am Anfang eines Songs hat. 
Der weckt Erinnerungen an Konzerte und 
passt einfach. Genau wie der Sound und 
die Produktion der Platte: roh, hart und 
ordentlich Druck, jedoch nicht zu über- 
produziert. Pluspunkte gibts übrigens 
auch für die Vocals, die mir sehr gefallen. 


Auf der anderen Seite muss ich anmer- 
ken, dass die Scheibe durchaus ihre Län- 
gen hat und mir schon etwas zu Mono- 
ton und schleppend ist. Es fehlt einfach 
unterm Strich der Wow-Effekt, man wird 
zu selten überrascht und es plätschert so 
vor sich hin. Natürlich ist es schwer das 
Rad neu zu erfinden und interessant zu 
bleiben, jedoch keinesfalls unmöglich. 
So hätte man mit etwas Abwechslung 
vielleicht auch hier mehr herausholen 
können. Ein Blick auf die Lyrics macht 
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ebenfalls deutlich, dass es sich hier um 
eine Hardcore-Band im klassischen Sinne 
handelt. Kalte, harte Welt, Lügen der Me- 
dien und den eigenen Kopf benutzen auf 
der einen Seite; Commitment und Zu- 
sammenhalt auf der Anderen. Passt auf 
jeden Fall zum Konzept der Platte, denn 
wo Hard To The Core draufsteht, sollte 
das dann auch drin sein. 


Letztendlich gehe ich davon aus, dass 
sich an dieser Platte die Geister schei- 
den werden. Die einen werden bereits 
nach dem Lesen des Titels, spätestens 
nach einem Hördurchgang keinen Bock 
mehr drauf haben, da zu stumpf, zu be- 
rechenbar und zu oft schon da gewesen. 
Die anderen werden sich freuen endlich 
wieder was von den Helden ihrer Jugend 
zu hören. Auch ohne Ryker's besonders 
gut zu kennen, musste ich beim Hören 
der Scheibe direkt an meine ersten Hard- 
coreplatten denken. Wer es allerdings 
moderner mag und Experimentierfreude 
sucht, wird hier sicherlich nicht glücklich 
werden. 


Tracklist 


1. The World As I See It Today 
2. Hard To The Core 

3.Can't Kill A Dream 

4. Time Heals... 

5. Divided By Colours 

6. Born To Fly 

7. Slave Cruel World 

8. World Wide Trap 


Gesamtspielzeit 23:58 
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Wer nicht so viel Glück hatte, kann das lape 
zumindest digital und kostenfrei auf der Ste- 
reokiller-Seite der Band runterladen. Das Tape 
ist das 14. Release von Save My Soul Records, 
über das bereits die Demo im Jahr 2010, die 
EP „52 0° (2011) und die Vinyl des vorherigen 
Releases „Mentality“ (2013) erschien. 

„Last Will And Testament“ ist mein zweiter Ton- 
träger der Band, jedoch mein erstes Iape nach 
der glorreichen „IKKG“- und „Die Drei ?77"- 
Ära. Also direkt mal die Kassette aus der Hülle 
und rein in das alte Tapedeck. 


Los geht’s mit dem Titel „Alive And Awa- 
ke“. Look My Way machen direkt klar, 
dass sie nicht leise abtreten wollen. Der 
Song beginnt mit einem Zitat aus dem 
Mafiafilm „Casino“ über einem sehr groo- 
vigen Intro, das direkt in einen Moshpart 
übergeht. Wunderbar, nichts Neues aber 
absolut gut gemacht. Look My Way punk- 
tet genau da, wo ich mich bei „Mentality“ 
mit der Band sehr schwer tat. Der Groove 
wirkt absolut ungezwungen, authentisch 
und natürlich. Man beginnt sofort mitzu- 
nicken. 


Auch der zweite Song „For Those“ be- 
ginnt mit einem Zitat aus einem Mafia- 
film, diesmal ist es „The Godfather“. Der 
Song ist überraschend melodisch und 
kommt ohne harten Mosh aus. Irgendwie 
wird man von dem Song gepackt, so dass 
ich selbst beim ersten Hördurchgang 
zwei Mal zurückgespult habe. Das macht 
„For Those“ auf Anhieb zu meinem Lieb- 
lingssong des Tapes. 


Als letzter offizieller Song des Tapes läuft 
der Titeltrack „Last Will And Testament“ 
an. Auch hier erfindet sich Look My Way 
nicht neu, macht jedoch alles Bewährte 
richtig: eine Menge Groove, eine kräftige 
Stimme, ordentlich knackiger Sound, ge- 
paart mit vielen Gangshouts. Ein würdi- 
ges Ende für eine Band. 


Nach mehreren Hördurchgängen fällt un- 
weigerlich die Produktion auf, denn die 
ist einfach super. Alle Instrumente sind 
bis auf kaum bemerkbare Fehler gut ein- 
gespielt und wirklich sauber gemischt. 
Nichts sticht hervor oder übertönt, es 
bleibt aber auch nichts auf der Strecke. 


Den Sound kann man sich in etwa vor- 
stellen wie eine Wand, unnachgiebig und 
hart. Kein Wunder, denn aufgenommen 
wurde in den Parabol Studios, die in letz- 
ter Zeit für wirklich viele super Produkti- 
onen verantwortlich waren. 


Auf der Rückseite des Tapes befindet 
sich eine Bonussektion. Mit dem Song 
„52.0“, der bereits auf der gleichnamigen 
EP zu finden war, zeigen Look My Way 
etwas Heimatliebe für ihre Stadt Aachen. 
Mit dabei sind Guestvocals von den Mit- 
aachenern Matthi (Nasty) und Markus 
(Still III). Aufgrund der Guestvocals und 
der starken Produktion drückt der Song 
noch einmal entschieden härter als die 
alte Version. 


Der allerletzte Song des Tapes ist ein 
deutschsprachiges Cover von Minor 
Threat mit dem Titel „Ich sehe rot“. Frech, 
schnell, rotzig, scheppernd, wütend, 
kurz: Genau so stellt man sich als zwan- 
zigjähriger Jungspund die 80er vor. In 
diesem Stil ist auch das Erscheinungsbild 
des Releases gehalten. Die Kassetten- 
hülle ziert ein gemaltes Cover mit einem 
Rosenzweig, der aus einem Auge wächst 
und einen Sarg mit Kerze hält, darüber 
der Name der Band in cooler 3D-Schrift, 
auf der Rückseite finden sich die Songti- 
tel wieder. Das Tape selbst ist einfarbig. 
Auf der Innenseite findet sich ein Live- 
bild mit Sänger Chris, die Namen der 
Bandmember und eine kurze Widmung. 
Leider ist auf Tapeinlays nie genug Platz 
für die Lyrics der Song. 


a. Zu 
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Insgesamt zeigen sich Look My Way 
noch einmal von all ihren Schokoladen- 
seiten. Es werden in nur fünf Songs viele 
Geschmäcker abgedeckt und ein star- 
ker Sound mit einer wirklich guten und 
harten Produktion vereinigt. Von dieser 
Sorte dürfte die Band gerne noch einige 
Releases machen, deshalb ist es wirklich 
schade, dass sich Look My Way verab- 
schieden. 


Tracklist 


1. Alive And Awake 

2.For Those 

3.Last Will And Testament 
4.520 (MMXIV) 

5.Ich sehe rot 


Gesamtspielzeit 
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Embraced By Hatred sind seit Jahren fester 
Bestandteil der regionalen und überregionalen 
Hardcore-Szene. Jedoch wurde es lange Zeit 
relativ ruhig um die Siegener Band, welche als 
letztes Lebenszeichen 2010 die "Vigilante Ju- 
stice" Demo rausbrachte. Doch 2014 hat das 
Warten ein Ende: Mit “Irife Life” (Arbeitstitel) 
melden sich die Siegener zurück! 


Hallo Andy, danke, dass Du Dir die Zeit 
dafür nimmst, das Interview mit mir zu 
führen! EBH begleitet mich persönlich 
schon so lange durch die Szene, wie ich 
auf Hardcore-Shows gehe. Mein erster 
Kontakt mit Euch dürfte dementspre- 
chend so 2005 gewesen sein - eine ziem- 
lich lange Zeit! Kannst Du uns eine kurze 
Zusammenfassung der wichtigsten Sta- 
tionen der Band der letzten zehn Jahre 
geben? 


Gern Markus - Interesse an so einer ta- 
lentbefreiten Band wie wir es sind freut 
mich immer sehr. Markus, du bist super- 
geil! Danke. Ich versuche mal ein paar 
Tiefpunkte unserer Bandbiographie zu 
identifizieren. 

Etwa 1996/7 sind wir (d.h. die Urbeset- 
zung) uns auf Shows in der Rampe / VEB 
und diversen Jugendzentren das erste 
Mal bewusst über den Weg gelaufen. Sa- 
schas und mein Verhältnis zeichnete sich 
damals durch eine herzliche Antipathie 
aus. Ich kam damals eher aus der NYHC-/ 
Metal-Ecke und Sascha war ein schmieri- 
ger (Crust)-Punker. Wir waren also keine 
Freunde. Aber selbst so bornierte Men- 
schen, wie ich einer bin, entwickeln sich 
weiter und ein paar Jahre später stan- 
den wir dann zusammen im Proberaum. 
Ich spielte vorher in Death Metal Bands, 





Sascha und die anderen Typen mach- 
ten Hardcore Punk im Stil von Rawside 
oder Hammerhead. Gründe eine Band zu 
machen hatten wir genug. Aus Wichtig- 
tuerei, sozialer Inkompetenz, Unsicher- 
heit - verstehst du? Klar, hinzu kam die 
gähnende Langeweile in der Stahlprovinz 
und irgendwie waren wir ja auch wirklich 
fasziniert von Hardcore. Ansonsten wür- 
den wir heute wohl Black Metal machen 
oder in Thailand Prostituierte knallen. 

Kurze Zeit später, so 2002, löste Drift 
sich auf und wir benannten uns nach 
dem Song „Embraced By Hatred“ von der 
„Stalking Like Killerz“. Danach kam Meik 
(Owner Tribunsports) zunächst als Bassist 
in die Band und übernahm dann später 
die Gitarre. Anschließend schraubten wir 
an diversen Demos aber merkten schnell, 
dass unsere Fähigkeiten in Sachen Recor- 
ding limitiert sind. Wir gingen mit „Down 
To Concrete“ 2003 ins Studio. Die dama- 
li gen Songs waren mehrheitlich von mir 
geschrieben aber durch das Studio und 
unsere Inkompetenz völlig kaputt produ- 
ziert. Wir hatten damals ja keine Ahnung. 
Tja, shit happens. Man könnte meinen, 
einem mittelmäßig trainierten Schim- 
pansen wäre die miese Produktion eher 
aufgefallen. Dennoch kam die Platte su- 
per an. Wir hatten schnell einen Deal bei 
FWH und spielten uns so durch Europa. 
Kurz nach dem Release trennten wir uns 
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von unserem damaligen Sänger Andre 
und machten fortan mit einem Sänger 
weiter. Das Lineup stand von da an bis 
2009: Florian, Sascha, Chris, Meik und ich. 


2004-2006 tourten wir, spielten Festivals 
und hatten die Zeit unseres Lebens im 
Ruhrgebiet, dem Niederrhein und dem 
Mönchengladbacher Schillerkiez. Span- 
nende Zeit, wir spielten unmittelbar vor 
100 Demons, Sworn Enemy, Kickback, 
Ringworm, usw. 


Ab 2007 übernahm Meik das Songwriting 
und wir releasten „Real Recognize Real“. 
Inhaltlich war die Platte unseren Freun- 
den gewidmet. Musikalisch hatte sich 
Meik mehr auf Bands wie Next Step Up 
und Bulldoze eingeschossen. Kurz darauf 
zog ich nach Köln. 


2009 hatte dann Meik immer weniger 
Zeit und verließ die Band. Ein halbes Jahr 
dauerte es, bis wir uns aufrafften und ei- 
nen Ersatz finden konnten: Stephan von 
Gunned Down (R.I.P.). Inzwischen spielte 
ich da schon ca. 1,5 Jahre bei The Ice. 


2010 bis heute: Wir brachten in 2010 das 
in Eigenregie produzierte, „Vigilante Jus- 
tice“* Demo raus, spielten ein paar Shows 
und entschieden uns aufgrund der posi- 
tiven Resonanz eine neue Platte aufzu- 
nehmen. Sascha wird in der Zwischenzeit 
zum zweiten Mal Vater, Florian zum ers- 
ten Mal und baut ein Haus und ich ziehe 
drei Mal um. Du siehst, wir sind viel be- 
schäftigt. Seit Dezember 2012 produzie- 
ren wir jetzt das neue Album. 


Eure neue Platte wird den Namen “Trife 
Life” (Arbeitstitel) tragen und ein kom- 
plett neues Kapitel für die Band aufschla- 
gen. MancheLeser konnten sich vielleicht 
durch die im Vorfeld herausgebrachten 
Videos einen Eindruck verschaffen, wie 
das denn klingen mag. Wenn Du die Plat- 
te einem Fremden beschreiben müss- 
test, wie würde sich das anhören? 

Ich würde sagen, hör dir über 15 Jahre 
exzessiv Stigmata, Merauder, Drowning, 
Obituary, Spudmonsters, Biohazard, 100 
Demons, Sworn Enemy, Slayer, Grave 


und die allmächtigen Cro Mags an und 
schreib dann ein Album. Das Ergebnis 
dürfte so oder so ähnlich klingen. 


Schon auf dem letzten Release von Euch 
konnte man merken, dass sich Euer 
Sound deutlich von der Beatdown Hard- 
core-Schiene in Richtung groovigen und 
mehr old school-lastigeren Sound hin 
bewegt. Dies wird sich auf Eurem kom- 
menden Release noch weiter ausprägen. 
Wie kam es denn generell zu diesem Um- 
denken? 

Kurz gesagt, ich tendierte schon immer 
eher zu diesem Sound. In der Vergan- 
genheit war Meik für das Songwriting 
zuständig und dazu auch noch ein ziem- 
licher Dickkopf mit einem noch dickeren 
Bizeps. Jetzt bin ich der Dickkopf und ich 
kann keinen Beatdown-Hardcore, oder 
was zumindest die Szene 2014 dafür hält, 
schreiben. Zudem haben wir uns nie als 
Beatdown Band im eigentlichen Sinne 
gesehen. Unsere Releases haben sich im- 
mer von einander unterschieden, was an 
sich nichts ungewöhnliches ist. Das kann 
man bei großen, wie auch bei kleinen 
Bands beobachten, schau dir Black Sab- 
bath, Celtic Frost, Cro Mags, Sodom oder 
Sworn Enemy an. Da klingt keine Platte 
wie die davor. 


Soweit ich weiß, habt Ihr die Platte bei 
Manuel von Parabol Audio aufgenom- 
men, den wir im letzten Magazin eben- 
falls interviewt haben. Wie muss man 
sich EBH im Studio so vorstellen? Wie lief 
der Aufnahmeprozess generell ab? 

Es gab drei Vorproduktionen, welche an- 
dere Bands höchstwahrscheinlich schon 
so veröffentlicht hätten. Manu ist der 
ehemalige Mitbewohner von einem mei- 
ner besten Freunde und so kam der Kon- 
takt zustande. Zudem hat er einen Song 
mit The Ice und Eddy Leeway produziert, 
welcher mich dann völlig überzeugt hat. 
Ich habe dann darauf die nötige Über- 
zeugungsarbeit in der Band geleistet. 
Als Vertreter der Musikerboheme muss 
man ja mindestens einmal im Leben 
mal für ein paar Monate arbeitslos sein. 
Zum Glück fiel diese Zeit bei mir in den 
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Aufnahmekorridor. Ca. zwei Wochen ha- 
ben wir dann Manu bei uns einquartiert 
und die Drums aufgenommen. Seitdem 
arbeite ich von Zuhause aus konzeptio- 
nell an den Solos, Lyrics, Licks, Samples, 
usw. Glücklicherweise verfüge ich über 
die technischen Möglichkeiten, den Rest 
machen wir über einzelne Termine im 
Studio. 


EBH bewegt sich, obwohl aus Siegen 
stammend, seit je her gerne im Ruhr- 
pott-Umfeld. Wie siehst Du die Szene ak- 
tuell im geliebten Pott? Wo ist der Unter- 
schied zwischen z.B. der lokalen Siegener 
Szene und dem Ruhrpott? 

Da fragst du mich was. Ich habe keine 
Ahnung wie Siegen derzeit ist, ich wohne 
seit fast acht Jahren im Rheinland. Hard- 
core ist aber ein Dorf. Es wird wahrschein- 
lich im Ruhrgebiet nicht anders sein als in 
Siegen. Man kennt sich häufig und wenn 
auch nur vom Sehen. Leider passiert was 
lokale Bands angeht im Ruhrgebiet der- 
zeit nicht viel. Es gab in den letzten Jah- 
ren eine ziemliche Zäsur in der Szene. Ich 
bin gespannt wo das hinführt aber traue 
mich nicht eine Prognose anzustellen. In 
Köln dagegen ist es beispielsweise nur 
wahrscheinlicher, dass JJ Bloodclot (Cro 
Mags) im Cafe neben dir einen veganen 
Joghurt bestellt oder Karl von First Blood 
in der Wohnung gegenüber für ein paar 
Wochen einzieht. Kein Scheiss - Ist mir 
alles schon passiert. 


Was ist Deiner Meinung nach das Beste 
und was ist das Schlechteste, was dem 
Pott in Bezug auf die Hardcore-Szene in 
den letzten zehn Jahren passiert ist? 

Das Beste / Schlechteste? Ich tue mich 
schwer damit: Superlative liegen mir 
nicht so. Eine der besseren Entwicklun- 
gen ist, dass die Szene scheinbar offener 
für andere Musikrichtungen oder Genre- 
einflüsse ist. Das hat aber vielleicht nicht 
unbedingt etwas mit dem Ruhrgebiet 
bzw. der Szene in Nordrhein-Westfalen 
zu tun, sondern scheint eine weltweite 
Entwicklung zu sein. Indizien dafür sind 
einige wirklich coole Retrotrends. Aktuel- 
le Bands wollen wieder einen Sound wie 
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in den 80s oder 90s haben. Optimist bei- 
spielsweise kramen ganz tief in der Flo- 
rida-Death-Metal-Kiste, was mir persön- 
lich sehr gut gefällt. Aber man sieht auch 
mehr Fanzines und Platten als vor fünf 
Jahren in den Merchkisten stehen. Labels 
verkaufen nicht mehr Hit-driven 10.000 
CDs von einer Band sondern eher viele 
unterschiedliche Releases. Viele bleiben 
dabei auf der Strecke, weil sie Ihre Struk- 
turen nicht umstellen, andererseits kom- 
men neue kleine Labels hinzu, welche mit 
einfachsten Mitteln via Bandcamp oder 
Bigcartel-Shop Ihre Produkte vertreiben. 


Schlecht ist, dass die Proberäume in 
Duisburg und das JZE zu gemacht haben. 
Aber Alessia und die Helfer vom Jugend- 
zentrum St. Peter haben das etwas kom- 
pensiert. 


Wie ist eigentlich die Verteilung bei Euch 
innerhalb der Band? Ist das Texte- und 
Songschreiben fest einzelnen Personen 
zugewiesen oder erarbeitet Ihr Euch 
größtenteils alles gemeinsam? Wie muss 
man sich den Entstehungsprozess der 
einzelnen Songs bei Euch vorstellen? 

Ich kann’s dir nicht beantworten. Es gibt 
da auch glaube ich keinen wiederkehren- 
den “Prozess”. Es gibt zwei Dinge, welche 
die Presse niemals herausfinden sollte: 
Zum einen wie tatsächlich Würstchen 
hergestellt werden und wie ein EBH Song 
entsteht. 


Viele Booker, die sich auch 2013/2014 im- 
mer noch damit rumschlagen Shows auf 
die Beine zu stellen, werden das Problem 
kennen, dass gerade für kleinere Shows 
einfach zu wenige Leute rauskommen. 
Wo siehst Du da den Grund für bzw. hast 
Du irgendwelche Ideen, wie man lokale 
Shows wieder attraktiver für Besucher 
macht? 

Man sollte sich darauf konzentrieren Al- 
leinstellungsmerkmale für seine Events 
zu finden. Es bringt nichts, dass man im- 
mer die selben langweiligen, einfallslosen 
Bands bucht. HC-Shows können cooles 
Entertainment sein aber dafür muss man 
kreativer an die Sache herangehen. Als 


Booker muss man sich im Klaren sein, 
dass indirekt jede andere Freizeitakti- 
vität mit deiner HC-Show konkurriert. 
Also muss man Anreize schaffen, damit 
die Kids auf die Shows kommen. Es gibt 
unendlich viele Stellschrauben an denen 
man drehen kann; Karaoke, Pool Party, 
USW. 


Andy, Du spielst ja ebenfalls in der Band 
The Ice, welche stilistisch in eine deut- 
lich andere Richtung geht, als es EBH tut. 
Korrigiere mich wenn ich falsch liege, 
aber mir schien es damals so, als hattest 
du mehr Spaß auf der Bühne, wenn Ihr 
mit The Ice aufgetreten seid. Wie ver- 
hält sich das mit Eurem neuen Material? 
Fühlst Du Dich nun bei EBH auch 100% zu 
Hause und als Musiker gefordert? 

Weißt du, The Ice war eine ganz andere 
Challenge. Das ist musikalisch sowohl als 
auch menschlich ein Experiment gewe- 
sen. Anstrengend, fordernd, unglaublich 
kreativ und für mich eine der wichtigs- 
ten Erfahrungen, welche mich persön- 
lich auch stark weitergebracht hat. Frag 
Justice von TUI und Colin von Twitching 
Tongues: The Ice galt als eine der innova- 
tivsten Bands, welche Europas HC-Szene 
zu bieten hatte. 

Embraced By Hatred ist dagegen ein 
Jugend-Freundschaftsdingen. Ich würde 
aber lügen, wenn ich behaupten würde, 
dass ich von The Ice keine Einflüsse mit 
auf das Album genommen hätte. Insbe- 
sondere die Attitüde Grenzen einzureißen 
und neue Wege zu gehen. Ganz ehrlich, 
es ist mir mittlerweile aber scheißegal ob 
jemand unsere Musik mag oder nicht. 





Abschließend darf natürlich nicht feh- 
len: Deine aktuellen Lieblingsbands? Was 
sollten die Leser unbedingt auschecken? 
Und im Umkehrschluss, was findest Du 
zurzeit eher nicht so gut? 

Ich höre eigentlich fast alles und da ich 
auch von Zeit zu Zeit professionell Mu- 
sik komponiere (z.B. für den Porsche 
Cup) kann ich mich nicht auf eine Mu- 
sikrichtung limitieren. Ein Blick auf meine 
Playlist sagt mir, derzeit höre ich Black 
Sabbath, Mammoth Grinder, APHND, 
Sepultura (Arise, Chaos A.D.),World Col- 
lapse, Venom, Bad Brains, Zero Mentali- 
ty, Tiger Crew, Slayer, Crowbar, Alice In 
Chains, Pearl Jam, Quorthon, Cro Mags, 
Icemen, Howlin Wolf, Caleb Klauder und 
Battle Ruins. 

Neue regionale Bands die Ihr auschecken 
könnt sind Trapjaw, Stoneheart, Opti- 
mist, Still Ill, sowie Rivals und Dog Dayz. 
Seien wir ehrlich: Was ich denke inter- 
essiert niemanden, aber wenn du schon 
so fragst: Ich kann mit den vielen Hypes 
heutzutage nichts anfangen - egal ob 
jetzt Hipster-Turnschuh-Sammler-Band 
oder Gesichts-tattoowierte Gangster. Ja 
und Bands, die Bands kopieren, die Bands 
kopieren sind uninspiriert, vielleicht 
sollte das mal jemand denen sagen? 


Ich bedanke mich für Deine Zeit und 
wünsche Euch auf jeden Fall viel Erfolg 
mit dem neuen Album! Die letzten Worte 
gehören Dir. 

Ich habe letztens gelesen, dass ein signifi- 
kant großer Anteil des europäischen Erb- 
guts direkt vom Neandertaler stammt. 
Ich denke das erklärt Einiges. 


Dont TREA 
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COMEBACK KID 


DIE KNOWING 


TEXT MORITZ KAPPLER 
FOTO DIFFERENT DIRECTIONS 


2002 gegründet und mittlerweile schon Album 
Nr. fünf für die Jungs aus Kanada. Fleißig sind 
sie, dass muss man Ihnen lassen. Aber ist die 
neue Scheibe auch gut? Wir werden es testen. 
Herausgekommen ist das aktuelle Release 
via Victory Records und für die Top 100 der 
deutschen Album Charts hat's auch gereicht. 
Kein schlechter Start also, was angesichts der 
vergangenen Topreleases jedoch auch nicht 
wirklich verwunderlich ist. Denn wenn's um 
konstant fette Alben geht, wissen Comeback 
Kid, wie man das Süppchen zu kochen hat. 
Schauen wir also mal, was sie uns dieses Mal 
auftischen: Einheitsbrei oder doch exotische 
Rote Beete-Ingwer-Kokosnuss Suppe mit ei- 
nem Schuss Tabasco? 


Beginnen wir mit einem kurzem Blick 
aufs Artwork, welches so ein bisschen 
im Comicstil gehalten ist und mich an Dr. 
Manhattan von Watchmen erinnert. Sieht 
auf jeden Fall ganz cool aus, eine Verbin- 
dung zum Albumtitel „Die Knowing“ er- 


http:/facebook.com/comeback.kid 


http:/comeback-kid.com 


kenne ich jetzt aber nicht direkt. 


Musikalisch geht’s dann auch direkt mit 
dem Titeltrack los. Fette Gitarren, fette 
Drums, lecko ey! Direkt ein Grinsen im 
Gesicht. So muss das klingen um mir zu 
gefallen. Mehr muss ich eigentlich auch 
gar nicht hören, das Album hat jetzt 
schon bestanden. Super Spannungsauf- 
bau! Was danach kommt, darf einfach 
nicht schlecht sein. Zum Glück wird nach 
dem ersten Hördurchgang klar, dass sich 
der gute erste Eindruck bestätigt. Ich 
muss echt sagen, dass ich in letzter Zeit 
selten etwas gehört habe, was mich so- 
fort derart überzeugt hat. 

Das Album hat einfach so viele Facetten, 
ist abwechslungsreich und strotzt nur so 
vor Hingabe, Kraft und Druck. Und glück- 
licherweise hält das Glücksgefühl mit 
über 30 Minuten Spielzeit ja auch eine 
Weile an. Ansonsten kann man's aber 
auch eh einfach direkt nochmal hören. 
Vorausgesetzt man kommt generell mit 


dem Sound von Comeback Kid klar und 
stört sich nicht daran, dass es hier punkig 
und melodisch zur Sache geht und klas- 
sischer Mosh eher im Hintergrund steht. 
Eigentlich würde ich ja jetzt nach dem 
ersten Hördurchgang einzelne Songs 
rauspicken, die mir besonders gut gefal- 
len haben. Hier dürfte das jedoch etwas 
schwierig werden. Mir scheint hier wirk- 
lich irgendwie kaum was überflüssig zu 
sein, fast jeder Track hat seine Daseins- 
berechtigung und so bekommt man auch 
von allem etwas geboten: wohldosierte 
Moshparts, Dynamik ohne Ende, Singa- 
longs en Masse, punkiges Uptempoge- 
knüppel, melodische Passagen und super 
eingängige Vocals. 


Ich hab echt so'n bisschen das Gefühl, 
dass die Herren sich beim Schreiben des 
Albums dachten: „Ey komm, lasst mal al- 
les was (melodischen) Hardcore so schön 
macht in ein Album packen!“. Und es hat 
geklappt. 
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Und wenn ich euch jetzt immer noch nicht 
überzeugt hab mal ein Ohr zu riskieren, 
gibt's jetzt doch noch paar Anspieltipps 
von Mir. Wie bereits erwähnt, ist der Titel- 
track „Die Knowing“ schon ultra cool und 
legt die Messlatte fest. Richtig groovig 
und gleichzeitig wütend geht’s auch bei 
„Lower The Line“ zur Sache, wobei es vor 
allem das Ende in sich hat. Da freut man 
sich schon direkt auf die nächsten Shows. 
Ans Herz legen würde ich euch auch ger- 
ne noch den Song „Should Know Better“, 
zu dem es über Fuse.tv auch schon ein 
exklusives Video zu sehen gab. Mir per- 
sönlich gefällt er sehr gut, da er einfach 
super catchy ist und im Ohr bleibt. 


Das Album ist mir zwar zugegebener- 
maßen irgendwie fast zu poppig, aber es 
passt halt auch. Denn nur auf dicke Hose 
machen wie zahlreiche Kollegen ist ja eh 
nicht so das Ding der Jungs aus Kanada. 
Nichtsdestotrotz fehlt es dem teils sehr 
melodischen und punkigen Album aber 
auch wahrlich nicht an Momenten mit or- 
dentlich Durchschlagskraft und so ballert 
auch der vorletzte Song „Full Swing“ mit 
gebührend Dampf aus den Boxen. Abge- 
rundet wird das ganze Album dann noch 
mit einem bisschen an eine Ballade erin- 
nernden Song namens „Unconditional“, 
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den ich ebenfalls sehr gelungen finde. 
Fast schon überflüssig zu sagen, dass die 
Produktion absolut top ist und eigentlich 
keine Wünsche offen lässt. Testet das am 
besten Mal indem Ihr den ersten Song 
anmacht und die Boxen gut aufdreht. 
Was die Lyrics angeht, verzichte ich jetzt 
auf eine großartige Aufzählung der an- 
gesprochenen Themen und Songinhalte. 
Bei zwölf Songs mit massig Inhalt würde 
das ohnehin den Rahmen sprengen und 
ein bisschen was sollt Ihr ja auch selbst 
noch rausfinden! 


Was sag ich am Schluss also noch nach 
so viel Lob? Eigentlich bleibt nicht mehr 
viel offen. Ich kann die Platte eigentlich 
allen bedingungslos empfehlen, vor al- 
lem wenn man Bock auf Abwechslung 
hat und sich gerne auch mal im (melo- 
dischen) Punk bewegt. Aber sollte das 
nicht sowieso so sein, wenn man Hard- 
core hört? Eben. Also checkt das Dingens 
aus. Ich denke es lohnt sich. Und wenn 
wir nun noch den anfänglichen Vergleich 
mit dem Einheitsbrei und der exotischen 
Suppe aufgreifen, kann ich nur sagen: es 
ist angerichtet. Heute gibt es Rote Bee- 
te-Ingwer-Kokosnuss Suppe mit einem 
Schuss Tabasco. Comeback Kid und ich 
wünschen guten Appetit! 


IPITT; 


Tracklist 


1. 
2 
2. 
Z 
5 
6. 
7. 
8 
9. 


Die Knowing 

. Lower The Line 

Wasted Arrows 

. Losing Sleep (ft. Pauly Correia) 
Should Know Better 

Il Depend, I Control 


. Beyond 

Unconditional 

10.Didn't Even Mind 

11. Full Swing (ft. Scott Wade) 
12. Sink In 


Gesamtspielzeit 
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Somewhere In This Miserable... 
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MP EIN BERICHT AUS 


SAO PAULO 


Brasilien steht im Fokus wie nie. Korruptionsvorwürfe um die Copa do Mundo, zahl- 
reiche Proteste und Polizeieinsätze in Favelas halten die Medien in Atem. Wir werfen 
einen Blick auf die aktuelle Ereignisse und hinter die Kulissen der Hardcore-Szene. 


TEXT SIMON FLENDER 
FOTOS JARDIEL CARVALHO /RUA 
RODRIGO ZAIM /RUA 

FELIPE PAIVA /RUA 


M OÖ LOC Schonmal ge- 


hört? Im klassi- 
schen Sinne ist Moloch die Bezeichnung 
für einen Opferritus, der nach biblischer 
Überlieferung die Opferung von Kindern 
durch Feuer vorsah. Das klingt krass. Im 
modernen Sprachgebrauch hat sich der 
Begriff in Bezug auf Metropolen als gna- 
denlose, alles verschlingende Gewalten 
eingebürgert. Als Beschreibung von Säo 
Paulo, zu Deutsch: Heiliger Paul (von Tar- 
sus), passt das tatsächlich ganz gut. Gele- 
gen zwischen der Serra do Mar im Osten 
und dem Pico do Jaraguäa im Nordwesten 
schafft es der Smog nur an warmen Ta- 
gen, den Talkessel zu verlassen. 
An den übrigen Tagen muss man sich 
im grauen Betonumfeld des Zentrums 
anstrengen, die Schönheit Brasiliens un- 
ter der eintönigen Dunstglocke zu ent- 
decken. Die Metropolregion umfasst im 
Jahr 2010 eine Fläche von 7947 km? und 
belegte mit 20,5 Millionen Einwohnern 
den siebten Platz auf der Liste der größ- 
ten Städte. Damit ist die Region immerhin 
ein bisschen kleiner als der Staat Zypern. 
Alles in allem klingt das vielleicht gar 
nicht so geil. Im August 2013 tausche ich 
trotzdem mit dem Plan, ein Jahr lang 
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mitten in dieser Loucura zu studieren, 
deutsche Kleinstadt gegen brasilianische 
Metropole. Bereits nach zwölf Stunden 
Flug spuckt der Aeroporto Internacional 
de Guarulhos meine Mitstreiter und mich 
aus, nach einer weiteren Stunde im Auto 
kommen wir in der Betonwüste des Zen- 
trums an, wo wir den ersten Monat ge- 
meinsam mit 5.000 anderen im größten 
Wohnhaus der Welt leben. In den Straßen 
des Zentrums erkennen wir, dass Säo 
Paulo im Gegensatz zu Rio de Janeiro 
ohne großartige Touristenattraktionen 
auskommt, und eher als wirtschaftliches 
Zentrum bzw. Stadt der Geschäfte gilt. 
Nachdem die USA anno 1964 mithilfe der 
CIA das brasilianische Militär beim Put- 





schen unterstützten, wurde hier ein klas- 
se Absatzmarkt für US-amerikanische 
Produkte geschaffen. Gemeinsam mit 
der Kolonialgeschichte Brasiliens ergibt 
sich das Bild einer gespaltenen Gesell- 
schaft, die vor allem von der ungleichen 
Verteilung von Land und Gütern geprägt 
ist. Nach einigen Monaten stellte ich mir 
vor, die Stadt bereits ein wenig zu kennen 
und warf einen Blick auf die Karte. Da- 
mals habe ich festgestellt, dass eine ein- 
zelne Person diese Stadt niemals kennen 
wird. Wer trotzdem zumindest versu- 
chen will, die Logik der - möglicherwei- 
se nicht vorhandenen - Stadtplanung zu 
verstehen, muss mit einer anderen Skala 
an die Sache herangehen. Ein Beispiel: 
Der Großteil meiner Heimatstadt Siegen 
passt in den Campus der Universität von 
Säo Paulo. 

Nach einigen Wochen begegneten mir 
immer wieder Kids mit Shirts von As- 
king Alexandria und der Frisur Oli Sykes' 
auf den Straßen. Die Richtung von Musik 
schien also auch hier Anklang zu finden. 
Eine Hardcore-Abstinenz von mehreren 
Wochen nötigte mich schließlich zum 
Handeln, sodass ich wenig später in der 
Metro die Gelegenheit im Terror-Shirt 
beim Schopf packte. Mit Diego - selbst 
Sänger einer Band namens Wolfdog - 
plauschte ich ein wenig über die Szene, 
Veganismus in Brasilien und Säo Paulo. 
Er erzählte mir von Venues, verschiede- 
nen Shows und Bands, die ich anhauen 
könnte. Auf diese Weise stieß ich auf 
Questions, die sich über die Jahre den 
Status einer lebenden Legende der loka- 
len Hardcore-Szene erspielt haben. Nach 
kurzer Unterhaltung unter der Prämis- 
se "Worldwide Hardcore" verabredeten 
wir uns auf einem ihrer Konzerte. Dort 
angekommen, lernten wir uns während 
ihres Sets auf der Bühne kennen, als ich 
versuchte meine Showphotographie- 
kenntnisse auszubauen. Danach luden 
die Jungs mich in ihren Proberaum und 
zu sich nach Hause ein und schleiften 
mich in ihrem Van ständig zu verschiede- 
nen Shows mit. Auf diese Weise lernte ich 
einen Haufen sympathischer Leute ken- 
nen und sah die Unterschiede zur deut- 
schen Szene. Die Szene kam mir etwas 
aufgeteilt vor, ich hörte beispielsweise 
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von recht harten Shows der Straight- 
Edge-Szene. Auf den Shows mit recht 
melodischem Hardcore tummelten sich 
alle möglichen Kids. Dementsprechend 
spontan und wild war der Pit, hierzulande 
würde man es vielleicht Schweinepogo 
nennen. Stimmung immer klasse, kein 
Stress und besonders die lokalen Größen 
und Headliner wie Questions oder Dead 
Fish wurden gut abgefeiert. 


Auch wenn ich mich von den Brasilia- 
nern innerhalb ihrer Szene sehr gut auf- 
genommen fühlte, wird meine Sicht auf 
Vorgänge im Land und innerhalb der Sze- 
ne immer die eines Fremden sein. Daher 
habe ich beschlossen, mir diese beiden 
Angelegenheiten von Leuten erklären zu 
lassen, die sich schon länger damit be- 
schäftigen. 
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http:/facebook.com/questionsbr 


Hardcore Worldwide. Diese Phrase 
kennen einige möglicherweise bereits von 
Videos des gleichnamigen Youtube-Channels 
oder von verschiedenen Compilations. Mögli- 
cherweise hat auch bereits jemand von Mat- 
thias Leuschners Kürzlich erschienenem Buch 
"Hardcore Worldwide - An insight into a global 
scene" gehört, das übrigens bei Merchpit er- 
haltlich ist, und in das es sich einen Blick zu 
werfen lohnt. 

Wie dem auch sei, abgesehen von tourenden 
Bands werden vermutlich wenige die Gelege- 
nheit erhalten (haben), sich in anderen Län- 
dern nach der Hardcore-Szene umzusehen. 
Das hängt mit mehreren Faktoren zusammen, 
es dauert eben auch eine Weile, sich in einer 
Szene zu bewegen, stellt die Hardcore-Gemein- 
schaft doch oft eine eher verschlossene Grup- 
pierung dar. Glücklicherweise Ist Brasilien ein 
sehr gastfreundliches Land mit aufgeschlos- 
senen und interessierten Menschen und so 
fühlte ich mich immer herzlich aufgenommen. 







A oa 
Das Zul N Welt Freunde zu haben 


Questions sind wohl die sympathischsten Men- 
schen der Welt. Begeistert von der Idee, eine 
Reportage über die lokale Hardcore-Szene zu 
erstellen, waren sie maßgeblich an der Entste- 
hung dieses Berichts beteiligt. 


Before we start right away, let me thank 
you for taking the time to answer our 
questions. Please introduce yourself and 
the band to our readers. Who is taking 
part in Questions and how long have you 
been going? 

Hey! Danke for your interest. I'm Pablo, I 
play guitar. The other guys are Edu - sing- 
er, Duzinho - drums and Helinho - bass. 
We've been around for 14 years as Ques- 
tions, but we've been friends even before 
that. We grew up on the same neighbor- 
hood in the extreme west of Säo Paulo, 
one of the biggest cities in the world. 
Music, and hardcore specially, brought 
us together when we were kids and we 
couldn't let it go so far! 


I know that in the last few years, Brazil is 
going through major changes becoming 
a strong economy. Your generation even 
witnessed the fall of the military dicta- 
torship in 1985. How do you see the de- 
velopment of the country? 

The dictatorship was a big tragedy that 





happened to this country. Censorship, 
no political or press freedom, torture, 
lots of dead, or missing, or exhilated 
people. More than 20 years of darkness. 
The military government (and the civil- 
ians who supported it) destroyed the 
education system and increased the dis- 
tance between the rich and the poor. A 
complete disaster. It was a relief to see it 
slowly come to an end, but we suffer it's 
consequences until today. For example, 
we've got two polices. A civilian one and 
a Military one. Pretty insane. In 2014, we 
remember 50 years ofthe coup, it's (as al- 
ways) agood moment to remind the peo- 
ple that we should not allow something 
like this to happen ever again. We've been 
told by our government and by the me- 
dia, on the last few years, that our econ- 
omy is rising, we're now a "rich country". 
Bullshit. We've always been a rich coun- 
try with one of the worst distributions of 
wealth. It goes on and on. We see a little 
step forward here and there, it's true that 
a lot of people had some improvement 
in their lives, but the main feeling is that 
we're stuck in the third world. 


The city of Säo Paulo with its nearly 12 
million inhabitants sometimes can be 
hard to live in. Please tell me your per- 
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sonal opinion on the city and its people. 
How does this concrete environment in- 
fluence your style and your Iyrics? 

It has a great influence in what we do and 
how we do it. We grew up in the suburb 
and we witnessed the "development" of 
the city: the poor neighborhoods, the 
favelas, being pushed away from the 
center, further and further more. Some 
other favelas are still on the same place, 
but none or very little social improve- 
ments have been done. The city is cha- 
otic and grows with no major planning, so 
the tendency is that it will remain chaotic 
for years to come. Our Iyrics reflect our 
desires and frustrations, and our environ- 
ment has a lot to do with it. We've got 
people from all over the world and it's a 
great feeling, to be able to live close to so 
many cultures. Säo Paulo has it all, g00d 
and bad. A place for workers, that come 
from all over Brazil and from many dif- 
ferent parts of the world. It's a huge city 
with huge problems, we love it and hate 
it at the same time. But being from here 
is a big part of who we are, no doubt. 
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Ben 
In the end of your video to "Out Of So- 
ciety" you show scenes from protests, 
filmed in Säo Paulo. In 2013 the people 
protested against the increasing prices 
for metro and bus. What do you think of 
the last protests? Will there be more as 
the world cup gets closer? 

The first five demonstrations of June 
were very focused, the goal was to can- 
cel the raise on the bus prices. Long story 
short: the police repressed us violently, 
the protests got bigger and bigger, the 
government was forced to step down and 
brought the prices back down. Great. But 
then people continued going out on the 
streets with much more generic causes, 
such as "against corruption", "more edu- 





cation" and that kind of thing. Even right 
wing nationalists groups showed up. So 
it got dispersed. A much smaller wave 
of protests are still happening, some of 
them against the world cup ("Näo vai ter 
Copa" - "There won't be the Cup"), some 
with other specific cause... again, even 
some pro military lunatics have the guts 
to show their ignorance. 

| think all the attention the country will 
get with the cup will increase all kinds 
of public demonstrations. No one can 
predict what's gonna happen, but there 
will be lots of big protests for sure. | 
hope that the government will be smart 
enough to try to avoid violence, not to in- 
crease it. We don't support the world cup 
the way the federal, state and municipal 
governments did it. It's a money mak- 
ing machine for the already rich Fifa. The 
country already missed a great chance 
to improve the lives of people who live 
here. We should have used it to get bet- 
ter transportation, better airports, pro- 
fessionalize tourism and so on. Just as 
a famous comedian says: "We will have 
great stadiums, or "arenas", as they call it, 
we just forgot to build a country around 
them". 


Because of the language barrier and be- 
cause it's quite far away, most Europeans 
probably never occupy themselves with 
the hardcore scene of South America. 
Could you give us some insight on the 
history of hardcore in South America and 
Brazil? What has been the initial reason 
to start Questions as a band? 

Well, the Brazilian punk and hardcore 
scene has been around since the late 
70's. It's pretty crazy to think that there 
were kids starting bands and rehearsing, 
back in 76. Somehow the information got 
here. They were influenced by the Stoog- 
es, MC5 and bands like that. Clemente of 
Inocentes (a Brazilian Punk pioneer and 
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a "living legend") says: "If the Ramones 
didn't invent Punk Rock in NY, we would 
have done it!", hah. There's a pretty inter- 
esting documentary about early Punk in 
Brazil called Botinada. I had the honor to 
work on it. The first Brazilian band that 
toured Europe was Colera, back in 87! It's 
incredible how they managed to do it in 
such a 'pre-technologic' world! So, the 
scene had its ups and downs since then, 
but it's been alive and there were always 
good bands out there. There are old 
scenes all around South America, spe- 
cially in Chile and Argentina. The initial 
reason for us to start our own band was, 
and still is: first, the passion for the music, 
and then the need to speak up about the 
things that, we think, are important for us 
and for the ones we love. 


In your recent statement on your web- 
site on the occasion of 14 years of Ques- 
tions you speak about emerging fascist 
movements in "Eastern Europe and ev- 
erywhere". You say that even you "went 
through some unpleasant moments. It 
certainly has to do with the fact that we 
are mixed race Brazilians coming from 
the suburbs of Säo Paulo." Please explain 
your experience more detailed. Does this 
also apply to Brazil? 

Yeah, unfortunately it applies to Brazil as 
well. We feel the abyss between classes 
of people everyday. If you cruise around 
SP, it's possible to see the fancy man- 
sions and the favelas, sometimes very 
close to each other. Two complete dif- 
ferent worlds. In Europe we experienced 
people staring at us in a weird way, spe- 
cially border security or police some- 
times. We've been stopped a few times. 
In Austria, once, they made us follow a 
police car for many kilometers, then we 
had to drive into a big warehouse where 
they searched the whole var, made us 
open every bag, etc. 
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On the last tour, a promoter of a big show 
didn't pay us at all, ripped us off, just like 
that. Would he do the same if we were 
white people of a North American band? 
Idon't think so. 





You have been on tour in Europe sev- 
eral times and apart from this unpleas- 
ant incidents your tours to Europe must 
have been great. Please give our readers 
some insight on the differences of Euro- 
pean and Brazilian hardcore scenes. Any 
remarkable or funny story you could tell 
from the tourlife? 

Yeah, it was great, sure! We've toured Eu- 
rope four times, we've been all around. 
From Greece to Estonia, from Portugal 
to Turkey. And all the eastern countries, 
and Russia, Ukraine, even Moldova! Be- 
sides some few bad incidents that I men- 
tioned, it's the greatest thing that we've 
ever done with this band. All of the tours, 
a life changing experience. It gives you a 
perspective in life that you can't get no- 
where else. The main difference, besides 
the better equipment and conditions in 
general, is the fact that we are able to 
play seven days a week. In Europe, peo- 
ple have the time and the money to go to 
a concert on a monday. Even ifit'sa small 
gig in a small town. 

In Brazil, it's unthinkable. We can play 
only on weekends, basically. And it's a 
huge country, bad roads, too expensive 
planes, not so many small cities to play. 
It's way easier to do in Europe. On the last 
tour, we had many remarkable moments 
sharing the stage with our heroes Agnos- 
tic Front, Madball and Sick Of It All. On 
the first AF show, it was my birthday and 
the guys gave me 'a party‘, | won't forget 
that! Something funny always happens as 
well, once we got lost in Greece... On the 
first tour we all got sick from the different 


food so, one by one, we were puking for 
days. Duzinho, our drummer had to play 
a show with a bucket next to him, in case 
of emergency... Well, it's funny now, it 
wasn't so much when it happened! 


For your song "We're Not Alone" on the 
last EP "Out Of Society" you've had some 
big names like Nick Jett of Terror and An- 
drew Kline of Strife helping you. How did 
that happen? 

Strife is one of our biggest influences. 
When they came to Brazil, in 2011, we 
opened for them and became friends. 
We kept in contact with Andrew and he 
wanted Iggor Cavalera (does he need 
an introduction? Don't think so, hah!) to 
record their new record. So he and Nick 
came down to record with Iggor, and we 
invited them to help us finish a song that 
we already started writing. Being such 
humble and nice guys, they jumped in. 
It's kind of a miracle that they had a cou- 
ple of day offs here. It was a great feeling 
to be able to play and share music ideas 
with these guys! 


Your LP "Life Is A Fight/Rise Up" was re- 
leased on Obey Records from Germany 
and Seven Eight Life Records from Bra- 
zil. How did you get into contact to Obey 
Records? How difficult is it to find a label 
in Brazil? 

Actually the label contacted us. A Brazil- 
ian guy who lives in Germany told them 
about us. They were looking for a band 
to start the label and we decided to- 
gether that the better idea was to release 
our latest two records on a double LP. It 
means a lot to us, such a recognition af- 
ter so many years of hard work! It hap- 
pened in the beginning of 2013. We had 
an European tour coming up and were 
working on the songs that became the 
"Out Of Society" 7". It's very hardtorun a 
label and keep it alive in Brazil. Rock and 
underground music aren't a clever way to 
make a living, hah. It's quite the opposite, 
it's a fast way to lose Money. Still, fortu- 
nately there's always a few diehard mu- 
sic freaks that keep the wheels turning. 
Seven Eight Life is one of these guys. 


Having a small view on the Brazilian hard- 
core scene and knowing the country a 
little from living here, the greatest thing | 
could imagine was bringing some friends 
band to Brazil for a tour. Looking at the 
distances from city to city, how difficult 
is it generally to put a tour together? 
Which tours of european or us-american 
bands did you see? 

It's pretty hard to do a tour because the 
scene isn't big enough in smaller cities to 
cover the costs of travel and it's difficult 
to gather a lot of people on week days 
Also, the distances between the big cities 
are huge, very expensive to travel, either 
by van or plane but with some enthusi- 
asm and a bit of craziness, it's possible to 
set things up. 

In 2012, we brought our friends United 
and Strong from Germany. We managed 
to arrange 11 shows in 16 days, it turned 
out pretty nice. Brazil, at least SP, Rio, Cu- 
ritiba and BH, definitively became a route 
for many bands. From the big metal acts, 
such as Metallica, to a younger hardcore 
band like Rotting Out, everybody's com- 
ing to play here. This is great, completely 
different from the times when we grew 
up. We saw pretty much every band we 
like. The favorites: SOIA, Madball, AF, 
Strife, Napalm Death. 


Which of the Brazilian hardcore bands 
should our readers definitely check out? 
Bayside Kings, One True Reason, Good 
Intentions. 


Thank you again for taking the time. Last 
words are yours! 

Thank you for the opportunity, always 
cool to introduce ourselves to new peo- 
ple. Support your local scene, keep it 
alive! Keep the positive outlook, fight for 
the things you believe in. It's a cold world 
out there, we got to give a contribution to 
make it a better place for all. 
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Das von Questions selbst veranstaltete 
Eintagesfest geht in der für ihre Punk- 
und Rockszene bekannten Rua Augusta 
im Zentrum mit sechs Bands bereits in 
seine 16. Edition. Der längliche Konzert- 
raum des Inferno Clubs ist zum Zeitpunkt 
meines Eintreffens bereits gut mit allerlei 
Menschen gefüllt. Vom Jugendlichen bis 
zum Hardcore-Veteranen, vom Street- 
punk bis zum Beatdown-Warrior ist alles 
vertreten. Erfrischend vor allem: Trotz un- 
verkennbaren Bandshirts, fehlt die sonst 
so übliche Uniformierung innerhalb der 
Szene bzw. unter den Konzertbesuchern. 
Da das Fest kurzfristig von Samstag auf 
Sonntag verlegt werden musste, ist die 
Atmosphäre sehr entspannt, alle müs- 
sen morgen arbeiten und niemand gibt 
sich richtig hart. Nachdem die grund- 
verschiedenen Vorbands, deren Output 
von reinem Rap über New York flavou- 
red Hardcore bis hin zu Metalcore reicht, 
das Publikum aufgeheizt haben, betreten 
die drei letzten Bands die Bühne und der 
Raum mobilisiert nochmal alle Kräfte, die 
vom Wochenende übrig sind. 


Mit Do Protesto ä Resistäncia betritt ein 
Rap/Hardcore-Projekt die Bühne. Zwei 
Rapper/Shouter über solide Riffs, eingän- 
gige Texte und breite Bühnenpräsenz zie- 
hen die Kids zum Abfeiern und Mitsingen 
nach vorne. Mädchen mit Tätowierungen 
im Gesicht kennen alle Texte und singen 
fanatisch mit. Die Crowd vor der Bühne 
lädt zu Stagedives ein, im Loch dahinter 
wird wild getanzt. In den recht simplen 
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Moshparts von DPR sehe ich tatsächlich 
zum ersten Mal "Mosh". Es mag am recht 
klassichen Stil der anderen Bands liegen, 
aber der Tanzstil beschränkt sich dort 
eher auf einen härteren Pogo. Womöglich 
liegt es auch daran, dass es normalerwei- 
se zu voll ist, um derart raumgreifend zu 
tanzen. Aber zurück zum Festival! 


Als nächstes kommen Bayside Kings auf 
die Bühne. Sie klingen ein bisschen wie 
ein Mix aus Donnybrook und Billy The Kid, 
ihr Stil kommt mir jedenfalls europäischer 
bzw. US-amerikanischer vor. Die Meute 
vor der Bühne kümmert das im Augen- 
blick aber wenig. Mit Singalongs, Stage- 
dives und wildem Tanz feiert sie die Per- 
fomance der Band. Mit Questions betritt 
abschließend die letzte Band die Bühne. 


Schnell wird klar, warum sie hier als 
Headliner spielen. Das Publikum drängt 
sich nach vorn, jeder möchte mit Sänger 
Edu ans Mic, vom ersten Song an segeln 
in kurzen Abständen Menschen von der 
Bühne. Doch die Band kann mehr als das, 
sie kann ihr Publikum komplett ausras- 
ten lassen und im nächsten Moment eine 
wichtige Message rüberbringen. In den 
Pausen im Set spricht Edu über alles, was 
hier falsch läuft, zur Zeit im Fokus natür- 
lich: die Weltmeisterschaft. Seine An- 
sagen ziehen sich, ich empfinde sie fast 
als störend lang, jedoch macht auch dies 
den Stil von Questions aus. Hardcore ist 
hier nicht nur Freizeitbeschäftigung, ist 
nicht Butterfly-Aerials und nicht nur ein 


Musikgeschmack wie jeder andere. Ich 
bemühe an dieser Stelle bewusst die ab- 
gedroschene Phrase "Hardcore ist mehr 
als Musik". Auch in Deutschland ist Hard- 
core mehr als Musik. Dort ist es außerdem 
Hangout, Freunde, Spaß. Auch hier ist das 
sicherlich so, ich fühle mich auf diesem 
Festival wohl aufgehoben, wie in einer 
Familie. Hardcore wird hier jedoch auch 
als Chance angesehen, eine Message rü- 
berzubringen. Es ist eine Art Erziehung 
des Publikums, die sie von der Nötigkeit 
des Protestes gegen das System und des 
Kampfes gegen soziale Übel wie die tief 
verwurzelte Homophobie überzeugen 
wollen. Lokalitäten, die Konzerte veran- 
stalten, bekommen öfters Probleme mit 
Genehmigungen und dürfen nichts mehr 
ausrichten. Das mag daran liegen, dass 
diese Personen sich weigern, die ent- 
sprechende Summe an den zuständigen 
Beamten zu zahlen, es liegt aber auch da- 
ran, dass Hardcore dem System ein Dorn 
im Auge ist. 


Questions jedenfalls bringen ihr Set ge- 
wohnt solide zu Ende. Die abschließende 
Frage, welches Cover sich das Publikum 
wünsche (Descendents - Coffee Mug 
oder Warzone - As One) hat schon Tradi- 
tion. Auch dieses Vorgehen ist bezeich- 
nend für die Art, mit der die Band mit ih- 
rem Publikum umgeht. Keine Starallüren, 
eher eine offene Kommunikation. Da sich 
die Zuschauer schlussendlich nicht auf 
ein Cover einigen können spielt die Band 
zum Anlass des Tages einfach beide. 
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1. Zweites Album einer NYHC-Band, die nichts mehr zu beweisen hat 
2. Legendäre Show-Location in NRW 

3.1988 gegründete NYHC-Band 

4. Deutsche Straight Edge Band, welche sich 2014 auflöste 

5; 
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Vorgängerband von Nasty 


. Ehemalige Band von Scott Vogel 

. Vorgängerband von CIV 

. Erste Full-Length von Black Friday '29 

. Band, die eine Split mit Surge Of Fury rausgebracht hat 


10. Woher kommen Floorpunch? 
11. 2011 gegründetes Label aus dem Ruhrpott 
12. Nachfolgeband von End Of Days 
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13. Erfolgreiche Band aus Berlin 

14. Marked For Death Records Release #18 (Band) 
15. The Final.. 

16. Politische Band mit deutschen Texten 

17. Straight Edge Grundsteinband 


Wir verlosen unter allen Einsendungen eine Wormfeast 
LP von World Eater, ein BTL-Zine T-Shirt, eine Rough- 
neckMedia DVD Vol. 1 und ein CD-Paket! Umlaute sind 
erlaubt, bitte gebt Euren Wunschgewinn und eine Kon- 
taktmöglichkeit in der E-Mail an! 


Schickt das Lösungswort bis zum 31.12.2014 einfach an: 
win@betweenthelineszine.de 
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"Shttp:/ablaze.bandcamp.com 








ABLAZE - MASS HYPNOSIS 


"why do we swallow everything they feed’? 
without to question If it's the actual reality 
day to day we obey what the 

indispensable says 

as everyday there's terrible headlines to see 
some may be true, so many just seem staged 
it's getting harder to recognize a difference 
prefabricated opinions and attitudes 

that determine what's normal and acceptable 
polsoning minds, standardize a world view 
desensitization, subliminal Derception 

while we're sleep walking through life 

we are pretending that everything's fine 
and we don't even recognize 

that we're just too preoccupied 

by the weapons of mass distraction 
manipulated events sold as breaking news 
from puppets on strings speaking about truth 
filtered intelligence slated as a product that 
we're being sold 

since our point of view on certain Issues 

Is like an asset 

a commodity, which they can turn into 

more fucking money 

and If there's no benefits, the mainstream 
press will not publish 

thus the media is harolly reporting on 
unvelled facts 

but over profitable topics in an 

overwrought hysteria 

they Trap us all in fear and 

confusion, so we believe the lies and 
consume the illusion 

making us susceptible and scared for their 
psychological warfare 

reality, illusory 

fight against the grain or remain a 

mindless zombie" 
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Hi Chris! Schön, dass wir Dich für diesen 
Teil des Magazins gewinnen konnten! Mit 
dem Song "Mass Hypnosis" haben wir ei- 
niges an Gesprächsstoff. Kannst Du uns 
vorweg erzählen, wie der Song entstan- 
den ist? 

Hallo Markus, vielen Dank dass ich Teil 
davon sein darf. Der Gedanke ein Lied 
über diese Thematik zu schreiben stand 
für mich schon länger fest. Es hat sich 
bis dato entweder nie ergeben oder es 
hat einfach nicht zusammen gepasst. Als 
das Instrumental-Grundgerüst stand, hat 
diesmal alles gepasst, also habe ich mich 
an die Arbeit gemacht und ja, so kam eins 
zum andern. 


Der Inhalt des Songs ist ein Themenbe- 
reich, der häufiger im Hardcore aufgear- 
beitet wird: Medien, Lügen und Kontrolle. 
Wieso glaubst Du gibt es eigentlich we- 
nige bis gar keine kommerziellere Musik, 
die solche Themen derart klar anspricht? 
In einer mehr kommerziellen Sparte, die 
elementar auf Masse ausgelegt ist, hat 
das im Gegensatz zu Hardcore/Metal ei- 
nen geringeren bis keinen Stellenwert, da 
das eigentliche Ziel darin besteht mög- 
lichst viele Tonträger zu verkaufen wie 
auch offene Ohren zu erreichen. 
Kritische, hinterfragende und zum Den- 
ken anregende Aussagen lassen sich 
schwieriger vermarkten als oberfläch- 
liche und allgemeine Themen, die viel 
mehr Menschen ansprechen und mit de- 
nen sich jeder identifizieren kann. Schau 
welche Lobbys hinter Major-Labels in der 
modernen Musikindustrie stehen, das 
kann man soweit zurückführen bis man 
irgendwann bei der gleichen Art von Be- 
einflussung steht, wie bei allen anderen 
Massenmedien. Ein Interessenkonflikt 
wird vermieden, indem man ihn außen 
vor lässt. Weniger denken, mehr konsu- 
mieren. 


Du sprichst im Song gezielt die manipu- 
lierte Darstellung von Nachrichten an. Ein 
Problem, an das man schnell stößt, wenn 
man sich etwas Gedanken macht. Wie 
gehst Du damit um? Wo informierst Du 
Dich über Konflikte in der Welt, die nicht 


von einer beteiligten Partei beschönt und 
zensiert worden sind? 

Die generelle Problematik sehe ich nicht 
nur darin wie und wo man sich informiert, 
sondern auch wie man mit Informationen 
umgeht. Ein wichtiger Schritt dabei ist, 
sich grundsätzlich zu informieren und 
sich ein eigenes Bild zu verschaffen. Nur 
eine Meinung oder einen Standpunkt zu 
hören/sehen reicht dafür nicht aus. Es 
gibt stets zahlreiche Alternativen zu so 
gut wie allen Ereignissen und Themenbe- 
reichen. Ich persönlich beziehe verschie- 
dene Quellen und vor allem unabhängige 
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Und das unabhängig davon, was sonst- 
wer dazu zu sagen hat. Mich persönlich 
macht jemand in Thor-Steinar Klamotte 
oder die kleinen Bengel, die morgens mit 
ihrem Smartphone den gesamten Bus 
beschallen, weitaus unruhiger als eine 
Person anderer Herkunft haha, aber ich 
weiss was du meinst. 


Wo liegt Dein persönlicher Anspruch bei 
Texten? Wenn ich mich recht erinnere, ist 
das Meiste von Dir entweder persönlich 
oder sozialkritisch bzw. schon fast sozi- 


"DAS SCHREIBEN HAT AUF MICH EINE BEFREIENDE 
UND THERAPIERENDE WIRKUNG. " 


Webseiten und wäge diese gegeneinan- 
der ab. Oftmals google/youtube ich auch 
wahllos und schau mir an was zu diesem 
oder jenem Thema ausgespuckt wird. 
Man darf in der Komplexität nur nicht 
übersehen, dass Manipulation in jede 
Richtung anwendbar ist. Wer nicht hin- 
terfragt und sich informiert, verliert. 


Man könnte ja meinen, dass derjenige, 
der selber Texte über dieses Thema ver- 
fasst und versucht damit Aufklärungs- 
arbeit zu betreiben, gegen eben diese 
Meinungsbildung gefeit ist. Ich selber 
erwische mich trotzdem ab und an da- 
bei unruhig zu werden, wenn z.B. eine 
arabisch aussehende Person mit einem 
Koffer in meinen Zug steigt. Ich schimp- 
fe dann in Gedanken mit mir selbst diese 
elendige Medienhetze an mich heran zu 
lassen und mache mir bewusst klar, dass 
das nur eine Person mit einem Koffer ist. 
Kennst Du diese Situationen ebenso und 
wie gehst Du damit um? 

Die Beeinflussung findet überall statt. Das 
geht soweit dass sich z.B. so ein Feindbild 
unterbewusst in Gedankengänge und 
letztendlich in die eigene Weltanschau- 
ung einschleicht. Wie schon erwähnt, 
empfinde ich es hierbei ebenso wichtig 
sich sein eigenes Bild zu machen, wie 
auch seine eigene Meinung zu schaffen. 


alverachtend, wenn man das so sagen 
kann. Sind andere Themen Dir einfach zu 
unwichtig, so dass Du Partysongs, fiktive 
Geschichten oder Songs über Hardcore 
an sich lieber anderen Bands überlässt? 
Der Anspruch an mich selbst ist bisher 
immer der Größte gewesen. Ich schrei- 
be grundsätzlich über Themen, die mich 
intensiv beschäftigen oder mit denen ich 
mich direkt konfrontiert sehe. Dinge, die 
ich fühle, sehe und die für mich substan- 
ziell sind. Dabei sind diese genannten 
Themenbereich für mich persönlich die 
wichtigsten wie auch interessantesten 
Bereiche. 

Ich sehe keinen Sinn darin, über Angele- 
genheiten zu schreiben, die keinen Be- 
zug zur Realität haben oder die mir nicht 
leibhaftig am Herzen liegen. Ich will nicht 
sagen, dass es immer 100% seriös sein 
muss, es kommt oft auch auf die Verpa- 
ckung an, jedoch sprechen mich Party- 
texte und fiktive Geschichten im Hard- 
core einfach nicht an. 


Wie wichtig ist Dir eigentlich Resonanz 
auf Deine Texte? Sind die Texte nach 
dem Aufnehmen erstmal aus dem Sinn, 
weil Du sie Dir von der Seele geschrie- 
ben bzw. geschrieen hast? Oder geht der 
spannende Teil danach erst los, wenn 
man Reaktionen von Leuten beobachten 
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kann, die sich mit der Musik und den Tex- 
ten befassen? 

Aus dem Sinn sind sie zu keinem Zeit- 
punkt. Ich kann pauschal nicht sagen, 
dass Reaktionen anderer zu meinen Tex- 
ten ausschlaggebend sind. Es ist ein gro- 
Ber Bonus wenn es Leute gibt, die sich 
mit dem Inhalt und der Aussage iden- 
tifizieren können oder es manch einem 
sogar weiterhilft, generell sind meine 
persönlicheren Texte aber oftmals mehr 
ein Verarbeiten und auch eine Art "Kapi- 
telabschluss" für mich. Das Schreiben von 
und über diese Themen hat auf mich eine 
befreiende und fast schon therapierende 
Wirkung und sie helfen mir auch dabei 
meine Gedanken und Erlebtes klarer zu 
sehen wie auch zu zuordnen. 

Die Relevanz von Texten, die sich mit 
gesellschaftskritiischen Themen be- 
fassen, verändert sich nicht. Bei die- 


sen wünsche ich mir sehr, dass man 
sich mit ihnen auch auseinandersetzt. 
Ich hatte bisher wenig Feedback zu den 
Texten, die ich geschrieben habe, es tut 





allerdings verdammt gut zu sehen, wenn 
Kids den Text auf Konzerten kennen und 
mitsingen. Das zeigt mir, dass sie sich 
die Zeit genommen haben, um diese zu 
lesen. Ob und wer sich mit der Aussage 
auseinandersetzt, kann ich nicht beurtei- 
len. Das liegt an jedem selbst. Eine gewis- 
se Interpretation steht jedem frei. 


Spielen wir mal das “Was-wäre-wenn”- 
Spiel: Dir stehen nötiger Einfluss und fi- 
nanzielle Mittel zur Verfügung. Wie hält 


man diese Spirale der Manipulation auf? 
Wer hält diese eigentlich in Bewegung 
und wer profitiert am Meisten davon? Ich 
denke oft darüber nach, wie dieses gan- 
ze System eigentlich funktioniert und wo 
man ansetzen müsste, um tatsächlich 
dem Einhalt zu gebieten, breche aber 
meistens mit Kopfschmerzen ab. Wie 
siehst Du das? 

Wer von der Spirale der Manipulation pro- 
fitiert ist meiner Meinung nach die Elite. 
Man kann es auch eine Verschmelzung 
von einem globalen Netzwerk aus Ban- 
ken, Firmen/Konzernen, Politik und Re- 
gierungen nennen.. oder die New World 
Order. Ob es nun eine Verschwörung ist 
oder nicht, letztendlich hat dieser Kern 
die Macht über die Weltwirtschaft und 
somit über unser Leben. Celd regiert die 
Welt und die moderne Versklavung und 
Kontrolle der Gesellschaft dient nichts als 
dem Profit. 

Ich glaube nicht, dass es eine Allround- 
Lösung per Knopfdruck gibt. Es ist ein 
schrittweiser Prozess und der Domino- 


Effekt spielt dabei eine große Rolle. Ich 
halte ein "Aufwachen" für effektiv. Jeder 
für sich, was letztlich eine große Zahl in- 
nerhalb der Gesellschaft mit sich bringt. 
Selbständiges denken und handeln, die 
eigene Wahrnehmung und den Einfluss 
von außen analysieren, sich aktiv infor- 
mieren und mit der Welt in der wir le- 
ben auseinander setzen und sie für das 
zu sehen was sie ist. Immer mehr Men- 
schen fangen an Dinge aus alternativen 
Standpunkten zu sehen und allgemein 
kritischer zu sein, was schon einen sehr 


guten Anfang ausmacht. Was ich wie 
tun würde, kann ich dir nicht sagen. Das 
ist nahezu unvorstellbar und für so eine 
Entscheidung wäre ich nicht der Richti- 
ge. Am liebsten würde ich die gesamte 
Menschheit einfach ausradieren wollen. 


Am Ende des Songs fällt der Begriff 
“Mindless Zombie”, den man wahrschein- 
lich auf 90% der Bevölkerung anwenden 
kann. Aufstehen, Arbeiten, Fernsehen 
schauen, schlafen. Konsumieren und da- 
bei lächeln. Aber mal Hand aufs Herz: Le- 
ben diese Menschen nicht eigentlich das 
viel angenehmere Leben als Leute wie 
Du, die sich den Kopf über so komplexe 
Zusammenhänge zerbrechen? 

Sie leben mit Sicherheit ein unbeschwer- 
teres Leben, aber nur weil man keine Git- 
terstäbe sieht, heißt das noch lange nicht, 
dass man nicht eingesperrt ist. Das hat 
meiner Meinung nach viel damit zu tun 
wie man sich, seine Umwelt, die Medien 
und unsere Gesellschaft wahrnimmt und 
wahrnehmen möchte und wie hoch der 
Stellenwert von Freiheit und freier Infor- 
mation ist. 

Die leichter gestrickteren unter uns mö- 
gen "glücklicher" sein, wenn man sich da- 
mit zufrieden gibt, Teil einer blinden Her- 
de zu sein ohne sich zusätzlich Gedanken 
machen zu müssen. Wenn es keine Rolle 
spielt wie und ob man manipuliert wird, 
dass die eigene Meinung wömöglich gar 
nicht die Eigene ist und das Entscheidun- 
gen vielleicht nichtmal Ursprung dieser 
Person sind. Sind diejenigen, die sich nur 
mit dem Nötigsten befassen, oftmals 
nicht auch diejenigen, die es nur beim 
Hoffen auf eine bessere Welt belassen? 
Ich denke jedoch auch, dass das genau so 
ist, wie man die Gesellschaft gerne haben 
möchte. Leichtgläubig, naiv, ängstlich 
und kontrollierbar. Wer seine Meinung, 
Weltanschauung, Konsumverhalten, die 
Wahrnehmung, wie auch Entscheidun- 
gen guten Glaubens in die Hände anderer 
geben möchte, nur zu. Das ist der Kreis- 
lauf, der uns auf Abhängigkeit beschränkt 
und unsere Gesellschaft zu dem macht 
was sie ist. Selbstverständlich bin auch 
ich Teil eines gewissen Kreislaufs. Das 
System selbst ist offensichtlich so gestal- 
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tet, dass man sich dem ganzen nur sehr 
schwer entziehen kann und man auch 
einen gewissen Kompromiss eingehen 
muss, wenn man sich auf den Pfad des 
"Erwachens" begibt. Jedoch sieht, er- 
kennt und versteht man mehr und mehr 
Zusammenhänge und wo letztendlich 
der Wert an freien, individuellen Gedan- 
ken, Informationen, Meinungen und Ent- 
scheidungen liegt, muss einerseits jeder 
für sich selbst entscheiden. Andererseits 
ist die gesamte Gesellschaft darunter 
ebenso leidtragend. Niemand kann die 
Welt im Alleingang ändern, aber umso 
mehr Menschen sich und ihr Denken än- 
dern, umso mehr ändert sich hingegen 
auch die Welt in der wir leben. 


Welche Krisenherde auf der Welt machen 
Dir im Moment am meisten Kopfzerbre- 
chen? Was kriegt Deiner Meinung nach 
zu wenig Beachtung in den Massenme- 
dien? 

Die auserwählten Schlagzeilen in den 
Massenmedien selbst bekommen zu viel 
und alles andere zu wenig Aufmerksam- 
keit. Das eigene Bestreben danach ver- 
nünftig informiert zu sein leidet darunter 





wenn man sich in ein Bewusstsein be- 
gibt, dass das was man in den Nachrich- 
ten sieht als unverfälschte Wahrheit und 
einziger Blickwinkel verstanden wird 
und man sich nicht bemüht alternative 
Sichtweisen aufzusuchen. Es prägt die 
Denkweise und Aufmerksamkeit, wenn 
sich das Rampenlicht auf ein bestimm- 
tes Ereignis begrenzt, während zeitgleich 
andere ebenfalls sehr wichtige Dinge 


passieren, von denen die Mehrheit aber 
nichts mitbekommt/mitbekommen soll. 
Was mir Kopfzerbrechen verursacht ist 
unsere Gesellschaft. Genau genommen 
diese, die sich "Ihr" Bild nur auf dieser Art 
von Propaganda aufbaut bzw. aufbauen 
lässt. 

Egal auf welchen aktuellen Krisenherd 
bezogen, grundsätzlich beschäftigt mich 
am meisten unser Verhalten gegenüber 
unserer (Um)Welt, Gesellschaft und dem 
Umgang gegenüber unserer Erde und die 
daraus resultierende Zerstörung. 

Ich finde wir haben unseren (destruk- 
tivsten) Höhepunkt erreicht und ich bin 
mir nicht sicher, ob ich erleben möchte, 
welches Ausmaß und welche Zerstörung 
das in Zukunft noch annehmen wird oder 
bis dahin angenommen hat. Die nächs- 
ten Generationen werden das ausbaden 
müssen. 


Wie schon erwähnt wird gerade im Hard- 
core dieses Thema angeprangert - nicht 
kontrollieren lassen und für sich selber 
denken. Nichtsdestotrotz trifft man auch 
im Hardcore auf immer mehr Beispiele, 
die genau nach diesem Schema funktio- 
nieren. Bands, welche sich als Institution 
für Recht und Ordnung, moralische Wer- 
te und Normen sehen und tausende Kids, 
die diesen aus der Hand fressen. Wie 
stehst Du dazu? Sollten wir das gerade 
innerhalb der Szene nicht besser wissen? 
Naja, Hardcore schützt vor Dummheit lei- 
der auch nicht. Die Szene entwickelt sich 
eben auch. Ob weiter oder zurück sei da- 
hin gestellt aber Fakt ist, dass es immer 
populärer wird und immer mehr Anhän- 
ger findet. Ich denke das hat zum Teil 
auch mit dem Internet zu tun. Nicht dass 
sich Bands oder Personen zum alleinigen 
Richter aufwerfen, das hat im Grunde 
mehr mit dem Mensch als solchem zu 
tun, aber an einem Ort an dem jeder sei- 
ne Ansichten offen kund tun kann, bringt 
das Idioten mit sich. 

Ein Großteil der Menschheit ist Herden- 
tier und umso bekannter Band XY ist, 
umso mehr Menschen erreicht sie. Frü- 
her war es nicht so leicht Dinge so schnell 
und effektiv zu veröffentlichen oder eben 
darauf zu reagieren. Machtgeilheit, ab- 
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surde Moralvorstellungen und verdrehte 
Ansichten gab es hingegen schon immer, 
da ist die Hardcore-Szene keine Ausnah- 
me. 


Kurz vor Schluss nochmal generell zu 
Deiner Band. Wenn die Leute Dich, Dei- 
ne Texte und die Band spannend finden 
- was gibt’s in Zukunft mit Ablaze zu hö- 
ren? Was steht dieses Jahr noch an? 

Wir schreiben zur Zeit unsere Debut LP. 
Was genau wann, wie veröffentlicht wird 
kann ich momentan noch nicht sagen 
aber wir kommen bisher ganz gut vorran 
und haben auch ordentlich Spaß dabei. 
Wir sind uns alle einig geworden, dass 
wir uns die nötige Zeit nehmen um das 
Album so zu gestalten, wie wir es haben 
möchten. Darüber hinaus haben wir nach 
zwei Jahren ohne konstanten Basser in 
Benni von der Darmstädter Rock-Band 
"The Wolves" einen super Kerl wie auch 
Basser gefunden. 

Ansonsten haben wir ein paar Wochen- 
enden mit befreundeten und hoffentlich 
bald befreundeten Bands anstehen und 
wollen so weiter machen wie bisher. So 
viele Shows und Touren spielen und so 
viele Alben schreiben und veröffentli- 
chen wie wir können. 


Wir kommen zum Ende mit dem Inter- 
view. Ich danke Dir für die Zeit und die 
Mühe! Die letzten Worte gehören Dir. 

Ich danke für dein Interesse an uns und 
der Möglichkeit Teil dieses Zines zu sein. 
Danke für die Aufmerksamkeit! 
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ENTSEELT 


OPTIMIST 


Würde es hier nicht um die Musik hinter Optimist gehen, 
sondern um den absoluten Ausnahmekörper von Sänger 
Kevin, der eher an eine Tiligran gemeißelte Statue aus 
dem antiken Rom erinnert, dann ware das Review ziem- 
lich kurz. Da reicht nämlich ein Satz: Der Körper ist abso- 
/ut astrein. Doch da auch die Musik hinter Optimist mehr 
als nur überzeugen Kann, muss das Review etwas länger 
ausfallen und sich nicht nur mit den stahlharten Bauch- 
muskeln des Sängers befassen — Sorry, Kevin! 


TEXT MARKUS KASTEN 
FOTOS SRC PHOTOPRAPHY 


http:/facebook.com/optimist.metal 





Ihr wisst nun immerhin schon mal, dass 
die Band einen Sänger hat, der Kevin 
heißt. Manch einem könnte der Name im 
Kontext „unglaublich harte Metalband” 
bekannt vorkommen und spätestens, 
wenn man dann dieses Unikat einer Stim- 
me hört, sollte klar sein, wen man hier vor 
sich hat: Nämlich den ehemaligen Sänger 
des Ruhrpott Klassikers End Of Days. Und 
nicht nur Kevin, sondern direkt vier von 
fünf Mitgliedern, welche ehemalig unter 
End Of Days-Flagge die Bühnen Europas 
zum Beben gebracht haben, sind hier un- 
ter dem Namen Optimist versammelt. 
Nun sollte euch auch klar sein, dass “Ent- 
seelt” keine leichte Kost ist. Rausgebracht 
wurde die Scheibe als CD und limitierte 
Vinyl bei dem bekannten Label Beatdown 
Hardwear Records, wo unter anderem 
auch Bands, wie z.B. World Eater, Look 
My Way und Nasty untergekommen sind. 
Mir liegt die Platte als Vinyl vor, daher 
bezieht sich alles in Punkto Layout und 
Sound auch auf dieses Medium. 
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Leider fällt hier auch schon der erste Kri- 
tikpunkt an, den ich bei aller Liebe zur 
Band nicht unerwähnt lassen möchte: Die 
Qualität der Vinylverpackung ist echt be- 
scheiden. Wahrscheinlich kann die Band 
da gar nichts für, aber nichtsdestotrotz 
eine Information, die für Sammler und Vi- 
nyl-Liebhaber interessant sein sollte. Die 
Pappe ist viel zu dünn, reißt sehr schnell 
ein und fühlt sich in der Hand einfach 
nicht qualitativ hochwertig an. Hier wä- 
ren ein paar Cent mehr pro Platte durch- 
aus sinnvoll investiert gewesen. Gerade 
der erste Eindruck nach dem Auspacken 
war daher bei mir deutlich geschmälert. 
Lässt man dieses Manko allerdings ein- 
mal außen vor, so ist zumindest die Auf- 
machung des Artworks sehr schick. Das 
Design stammt komplett aus der Feder 
von Bassist Micha und wirkt perfekt auf 
die Band und das Album zugeschnitten. 
Sehr düster wirkend und prächtig in Sze- 
ne gesetzt dann auch der Spruch „Es ist 
der Optimist, der in allem Schlechten im- 
mer das Gute sieht, auch wenn das Gute 
gar nicht existiert”, welcher auf dem bei- 
gelegten Informationsblatt prangert. An- 
sonsten gibt es natürlich die Texte, Dank- 
sagungen und ein Foto der Band, welche 
den Inhalt der Vinyl-Ausgabe komplettie- 
ren. 

Nach einem kurzen Intro geht es dann 
auch schon mit der Platte los und wer 
Songs wie „Weltenbrand” oder „Unge- 
brochen” kennt, der weiß, was einen hier 
erwartet. Gnadenlos und unaufhaltsam 
brettert das Album über den Hörer hin- 





weg, lässt einem kaum eine Chance zum 
herunterkommen - und wenn doch, dann 
nur um den nötigen Anlauf zu nehmen, 
mit dem es dann einen ins Gesicht tritt. 
Es ist definitiv kein Album, was ich mir 
anhören würde, um abends abzuschal- 
ten. Ich habe tatsächlich auch mehrere 
Versuche gebraucht, um mir das Album 
an einem Stück anzuhören. Nicht, weil 
das Album nicht gut wäre, sondern weil 
mir das Best Of Frank Sinatra so ungleich 
beruhigender vorkam. 

Und es stimmt, wenn Frank schwungvoll 
„Prisoner Of Love” durch mein Wohnzim- 
mer schallen lässt, ist das deutlich we- 
niger ungemütlich, als ein Kevin, der die 
halbe Gesellschaft anprangert. Denn da 
wo die Musik von Optimist aufhört, da 
machen die Texte weiter. Hier wird nichts 
beschönigt und niemand wird mit Samt- 
handschuhen angepackt. Die Texte sind 
alle komplett auf Deutsch, ein Alleinstel- 
lungsmerkmal, was die Band auf jeden 
Fall interessant macht. Die Texte sind von 
der Satzstruktur als auch von der Wort- 
wahl relativ einfach gehalten. Das hat 
wahrscheinlich zum einen mit der Ge- 
sangstechnik von Kevin zu tun, die sich 
wunderbar dazu eignet, einzelne Worte 
wütend auszuspucken. Zum anderen hat 
es den Vorteil, dass jeder einen schnellen 
Zugang zum Text findet. Hier muss nicht 
entschlüsselt werden, was wohl damit 
gemeint ist oder wie man einen Text auf 
mehrere Arten interpretieren kann. Keine 
privaten Probleme von Kevin, kaschiert 
durch Metaphern, damit es dann doch 
irgendwie keiner versteht. Offensicht- 
liche Probleme der Gesellschaft, für alle 
verständlich, knallhart auf den Punkt ge- 
bracht. Danke Kevin, so etwas war lange 
überfällig. Empowerment haben es vor- 
gemacht, hier wird das ganze allerdings 
in ein Gewand aus purem Hass eingebet- 
tet. 

Große Band-Vergleiche kann ich hier lei- 
der nicht an den Mann bringen, da ich 
recht selten solche Musik höre, es klingt 
halt - natürlich gerade durch den Gesang 
- schon noch nach End Of Days, allerdings 
kommt es mir weniger stumpf und brutal 
vor, als eher technisch verspielter und 
einfach etwas musikalischer. Moshparts 
sind zwar vorhanden, sind aber deutlich 
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rarer als auf der „Dedicated To The Ex- 
treme”. In den etlichen Reviews zur Plat- 
te wird ebenfalls häufig eine stimmliche 
Nähe zu der Death-Metal-Legende Obi- 
tuary aus Florida kenntlich gemacht, hier 
kann ich mich auf jeden Fall anschließen. 


Unterm Strich ist es für mich auf jeden Fall 
ein spannendes Album, was man sicher- 
lich öfter hören muss, um völlig reinzufin- 
den. Live klappt das auch wunderbar und 
ist auf jeden Fall eine Empfehlung wert. 
Was mir persönlich noch am Herzen liegt 
ist, dass die Jungs von Optimist mitunter 
das netteste und bodenständigste sind, 
was der Ruhrpott im Moment zu bieten 
hat. Letztendlich stehen mit Optimist 
über 15 Jahre Erfahrung auf der Bühne 
und trotzdem sind die Jungs noch hung- 
rig auf mehr. Hut ab dafür! 


Tracklist 


Gehorsam 

. Ungebrochen 
Dämmerung 

. Befreiung 

Kinder der Kälte 
Weltenbrand 
Niedergang / Wiedergeburt 
. Ohne Substanz 

. Leb auf den Knien 
10. Epilog 

11. Nie Genug 

12. König Gier 


ovonoaournun 7 


Gesamtspielzeit 31:55 


” 
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LIEBLINCGSLYRIC 





VON MARKUS KASTEN 


Lieblingslyric, ein etwas Irreführender Begriff — 
aber auf etwas Passenderes konnten wir uns 
nicht einigen. In jeder Ausgabe soll ein anderer 
Redakteur seinen Lieblingstext vorstellen. Was 
aber soll man sich darunter vorstellen und 
vor allem — kann man denn wirklich einen Li- 
eblingstext bestimmen? Die meisten von uns 
haben doch fast wöchentlich eine neue „Lieb- 
lingszeile“ aus irgendeinem neuen Song. Der 
Gedanke dieser Kolumne ist die Interpretation 
eines Textes, mit dem man persönlich etwas 
verbindet. Denn das ist doch auch ein Teil von 
dem, was Hardcore von anderen Musikrichtun- 
gen deutlich unterscheidet. Fast jeder kann sich 
in den täglichen Alltagsstress reinversetzen, 
der gerne besungen wird. Auch Probleme mit 
Freunden und Familien, sowie politische Kon- 
flikte sind für fast jeden von uns greifbar. Bei 
Songs aus den Charts gestaltet sich das für den 
gemeinen Hardcore-Hörer oft eher schwer. Ich 
mache also den Anfang für diesen Testlauf und 
wünsche viel Spaß. 


Zum Glück fällt mir die Wahl recht ein- 
fach. Der von mir gewählte Song trägt 
den Titel „What Counts“ und ist von der 
Band Have Heart. Wenn ich das nun sel- 
ber überfliege klingt das erstmal ziemlich 
uncool. Die Band ist nicht aus den Neun- 
zigern und von Urgestein der Hardcore- 
Scene kann keine Rede sein. Warum also 
diese Band und dieser Text? Vor allem, 
weil der Text so ziemlich das generischste 
Thema der Hardcore-Welt behandelt: 
schau‘ nach vorne, fokussiere dich, stark 
sein, dies, das, Ananas. Alles schon zehn- 
mal gehört und sicherlich auch achtmal 
davon etwas besser formuliert, als es 
hier der Fall ist. Doch hier ist genau der 
persönliche Aspekt vorhanden, den ich 
im Vorwort erwähnt habe. Der Song er- 
wischte mich einfach zur richtigen Zeit 
am richtigen Ort. 2006/2007 wurde bei 
mir ein Knochentumor im oberen Hals- 
wirbelknochen diagnostiziert, welcher 
einen operativen Eingriff erforderte, auf 
den ich, wie man sich vorstellen kann, rel- 
ativ überschaubar viel Bock hatte. Nach 
viel hin und her, viel Ärger mit Ärzten und 


Krankenhäusern, lag ich also irgendwann 
in dem unglaublich unbequemen Kran- 
kenhausbett und wartete auf die OP, die 
mich am nächsten Morgen erwartete. Die 
Gesamtsituation war denkbar beschis- 
sen, denn die Ärzte haben auch wirklich 
keine Chance ausgelassen mir zu sagen 
wie kritisch die OP ist und mir gefühlte 
200 Zettel zum Unterzeichnen gegeben, 
die sie gegen so ziemlich alle Verbrechen 
an der Menschlichkeit (vor allem aber an 
mir) rechtlich absicherten. Und irgend- 
wie gelangte die EP von Have Heart auf 
meinen MP3-Player. Und dann lief „What 
Counts“, und egal wie oft ich später durch 
den Player skippte, ich landete immer 
wieder bei diesem Song. Und wieder. 
Und wieder. Und wieder. 

Ich sog den Song förmlich in mich auf, 
verinnerlichte den Text und so trivial 
das alles im Nachgang auch erscheint, 
in diesem Moment, in diesem ätzenden 
Zimmer gab mir das den Mut, nicht aus 
dem Krankenhaus zu flüchten. Geholfen 
hat's trotzdem nicht, die OP war großer 
Murks, aber dafür kann der Song halt 
nichts. In den Wochen nach der OP lief 
der Song noch bestimmt über 150 mal 
rauf und runter und hat mein Vertrauen 
und die Bindung zu meiner Familie und 
meinen Freunden, die mir in der Zeit 
enorm geholfen haben, stark gefestigt. 
Das ganze ging so weit, dass der Song- 
name Hauptbestandteil meines ersten, 
und zugegebenen unglaublich hässlichen 
und schlechtgestochenen, Tattoos ist. 
Aber letztendlich erinnert es mich, wenn 
ich mich durchringen kann mir das Meis- 
terwerk nochmal anzuschauen, an eine 
extrem beschissene Zeit, einen halbwegs 
soliden Song und vor allem daran, wie 
wichtig Hardcore und alles was dahinter 
steckt für mich im Leben ist. 

Schade übrigens, dass es hier nur um 
Hardcore geht, denn die besten Lieder 
fallen damit natürlich leider aus dieser 
Rubrik raus. An „Everything For Love“ von 
Meat Loaf und „S.0.5.“ von ABBA kommt 
nämlich kein Hardcore-Song der Welt 
ran. 





HAVE HEART - WHAT COUNTS 


"have you ever felt like you've lost your mind’? 
when one good friend Is so hard to find 

when the walls, the ceiling, the windows 

and the floor 

nothing screams to you as loud as the door? 
because out is the only way to go 

all those lonely nights man, I've been there too 
can I stand It? when I'm lost 

and the future is just a fucking blur 

can I stand It? when I'm hurt 

and the days just get darker and darker 

Fl stand it. through the rough 

if it means my mind will gain some strength 
Fl stand It. like a statue 

who's face is looking towards tomorrow 

but sometimes it feels like it's just too much 
the clashing in my head, it's just too much 
the constant falling down, It's just too much 
but we've been dwelling in these graves, 

far too long 

take a breath, reawake, call forth the dread 

in your way 

subdue, prevall, triumph over every fucking day 
to persevere through is 

what counts is that we struggle to find the 
strength in our hearts to make the days 

this is the hardest breath, that we can 

fucking breathe 

Is that we struggle to find the peace 

that exists within our hearts" 
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INTERVIEW MIT FABIAN VON 


SAVE MY SOUL 


VON JAN HOFFMANN 


Hey Fabian, stell Dich und Dein Label 
doch bitte kurz vor. 

Save My Soul Records besteht seit 2010, 
zunächst von Christoph (Look My Way, 
Cheap Thrills und Sauerbratenpalast-Fan 
Club) und mir gegründet und seitdem 
immer wieder von anderen Top-Leuten 
unterstützt - unter anderem ja auch von 
Dir, Jan. Ich selbst bin der Sport- und 
Platten-Junkie, der sein restliches Privat- 
vermögen damit verballert und nicht nur 
deswegen mit Anfang 30 aussieht wie 
Ende 30. 


Wie kam es zur Gründung von einem ei- 
genen Label? Jeder, der sich ein wenig in 
die Materie hinein versetzen kann, weiß, 
dass es extrem viel Zeit in Anspruch 
nimmt. Wieso tut man sich so etwas frei- 
willig an? 

Das Ganze ist mehr oder weniger orga- 
nisch gewachsen. Ich schreibe ja seit 
2001 fürs Ox Fanzine, und irgendwann 
wollte ich dann auch mal mein eigenes 
Ding machen. Christoph und ich haben 
dann angefangen, an der ersten und lei- 
der einzigen Ausgabe des SMS Zines zu 
arbeiten, und es stand schon im Raum, da 
noch mehr draus zu machen. Als Dorian 
von Soul Search dann nach Hilfe bei der 
Verbreitung ihres Demos gefragt hat, war 
klar, dass daraus ein Label wird. Mit der 
Zeit kamen dann eben mehr Bands dazu, 
die Auflagen wurden größer und gleich- 
zeitig wechselte ich auch noch meinen 
Job - aus dem öffentlichen Dienst hinaus 
in die freie Wirtschaft, und plötzlich war 
da etwas weniger Freizeit und die Arbeit, 
grade als die Look My Way und World Ea- 
ter LPs parallel rauskamen, wurde immer 
mehr. Deshalb hab ich danach auch eine 
kleine Auszeit nehmen müssen, was neue 
Releases angeht, aber generell tue ich mir 
die ganze Sache gerne an, weil ich das 
Gefühl habe, den Bands und Kids etwas 
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zurückgeben zu können. Mal abgesehen 
davon, dass ich wohl generell schon eine 
Art Workaholic bin, bzw. meine Freizeit 
gerne „sinnvoll“ gestalte. 


Der Name stammt, zumindest vermute 
ich das, vom gleichnamigen Song von 
Merauder - richtig? Klang es einfach cool 
oder steckt was dahinter? 

Ich glaube, Chris und ich haben locker 
3-4 Tage nach einem passenden Namen 
gesucht. Da Chris großer Merauder Fan 
ist und der Name noch nicht an Bands/ 
Labels/Zines vergeben war, kam er zu- 
nächst mal in Frage. Wer die Eddie Sutton 
Version von dem Song und meine Vorge- 
schichte kennt, wird nachvollziehen kön- 
nen, warum ich dazu nicht Nein sagen 
konnte. 


Welche Bands haben Dich damals beein- 
flusst und wie spiegelt sich das bei Save 
My Soul wieder? 

Ich könnte hier 100 Bands nennen, die 
mich beeinflusst haben, aber im Endef- 
fekt basiert Save My Soul Records auf 
Freundschaften. Sowohl, was die veröf- 
fentlichten Bands, als auch die Zusam- 
menarbeit untereinander betrifft. Leider 
haben wir keine Underdog, Cro-Mags, 
Floorpunch oder Judge Platten veröf- 
fentlicht, haha. 


Du hast mit Save My Soul mehrere na- 
menhafte Bands am Start, wie zum Bei- 
spiel World Eater, Redemption Denied, 
Look My Way, The Platoon, Soul Search 
und Enforcers. An sich ein ziemlich bun- 
ter Mix. Wie kam es zu den Releases und 
was muss eine Band mit sich bringen, um 
bei SMS zu landen? 

Das ist alles mit der Zeit gewachsen, bei 
Look My Way war es von vornherein klar, 


dass wir das selber machen. Alex von 
World Eater hat uns damals das Demo 
geschickt und wir haben direkt gesagt 
„machen wir“, so lief es bei den meis- 
ten Releases. Im Endeffekt muss mir die 
Musik gefallen und ich wissen, dass die 
Leute dahinter mehr als in Ordnung sind. 
Ohne gegenseitiges Vertrauen und eine 
gemeinsame Basis läuft so was einfach 
nicht, da das Ganze ja auch eine finanzi- 
elle Seite hat, die teilweise nicht zu ver- 
achten ist. 


Es ist schon etwas her seit dem letzten 
Release und es ist etwas ruhiger gewor- 
den um Dich und das Label. Können wir in 
Zukunft wieder etwas Neues erwarten? 
Wie gesagt: nach den beiden LPs musste 
ich aus beruflichen und privaten Gründen 
etwas kürzertreten. Als Nächstes steht 
ein Tape mit den letzten Look My Way 
Aufnahmen an, womit sich der Kreis bei 
LMW schließt - mit einem Tape bei SMS 
begonnen und ebenso geendet. Was da- 
nach kommt, werden wir dann sehen. 


Hardcore ist stetig im Wandel, neue 
Trends entwickeln sich, durch Social Me- 
dia hat sich einiges verändert und auch 
die Kids verändern sich. Bist Du jemand, 
der positiv auf die heutige Szene blickt 
oder wünschst Du Dir lieber die alten Zei- 
ten zurück? Wenn ja, wieso? 

Ich wünsche mir die alten Zeiten höchs- 
tens zurück, weil ich da jünger, fitter 
und besser aussehend war. Wobei, im 
Endeffekt nervt mich heutzutage aber 
auch einiges und ich habe generell das 
Gefühl, dass nicht nur die Szene, son- 
dern die ganze Gesellschaft immer mehr 
verdummt und abstumpft. Dazu kommt, 
dass es heutzutage so einen gewissen 
Einheitsbrei an Bands gibt, die alle kom- 
plett austauschbar sind. Das war vor zehn 
Jahren meines Erachtens nach nicht ganz 
so krass, auch wenn es gewisse Hypes 
wie z.B. die ganzen Lockin‘ Out Bands 
gab. Da waren aber eben auch einige bei, 
bei denen ich heute sage „genau mein 
Ding“, und so was fehlt mir momentan 
irgendwie ein bisschen, auch wenn ich 
Bands wie z.B. Take Offense oder Twit- 
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ching Tongues richtig gut finde, kickt 
mich das alles nicht so sehr wie die Rage 
Of Discipline oder Floorpunch. Vielleicht 
spielt da auch etwas Nostalgie mit, ich 
meine... damals konnte ich ja noch Stage- 
diven ohne am nächsten Tag zum Osteo- 
pathen rennen zu müssen, haha. 


Du hast Dich dem Straight Edge Leben 
verschrieben, ein Leben ohne Drogen. 
Aus vorherigen Gesprächen mit Dir weiß 
ich, dass das nicht immer so war. Wieso 
der Wandel? Was bedeutet es mittlerwei- 
le für Dich? 

Ich habe mit zwölf das erste und mit 18 
das letzte Mal Alkohol getrunken, nach- 
dem ich gemerkt habe, dass mich das 
immer mehr runtergezogen hat. Rau- 
chen war eh eine sinnlose Sucht, bei der 
ich nur Geld verballert habe, um meiner 
Gesundheit weiter zu schaden. Heutzu- 
tage ist das einfach ein Teil von mir, ich 
verspüre keine Lust auf Alkohol und habe 
auch nicht das Gefühl, zu verzichten, 
auch wenn es mir vielleicht im Umgang 
mit dem anderen Geschlecht ab und zu 
alles etwas einfacher machen könnte, 
haha. Es gibt wenige Momente, in denen 
ich das groß raushängen lassen will, und 
kann diese ganzen Heinis mit XXX Ce- 
sichtstattoos auch nicht so ganz verste- 
hen. Aber trotzdem: Was gibt es für einen 
besseren Style als ein paar cleane 3er 
Jordans, Cargo Shorts, Chain Of Strength 
Shirt, Swatch X-Rated und vielleicht noch 
ein grauer Hoodie dazu? 


Was verbindest Du mit Hardcore? Viele 
sprechen von einem ganz eigenen Life- 
style, einer Attitude. Ist das bei Dir auch 
so? Sind Dir bestimmte Ereignisse/Situ- 
ationen hängen geblieben, die Dich in ir- 
gendeiner Art und Weise geprägt haben? 
Hardcore war mal etwas, das einen ge- 
wissen Lifestyle bedeutet hat. Heutzu- 
tage ist das Ganze doch sehr verwässert. 
Jedes Kid, das mal auf YouTube ein Video 
irgendeiner kack Metalband mit kurzen 
Haaren gesehen hat, nennt sich auf ein- 
mal Hardcore und lässt den Larry raus- 
hängen, ohne mal nachzuforschen, was 
da früher vor sich ging. Wenn ich dann 


noch so Sachen höre wie „ich höre Hard- 
core aber Punk find ich scheisse“, weiß 
ich nicht, ob ich lachen oder weinen soll. 
Oder um es anders zu sagen: etwas au- 
Berhalb des Mainstreams zu veranstalten, 
Dinge selbst in die Hand zu nehmen, sein 
eigenes Ding zu machen, Widerstand zu 
leisten (und sei es nur gegen Massenme- 
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für eine gute Reunion sind Underdog, die 
ich auf der damaligen Euro Tour dreimal 
gesehen habe und wahrscheinlich jeden 
Monat erneut ansehen könnte. Das sind 
Bands, die eine sehr hohe Eigenständig- 
keit und charismatische Frontmänner ha- 
ben. Vielleicht stechen sie deshalb so aus 
der Masse der Reunions heraus. 





dien oder die örtlichen Frei.Wild-Fans), 
das ist Hardcore für mich. Nicht immer 
größere Löcher in den Ohren zu haben, 
bis man aussieht wie Dumbo, in der Dorf- 
disco mit seinem HC4Life-Handtattoo 
zu prollen, seine Sneakersammlung bei 
Instagram zu posten, Rapidshare leerzu- 
saugen oder im Internet Hexenjagden zu 
veranstalten, weil Band A mal mit Band 
B gesprochen hat, die wiederum jeman- 
den kennen, dessen Onkel Skrewdriver 
gehört hat (aka die einfachste Art von Wi- 
derstand, rein mit dem Zweck, sich in der 
eigenen Subkultur zu profilieren). 


In den letzten Jahren häufen sich im- 
mer mehr die Auferstehungen von alten 
Bands, sei es in den Staaten oder eben in 
Europa. Bands wie Judge spielen sogar 
ganze Touren. Was hältst Du von solchen 
Reunions? Sollten die Bands es lieber 
bei den alten Zeiten belassen oder ist es 
durchaus interessant, solche Bands wie- 
der zu sehen? 

Ich bin da etwas zwiegespalten. Es gab 
einige Reunions, die vollkommen für 
den Arsch waren, aber grade Judge ha- 
ben mich total weggeblasen. Ich habe da 
nichts erwartet und eine der packends- 
ten Shows erlebt. Ein anderes Beispiel 


Welche Bands sollte man in Deinen Au- 
gen definitiv mal abchecken? 

An aktuellen Bands Redemption Denied, 
Hanging‘ Tough, Give, Tiger Crew... aber 
vor allem sollten sich einige Kids mal mit 
der Historie beschäftigen, die "Age Of 
Quarrel", die erste Bad Brains LP, die frü- 
hen Black Flag Singles, die "Victim In Pain" 
von Agnostic Front, die Straight Ahead 
12“, den NYHC - The Way It Is Sampler, die 
Underdog LP, die Breakdown Demos, die 
Judge LP und die Sheer Terror "Just Can't 
Hate Enough" LP anhören und dann mal 
entscheiden, ob sie Hardcore überhaupt 
mögen oder doch nur ein Image und ei- 
nen Kleidungsstil. 


Ganz kurz noch: Erste Hardcore-Show? 
Das war Sick Of It All, Vision Of Disorder 
und Real im SO 36 Berlin, Mai 1997. 


Deine Top 5 LPs? 

Cro-Mags - "Age Of Quarrel" 
Underdog - "The Vanishing Point" 
Madball - "Set It Off" 

Straight Ahead - "s/t" 

Cock Sparrer - "Shock Troops" 


Vielen Dank, Fabian! 
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FREE MUSIC 





DONE 


- TURNING POINT 


NEN 


MOSSAT - WARCHILD 
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1. Intro 1. Nazis 
2.Mountain 2. Judas 
3.Mask of Happiness 3. Fuck Cops 
4.Ropes 4.Ov Death 
5.Disengage 5. Warchild 
6.Turning Point 6.Numb 


WATCH er nen GROW -  FTW 


WATCH MY 
ANGER GROW 





1. Face The Enemy 
2.State Of Mind 
3.Fairytale Gone Bad 
4.Your Respect 
5.Reflections 

6.Cuess What 
7.Humanity Is Overrated 


Auch in dieser Ausgabe gibt es wieder Musik, die Ihr Euch legal und 
kostenfrei herunterladen könnt! Diesmal haben wir für Euch Releases 
von Done, Mossat und Watch My Anger Grow besorgt. So sollte für 
jeden etwas dabei sein, sei es moderner, moshlastiger oder expere- 


mentieller Hardcore. Also, worauf noch warten? 


http://betweenthelineszine.de/freemusic/003.Zzip 


= apa Anchored Records Summer News 


wm 
” 1 Zi 
v4 / 
y R £ 
k see —— 
REMOVER 


tw wi: 


REMOVER 
Dead To Me 


-, SAND, EDGE OF SPIRIGER * 


AuN Amok, | ' = 
;0C DLIFE, BLOWFUSE 
na“ \ ee nn Into The Spiral 


Corruption Of The Body - 
av rB 12" Album 





” 


Fu. 


„Die. Bee halt keinefB Datz ee SEESET, 


ee . y "e 2 
’ g T,r* o 
ge su 


EN 











UNTERWANDERUNG 





VON RECHTS? 





VON MOLOTOW X COCKTAIL HARDCORE 


Molotow X Cocktail HC ist eine Gruppierung, 
welche in den Räumlichkeiten des AZ Aachen 
Hardcore-Shows mit politischem Charakter 
veranstaltet. So werden öfters Konzerte mit 
Lesungen, Filmvorstellungen oder Diskus- 
sionen verbunden. Der Schwerpunkt liegt hier 
bei Aufklärungsarbeit und der Bekämpfung der 
regionalen und überregionalen rechten Szene. 
Im Rahmen des Angebots einen Gastbeitrag für 
unser Magazin zu verfassen, ist folgender Text 
bei uns eingegangen, welcher einen kleinen 
Einblick in die Problematik und die Situation der 
Hardcore-Szene geben soll. 


Haben wir in unserer geliebten Hardcore- 
Szene tatsächlich ein Unterwanderungs- 
problem von rechts? Sind Nazis mit uns 
auf den Shows? Oder ist das alles nur 
linke Panikmache? Und was können wir 
dazu beitragen, dass Nazis unsere Shows 
nicht (mehr) besuchen und auch dauer- 
haft wegbleiben? 


Diesen und anderen Fragen versuche ich 
mich zu widmen. Ich selbst kam im Alter 
von zwölf Jahren über ältere Freunde in 
die Hardcore-Szene. Damals faszinier- 
te mich am meisten die aggressive, lau- 
te und schnelle Musik. Nach den ersten 
Shows fing ich an, mich mit den Lyrics der 
Songs auseinanderzusetzen. Ich merk- 
te sehr schnell, dass Hardcore viel mehr 
war als nur Musik. Es eröffnete sich mir 
eine bis dahin völlig neue Welt des kriti- 
schen Umgangs mit unser Gesellschaft. 
Themen wie Umweltzerstörung, Rassis- 
mus, Faschismus, Sexismus, Unterdrü- 
ckung, Perspektivlosigkeit, Kapitalismus 
und Ausbeutung waren nur einige der 
Elemente, die oftmals behandelt wur- 
den und auch heute noch werden. Aber 
natürlich auch die unzähligen Songs über 
Zusammenhalt, Loyalität, Solidarität und 
Freundschaft begeisterten mich. 


Jetzt kann man sich fragen, was Na- 
zis eigentlich mit diesen eigentlich eher 
klassisch linken Themen zu tun haben 
und genau das werde ich zu beantwor- 
ten versuchen. Zuerst allerdings möchte 
ich Folgendes anmerken: Ich denke, dass 
wir mittlerweile kein großes Naziproblem 
mehr in der deutschen Hardcore-Szene 
haben oder es ihnen zumindest doch 
deutlich schwerer gemacht wird. Das 
liegt zum Großteil an uns selbst. Wir alle, 
Bands, Veranstalter_innen und Showbe- 
sucher_innen haben immer wieder klar 
gemacht, dass wir keinen Bock auf Na- 
zis haben. Nazis sind nachdrücklich und 
auch mit körperlichem Einsatz von Shows 
geworfen worden und viele Bands haben 
eindeutige Songs geschrieben und klare 
Ansagen auf Shows gemacht, die keinen 
Zweifel offen ließen. Bis heute machen 
Bands regelmäßig diese Ansagen, und sie 
sind jedes Mal und immer wieder enorm 
wichtig! Es muss klar sein und auch blei- 
ben: In unserer Szene ist kein Platz für 
Nazis, das ist unser kleinster gemeinsa- 
mer Nenner, ganz egal, welche Auseinan- 
dersetzungen wir darüber hinaus führen. 
Die rechte Szene schläft nicht. Sobald 
wir unaufmerksam werden und uns nicht 
mehr klar positionieren, werden sie wie- 
der versuchen, zunächst vielleicht un- 
auffällig und leise, auf unseren Shows 
präsent zu sein. Unterwanderung von 
Subkulturen und Aneignung ihrer Merk- 
male ist bereits lange eine rechte Stra- 
tegie und nicht nur ein Problem im Hard- 
core. 


Zurück zu der Frage, an welche Themen 
Nazis in der Hardcore-Szene in welcher 
Weise anknüpfen können. Viele Men- 
schen sind sich der Problematik dieser 
Anknüpfungspunkte vielleicht gar nicht 
bewusst. Das kann niemandem zum Vor- 





wurf gemacht werden, denn es ist auch 
mit Zeit und Mühe verbunden, sich mit 
dem Thema so intensiv auseinander zu 
setzen. Umso wichtiger ist es, dass es 
Menschen gibt, die sich damit beschäfti- 
gen und informieren und aufklären. Nicht 
mit dem erhobenen Zeigefinger, sondern 
informativ, um die Hardcore-Szene von 
braunen- und menschenfeind-lichen In- 
halten frei zu machen. Themen, die von 
der (extremen) Rechten immer wieder 
aufgegriffen werden, sind die angebli- 
chen Einwanderungsströme von Men- 
schen, die „unser“ Sozialsystem aus- 
nutzen wollen, Perspektivlosigkeit von 
Jugendlichen, Kapitalismus, Zusammen- 
halt in der Gruppe, Umweltschutz und 
soziale Ungerechtigkeit. 


Die Schnittmenge zu Themen, welche 
auch im Hardcore im Vordergrund ste- 
hen, ist groß, wenn auch nicht deckungs- 
gleich und die Sicht auf die Probleme und 
die zugrunde liegenden Ursachen eine 
völlig andere. In der Kürze greife ich nur 
ein paar dieser Themen auf: Beispiels- 
weise wird beim Thema Perspektivlosig- 
keit schnell der Ruf nach einer „starken 
Hand“ laut. Diese starke Hand ist nur ein 
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Synonym für einen „Führer“, jemandem, 
der die Probleme der Menschen ohne ihr 
Zutun löst. Gerade in der Hardcore-Szene 
widerspricht aber der „Führergedanke“ 
dem Unity- und Gleichheitsgedanken, 
den wir eigentlich alle völlig zurecht 
hochhalten. Wir sind alle eigenverant- 
wortliche und mündige Menschen, die 
sich für ihre eigenen Belange und die an- 
derer Menschen einsetzen können. 


Die Kritik am Kapitalismus von rechts ist 
antisemitisch aufgeladen und entspringt 
wirren Verschwörungstheorien, die sehr 
schnell und simpel versuchen die Welt zu 
erklären und in Gut und Böse aufzuteilen. 
Zu beobachten ist dies momentan auch 
bei den sogenannten „Montagsdemos“, 
die von Nazis und bekannten rechten Ver- 
schwörungstheoretiker_innen besucht, 
mit Redebeiträgen "bereichert“ und zum 
Teil auch organisiert werden. Hier lie- 
gen in der kruden rechten Logik die Ur- 
sachen für das Übel der Welt angeblich 
nur bei ausländischen Banken, welche 
passenderweise in jüdischer oder ameri- 
kanischer (gerne auch beides zusammen) 
Hand liegen. Völliger Schwachsinn, wenn 
man sich mal mit realistischen Zahlen 
beschäftigt. Allein der Anteil deutscher 
Banken und Unternehmen, die sich welt- 
weit durch Ausbeutung bereichern, ist 
nicht zu unterschätzen. Und dass wir alle 
ein Teil des Systems sind und mit unse- 
rem Bankkonto, Sparbuch, private Alters- 
vorsorge, Bausparvertrag, Kredit etc. das 
Geld liefern, mit dem die Banken spie- 
len (woher sollten auch sonst die Zinsen 
kommen?), wird bei rechter Verschwö- 
rungsideologie gerne mal unter den Tisch 
gekehrt. Hierbei geht es nicht um Fakten, 
sondern um die Angst der Menschen und 
eine möglichst einfache Erklärung und 
Lösung, an der man weder beteiligt noch 
verantwortlich ist. Die Erschaffung eines 
einfachen Feindbildes bewahrt einen vor 
unbequemem Hinterfragen der eigenen 
Rolle und Verantwortlichkeit. Hier eig- 
net sich ein Feindbild, welches es schon 
mal gab und das traditionell immer wie- 
der funktioniert, besonders gut. Wenn 
die Rechten also gegen den Kapitalismus 
hetzen, dann steckt ihrer Logik nach häu- 
fig eine jüdische Weltverschwörung hin- 


ter eben diesem. 


Am fehlenden Zusammenhalt können 
wir alle selbst was ändern. Dafür brau- 
chen wir keine rechten Spinner, die uns 
erzählen wie toll die Armee oder die Ka- 
meradschaft ist. Wir haben uns unterein- 
ander und unsere Szene - und das ist viel 
wichtiger! Wir haben uns freiwillig ge- 
funden und kennen- und lieben gelernt. 
Wir brauchten dafür keine aufgedrückte 
Doktrin. Wir brauchen niemanden, der 
uns sagt wo es lang geht, das finden wir 
durch Gespräche und ausprobieren sel- 
ber raus. Wir können eigenverantwortlich 
handeln und das Umfeld erschaffen, in 





dem wir uns bewegen wollen. Egal wo je- 
mand herkommt, was jemand glaubt, wie 
ein Mensch aussieht oder lebt, welche 
sexuelle Ausrichtung er hat, nichts davon 
sollte ins Gewicht fallen, wenn man einen 
Menschen beurteilt! Es gibt immer und 
überall coole Leute und es gibt immer 
und überall weniger coole Leute. Und 
Rassisten und Chauvinisten gibt es lei- 
der auch fast überall. Lasst nicht zu, dass 
diese Menschen in eurem Umfeld, auf 
Shows oder sonstwo gegen Migrant_in- 
nen oder gegen vermeintlich „Schwache“ 
hetzen. Es gibt Menschen, denen es so 
scheiße geht, das ihnen geholfen werden 
muss. Hierzu gehören sicherlich Men- 
schen, die aus ihrem Land flüchten muss- 
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ten, weil Krieg, Hunger, Gewalt, Armut, 
Rassismus usw. sie aus ihren Gegenden 
vertrieben haben. Menschen, die ihr ge- 
wohntes Umfeld aufgeben mussten und 
ohne Eigentum gestrandet sind. Ganz 
hervorragende Hilfe leistet an dieser Stel- 
le momentan die Hardcore Help Founda- 
tion, die sich auch für antirassistische, an- 
tifaschistische und humanitäre Belange 
einsetzt und Verantwortung übernimmt. 


Hardcore hat seine Wurzeln im Punk und 
war und ist immer politisch! In unserer 
Szene sollen sich doch vor allem die- 
jenigen wohlfühlen können, die in der 
rücksichtslosen und kalten Mainstream- 
Gesellschaft ihre Probleme haben. Immer 
öfter wird von Bands auch das Problem 
der Homophobie in der „harten, männ- 
lichen“ Hardcore-Szene angesprochen. 
Für viele Menschen gelten Schwule, aber 
auch oft Frauen, als vermeintlich Schwä- 
chere. Eine schwachsinnige Denkweise, 
die noch nie gestimmt hat. Leider gibt es 
aber nach wie vor Bands, die sich darin 
gefallen möglichst „harte“ Textpassagen 
zu schreiben - da werden dann Frauen 
schnell mal zu Sexobjekten degradiert 
und Schwule als schwache und unnatür- 
liche Menschen abgestempelt. Das sind 
Inhalte, die in keiner aufgeklärten und 
gesellschaftskritischen Szene, wie der 
unseren, Platz finden sollten. Und genau 
bei solchen Textpassagen finden Nazis 
und Rechtspopulisten einige Anknüp- 
fungspunkte für ihre ekelhafte Propagan- 
da. Dort, wo Menschen zu Lebewesen 
zweiter Klasse herabgestuft werden, wo 
die einen ihre vermeintliche Stärke nur 
daraus beziehen, dass sie andere her- 
absetzen können, weil diese nicht weiß, 
männlich, gesund und heterosexuell 
sind, sind Parallelen zur verdrehten Her- 
renmenschen-Fantasie der Nazis allzu 
offensichtlich! Die Diskriminierungsme- 
chanismen sind dieselben, und sie funk- 
tionieren leider nach wie vor viel zu oft. 


Füllt eure Songs wieder mit Inhalten, 
werdet politisch, lasst euren Überzeu- 
gungen und Ansagen Taten folgen! Lasst 
uns zusammen dafür Sorge tragen, dass 
Hardcore politisch und diskriminierungs- 
frei wird und bleibt! 
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Seit 2011 sind 
P" Bitterness _EX- 
2 humed aktiv und 
haben direkt Im 
gleichen Jahr die 
„Doomridden“ CD 
und die self-titled 
/” rausgebracht. 
Im nachsten Jahr 
folgte dann das 
„MMXI” Release 
auf Tape, 2013 
das Album „A 
Place Of Many 
Ghosts“ auf LP/CD 
und dieses Jahr 
die „Desperate & 
Miserable* 12“. 
Also auf jeden Fall 
reichlich Stoff, um 
mit Sänger Seb 
über Musik, seine 
Lyrıs und die 
Szene zu reden! 
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FOTO BITTERNESS EXHUMED 


http://facebook.com/bitternessexhumed 
http:/bitternessexhumed.bandcamp.com 


Hi Seb! Erst einmal vielen Dank, dass Du 
Dir die Zeit nimmst, meine Fragen zu be- 
antworten. Stell Dich und Bitterness Ex- 
humed doch mal kurz vor. 

Hey Chris, mein Name ist Seb, ich mach 
die Vocals bei BXE. Zur Band gehören 
außerdem noch Moshfred (Gitarre), Tao 
(Drums), Mike (Bass) und Stephan (Gi- 
tarre). Uns gibt es circa seit 2011. Vorher 
hatten Moshfred und ich die Songs für 
die „Doomridden“ CD geschrieben und 
während des Aufnahmeprozesses kam 
die Band zustande, sodass wir ein wirk- 
liches Line-Up hatten. Moshfred und ich 
machen schon ziemlich lange zusammen 
Musik, sowohl in Bands als auch einfach 





nur im Proberaum. Mit Bitterness woll- 
ten wir dann mal in eine andere Richtung 
gehen, als wir es vorher gemacht hatten. 
Dass letztendlich eine richtige Band da- 
bei herauskam, war eher eine glückliche 
Fügung. Mike kannten wir schon lange, 
hatten mit früheren Bands auch schon 
mal Proberäume geteilt. Tao kam damals 
frisch dazu, wie auch die vier weiteren 
Gitarristen, die bereits bei uns am Start 
waren, haha. Stephan ist seit Februar das 
neuste Bandmitglied. Aber auch ihn ken- 
nen wir alle schon über zehn Jahre. Mike 
hat mit Stephan auch bereits viele Jah- 
re bei Bleed Into One gespielt. Als dann 
nach der damaligen „Doomridden“- Auf- 


nahmesession Matt von Ecocentric Re- 
cords angeboten hat, die Musik zu ver- 
öffentlichen, kam die Sache noch etwas 
mehr ins Rollen. 


Wie würdest Du einem „Ahnungslosen“ 
Eure Musik beschreiben? 

Nun ja, ich persönlich denke mal, wir ma- 
chen rein musikalisch gesehen metalli- 
schen Hardcore, der sich aber kaum mit 
dem vergleichen lässt, was der Begriff in 
den vergangenen Jahren an Bedeutung 
gewonnen hat. Wir sind also nicht mit 
Metalcore-Bands zu vergleichen... zumin- 
dest nicht in meinem Verständnis. Denk 
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auch bloß nicht, dass wir uns bandintern 
auf ein Genre einigen könnten, haha! Der 
Begriff „metallischer HC“ führt da schon 
zu einigen Diskussionen. Ich würd sagen, 
dass wir uns allein schon aufgrund unse- 
res Band-Alters von gemeinsamen 170+ 
Jahren doch eher in „echter“ Musik be- 
heimatet sehen, wenn du verstehst, was 
ich meine... Solche Fragen machen mich 
generell kirre, daher würde ich eher je- 
dem, den es interessiert, empfehlen, sich 
unser Zeug beispielsweise auf Bandcamp 
reinzuziehen. 


Woher nehmt Ihr die Härte/Aggressivität 
Eurer Songs? Habt Ihr musikalische Vor- 
bilder oder wollt Ihr den Leuten mit Eurer 
Musik (bildlich gesprochen) einfach auf 
die Schnauze hauen? 

Wir stehen nun einmal alle auf härtere 
Musik. Für mich verleiht unsere Musik 
meiner Ablehnung bestimmten Gesell- 
schaftsstrukturen und Alltagssituationen 
gegenüber einen angemessenen Aus- 
druck. Klassisch sehe ich die Musik für 
mich als Ventil für das, was der Alltag ei- 
nem aufdoktriniert. Als ich nach meinen 
musikalischen Anfängen im Metal und 
Punk dann in den 90ern Powerviolence, 
Grind und HC für mich entdeckt habe, war 
es dieser musikalische Dampfhammer in 
Kombination mit Gesellschaftskritik und 
gesundem politischen Bewusstsein, die 
mein Verständnis für die Szene geprägt 
haben. Damals konnte man auf Konzer- 
ten noch wirkliche Charaktermenschen 
treffen, Zines hatten eine Aussage und 
die Musik war irgendwie gefährlicher... so 
zumindest habe ich das empfunden, was 
sicherlich auch meinem Teenageralter 
geschuldet sein mag. Dennoch hat mich 
das geprägt und ich sehe auch BXE von 
der Geisteshaltung her dort beheima- 
tet. Ich sollte mich vielleicht toleranter 
zeigen, aber wahrheitsgemäß lehne ich 
80% der Leute, die heutzutage die Szene 
bevölkern, ab. Ich kann weder mit ihren 
Bands, ihren Texten, noch mit ihrem Auf- 
treten etwas anfangen. Immer wieder ist 
es daher auch schon vorgekommen, dass 
ich auf unseren eigenen Konzerten verbal 
ausfallend gegenüber dem Publikum ge- 
worden bin, da mich viele der Leute, die 


uns gucken kommen (und das sind sicher- 
lich nicht allzu viele) anöden. Das mag 
falsch und bei näherer Betrachtung auch 
unbegründet sein, aber darauf gebe ich 
nicht viel. Es kann aber ebenso gut sein, 
dass du mich auf der Bühne gemäßigter 
antriffst. Ich nehme es wie es kommt... 
Um auf deine Frage bzgl. Vorbildern zu 
sprechen zu kommen: Wirkliche Vorbil- 
der gibt es nicht. Jeder von uns hat seine 
musikalische Sozialisation genossen und 
daraus schöpfen wir sicherlich auch un- 
sere Inspiration. 


Die neuen Songs der „Desperate & Miser- 
able“ EP sind ein ganzes Stück schneller, 
als man es von Euch gewohnt ist. Warum? 
Schneller und kürzer, ja. In der Tat war 
es so, dass wir die Songs ursprünglich 
für eine 4-Wege-Split LP geschrieben 
haben. Hier hätte jede Band elf Minuten 
bekommen, und da wir nicht nur zwei 
Songs drauf packen wollten, haben wir 
uns bewusst kürzer gefasst, was uns 
beim Schreiben gut abging. Da sich das 
Projekt der Split dann aber zerschlagen 
hat, haben wir uns entschieden, ein ei- 
genes Release daraus zu machen. Da wir 
auch bereits den Termin mit Role in der 
Tonmeisterei fix gemacht hatten, woll- 
ten wir nicht noch mal einen Rückzieher 
machen, um eventuell noch mehr Songs 
zu schreiben und ein „größeres“ Release 
daraus zu machen. Wir dachten „Drauf 
geschissen, irgendwer wird uns bei der 
Veröffentlichung schon helfen“... was De- 
mons Run Amok, Ecocentric, Dark Omen 
und Wooaaargh dann auch gemacht ha- 
ben. Mal sehen, was die nächsten Songs 
hergeben. Sicherlich wird es auch wieder 
mal was sludgiges geben, sonst wird es 
Moshfred langweilig. 


Der Song „Housing A Necropol“ ist mein 
persönlicher Lieblingssong von BXE. Die- 
sen Song, „Of Solid Sense And Loving 
Hearts” und „Unreflected” habt Ihr für die 
„A Place Of Many Ghosts” LP neu aufge- 
nommen. Wieso das Ganze? 

„Doomridden“ erschien ja damals „nur“ 
auf CD. Da wir aber auf Vinyl stehen, ha- 
ben wir uns entschieden, die von dir ge- 
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nannten Songs sowie zwei weitere von 
der s/t 7“ noch mal in Kombination mit 
ein paar neuen Sachen für die „A Place Of 
Many Ghosts“ Platte aufzunehmen. Wir 
wollten einfach unsere zu diesem Zeit- 
punkt besten Lieder gemeinsam auf ei- 
nem Release haben. 


Im Infobereich der Bitterness Exhumed 
Seite auf Facebook schreibst Du Folgen- 
des: „Let’s go back to the golden days 
of communication, let’s interact, let’s 
grow“. Was genau denkst Du, könnte 
dazu beitragen, dass Menschen inner- 
halb der Szene sich wieder persönlich 
austauschen? Leisten Bands einen wich- 
tigen Beitrag dazu? 

Der Text ist schon älter, damals war ich 
wohl noch positiver, haha. Ich sehe das 
so: in wessen Geisteshaltung es verankert 
ist, „vernünftig“ zu handeln und zu spre- 
chen, der wird das auch tun. Ich denke es 
hat noch nie Sinn gemacht, ein gewisses 
Verhalten zu predigen und zu versuchen, 
anderen die eigene Meinung rein zu drü- 
cken... das Thema hatten wir ja schon 
oft, sei es bei SXE, christlichen Strömun- 
gen und so weiter und so fort. Aus mei- 
ner Sicht macht es Sinn, einfach seine 
eigene Art zu leben. Wenn es gut läuft, 
nimmt sich vielleicht der ein oder ande- 
re ein Beispiel daran und ja: ich denke 
es würde dem ein oder anderen gut tun, 
sich einfach mal ein wenig zurückzuneh- 
men. Mich schließe ich da zeitweise auch 
mit ein. Wenn ich die Gespräche und das 
Auftreten der „Jugend“ auf Konzerten 
heute bespitzele, wird mir teilweise echt 
schlecht. Ich kann den ganzen Dünnpfiff 
gar nicht mehr ertragen. Am schlimms- 
ten ist, dass das Leute sind, wegen denen 
man früher gerne aus der Gesellschaft in 
die Szene geflüchtet ist... jetzt sind die 
Affen auch bei uns angekommen. Alles 
ist so ekelhaft trivial und nichtssagend 
geworden. So fühle ich oft... 


Du merkst, „let "s interact, let  s grow“ 
könnte derzeit bei mir auch auf „halt ja 
das Maul und lass mich in Ruhe“ rauslau- 
fen! Um es mit Adenauer zu sagen: Was 
interessiert mich mein Geschwätz von 
gestern... 
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Nun zu etwas persönlicheren Fragen: 
Woher nimmst Du die ganze Aggressivi- 
tät Deiner Lyrics? Teilweise sind diese so- 
gar ziemlich misanthropisch. Was genau 
treibt Dich dazu? 

Du hast ja in meinen bisherigen Antwor- 
ten sicherlich schon gemerkt, dass bei 
mir mitunter einiges kocht... Ich kann 
da bzgl. deiner Frage nur Vermutungen 
anstellen. Eine mir sehr nahestehende 
Person meinte kürzlich, dass meine Ein- 
stellung zum Leben in den letzten Jah- 
ren immer negativer geworden sei. Das 
hat mich zum Nachdenken bewegt und 
es stimmt schon...ich merke häufig, dass 
ich vielen Situationen im Alltag eher mit 
einer negativen Grundhaltung und Sar- 
kasmus begegne. Ich habe auch festge- 
stellt, dass ich mich weniger freue. Frü- 
her beispielsweise konnte ich mich auf 
Menschen recht schnell einstellen, auf 
ner Party zum Beispiel... trivialen Scheiß 
labern. Heute geht das merklich schwe- 
rer. Vieles von dem, was mir angetragen 
wird, schürt Ablehnung in mir. 


Hinzu kommt, dass mich mein Beruf im- 
mer wieder an Situationen heranführt, 
die mir zeigen, wie abgefuckt unsere Ge- 
sellschaft letztendlich ist. Versteh mich 
nicht falsch: ich versuche auch, positive 
Dinge zu erkennen und diese auch zu 
benennen, sie in mein Leben zu lassen... 
nicht alles ist schlecht. Bei meinen Texten 
kommt aber eben eher die Abneigung, 
aber auch viel Furcht zum Ausdruck... das 
kann man nur nicht immer so deutlich 
herauslesen. 


Fühlst Du Dich im Hardcore zu Hau- 
se oder nennst Du andere Musikgenres 
„dein Heim“? 

Tendenziell fühle ich mich dort recht 
wohl, wo es anders zugeht. Seit meinen 
Teenagertagen spielt sich mein Leben 
in weiten Teilen daher in der Tat in der 
Szene ab. Musikalisch bin ich jedoch seit 
jeher sehr offen. Mich faszinieren vie- 
le Spielarten von Musik, daher auch ihre 
„Szenen“... allen gemein ist jedoch, dass 
es nicht zu „nichtssagend“ sein darf. Zu- 
mindest heute sehe ich das so, wenn ich 
neue Musik entdecke, ein Großteil der 


massentauglichen Popkultur fällt daher 
für mich flach. 


Was sind Deine absoluten Lieblings- 
bands? (Ich persönlich hasse diese Frage 
ja, aber ich stelle sie gerne!) 

Es gibt Bands, die mich seit vielen Jahren 
begleiten und deren Alben ich regelmä- 
Big auflege. Alben, die für mich niemals 
langweilig werden. Sicherlich hat auch 
das wieder etwas mit meiner musikali- 
schen Sozialisation in der Jugend zu tun. 
Nennen muss ich daher also sicherlich 
Def Leppard, Sisters of Mercy und frühe 
Metallica. Außerdem gibt es da diese eine 
Band, die meinem Verständnis von HC 


olent Ends. Leider gibt es von denen aber 
kein Vinyl, haha! Um mal in unserer Regi- 
on Saarland/Pfalz zu bleiben, würde ich 
empfehlen, sich die Demos von Cold Soul 
und Code Dead anzuhören! Auf World Ea- 
ter muss ich ja nicht groß hinweisen, die 
Jungs sind ja hier hinreichend bekannt. 


Ein kleines Fragespiel: Metallica oder 
Slayer? 

Beide Bands haben im Alter vor allem 
durch die Persönlichkeiten der einzelnen 
Musiker bei mir an Kredibilität eingebüßt. 
Musikalisch haben aber Slayer noch län- 
ger geil abgeliefert und gute Alben fab- 
riziert. 


„IN MEINEN TEXTEN KOMMT EHER DIE ABNEIGUNG, 
ABER AUCH VIEL FURCHT ZUM AUSDRUCK. " 


am nächsten kommt und die ich auch seit 
ihren Anfangstagen verfolge. Das sind 
Haymaker aus Kanada. Ein weiterer Fa- 
vorit wird auch immer Dystopia bleiben, 
auch wenn es die nicht mehr als aktive 
Band gibt! Es gibt natürlich noch Unzäh- 
li ge mehr, die ich jetzt nennen könn- 
te. Ich bin Mitte 30 und Musik begleitet 
mich, seit ich denken kann. Ich behaupte 
auch von mir, dass ich immer ziemlich auf 
dem Laufenden bin, was an harter Musik 
so geht. Meine Frau und ich sammeln 
Schallplatten, die bisher zusammenge- 
kommenen 4000 Stück sprechen da ihre 
eigene Sprache, hehe. Schwer also, sich 
auf ein paar wenige zu reduzieren... 


Aktuelle Bands, die man sich unbedingt 
ahören sollte? 

Wir haben Februar 2014 und aktuell be- 
geistern mich MANTAR, ein Duo aus 
Hamburg, sehr. Außerdem läuft die neue 
Band von Spazz' Chris Doge und Bob von 
Lack of Interest, nämlich To The Point, bei 
mir rauf und runter. Grandios, wenn auch 
schon von 2012, finde ich „Invisos“ von Vi- 


Vinyl oder CD? 

Beides hat seine Momente, dennoch bin 
ich klarer Vinyl-Prediger! Gar nicht so 
sehr wegen der Soundunterschiede zu 
digitalen Medien. Mich reizt einfach das 
Prozedere des Anhörens. Einfach das gei- 
lere Medium. 


Fleisch oder vegetarisch/vegan? 

Meine Frau ist seit knapp 20 Jahren Ve- 
getarierin, daher gibt es bei uns auch le- 
ckere Sachen aus dieser Richtung. Drei 
von fünf Mitgliedern unserer Band sind 
ebenfalls Vegetarier, ich gehöre aber 
nicht dazu. Besser wäre es allerdings... 


Noch einmal Dankeschön. Die letzten 
Worte gehören Dir! 

Hört die Platte von Burn Your Bridges von 
2003 auf Deep Six und lest vor allem die 
Texte dazu. Dort wird alles gesagt und die 
Texte verlieren nie an Bedeutung. Damals 
nicht wie heute... Aber Vorsicht: ihr wer- 
det sie kaufen müssen, um Erleuchtung 
zu erfahren. 


BETWEEN THE LINES #003 


SECONDS OF PEACE 





HANGING TO THE 


TUNES OF DOOM 


VON CHRIS FELDKÖTTER 


http:/facebook.com/secondsofpeace 
http:/secondsofpeace.bandcamp.com 


Zwar ist nun schon ungefähr ein hal- 
bes Jahr vergangen, seitdem Seconds 
Of Peace ihre „Hangin‘ To The Tunes Of 
Doom“ 7“ herausgebracht haben, aller- 
dings rotiert die Scheibe auch seit einem 
halben Jahr regelmäßig auf meinem Plat- 
tenspieler. Es ist das insgesamt zweite 
Output des Quartetts aus Köln, das im 
März 2014 sein Release feierte. Wohl ge- 
merkt: SOP brachten das gute Stück auf 
DIY-Art raus! Bevor die Platte auf Vinyl er- 
schien, hatte die Band schon zwei Songs 
auf ihrer Bandcamp-Seite hochgeladen. 
Zu dem Zeitpunkt waren mir Seconds 
Of Peace noch gänzlich unbekannt, und 
ich muss sagen: es hat mich nicht gerade 
umgehauen. Die 7“ war allerdings schon 
vorbestellt, und so gab es immer noch 
die Chance, dass mich die Platte als Ge- 
samtes überzeugt. Los geht es mit einem 
Intro, was es in sich hat. Zwei Parts: ein 
stampfender Part zu Beginn, den ich bei 
Hardcore-Bands in der Form ruhig öfter 
hören könnte, und ein klassischer 2-Step 
Part zum Ende hin. Mit 1:19 Minuten aller- 
dings für meinen Geschmack fast schon 
zu lang für ein Intro. 

Mit „Untamable* geht es straight und 
ohne Kompromisse weiter. Treiben- 
de Riffs, klackernder Bass und groovi- 
ge Drums. Zwischendurch wieder ein 
stampfender Moshpart, top! 

Bei „Suffer/Resist“ fängt der Song, nach 
einem kurzen Intro, miteinem Riff an, wel- 
ches Terror auch für die „One With The Un- 
derdogs“ hätten verwenden können. Das 
Riff zieht sich über die Hälfte des Songs, 
was aber nicht stört, da die Drums mit 
einem anderen Takt genug Variation ein- 


bringen. Der Song endet mit einem Mosh- 
part, wie er schöner kaum sein könnte. 
„Question To Maintain“ ist für mich der 
„schwächste“* Song der Platte (er ist 
trotzdem noch qgut!), hier werden al- 
lerdings die Vocals schön in Szene ge- 
setzt, da diese einfach über den gesam- 
ten Song einen klasse „Flow“ haben. 
Mit „Stick Together“ haben wir meinen 
persönlichen Anspieltipp. Vertreten sind 
hier auch zwei Gast-Vocals, nämlich An- 
dr&e von On The Run (RIP) und Gregor von 
Risk It!, die sich hier super einfügen. Nach 
einem Intro, bietet dieser Song einen Part, 
der einfach nur Groove pur ist. Die Drums 
spielen einen 2-Step Part, die Bassgitarre 
die passenden Töne und die Vocals flo- 
wen nur so darüber, gefällt mir sehr gut! 
„Life Debt“ bietet dann einen guten Ab- 
schluss. Schneller, treibender Beginn, 
grooviger Mittelpart mit etwas längeren, 
sehr coolen Crewshouts und wieder ein- 
mal ein stampfender Moshpart, den ich 
hier nicht oft genug hören kann. 

Lyrisch bietet die Platte auch alles an- 
dere als „mir geht's so doof“-Inhalte, wie 
es meistens der Fall ist. In einer Gesell- 
schaft, in der man von allen Seiten gesagt 
bekommt, wie man zu sein hat und was 
man zu tun hat, ist es wichtig sich da- 
gegen zu wehren und sich seine eigene 
Meinung zu bilden und seinen Verstand 
sinnvoll zu nutzen. So ist jedenfalls mei- 
ne Interpretation der Lyrics von „Suffer/ 
Resist“. Sich seine eigene Meinung zu 
bilden sollte laut „Question To Maintain“ 
ebenfalls unumgänglich sein, und sich 
nicht durch Panikmache von Fernsehen 
und Bild-Zeitung das Hirn zermatschen 


40 





und sich so verfügbar machen zu lassen, 
wie die Gesellschaft es gerne hätte. Seid 
nicht so dumm wie der Großteil dieser 


Menschheit, lest zwischen den Zeilen 
und glaubt nicht alles was euch aufge- 
tischt wird. 

Warum ich anfangs nicht so von der Plat- 
te begeistert war kann ich leider nicht 
begründen. Vielleicht weil ich neueren 
Outputs von „jüngeren“ Hardcore-Bands 
im Vorhinein schon kritisch gegenüber 
stehe, da diese sich leider oft alle ähn- 
lich anhören. Natürlich erfinden Seconds 
Of Peace hier das Rad nicht neu, aber sie 
bringen dennoch „ihren“ Sound mit iin den 
modernen Hardcore, der mir sehr gut ge- 
fällt. Viele Moshparts, die allerdings sehr 
variationsreich sind, treibende Riffs, groo- 
vige Drums (an dieser Stelle besonderes 
Lob an den Drummer, der da teilweise 
irre gute Fill-ins raushaut!) und Vocals, die 
man in der Art nicht oft hört. Abgerun- 
det mit einem qualitativ hochwertigem 
Sound, den man einfach von Manuel/ 
Parabol Audio nicht anders gewohnt ist. 
Ich würde mich jedenfalls sehr über eine 
Full-Length von den Kölner Jungs freuen! 


Tracklist 


1. Intro 

2. Untamable 

3. Suffer/Resist 

4. Question To Maintain 
5. Stick Together 

6. Life Debt 


Gesamtspielzeit 11:55 
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INTERVIEW MIT TASSILO VON 





MILLIO 


TEXT MARKUS KASTEN 





FOTOS MILLION THOUGHTS MERCHANDISE 


http:/facebook.com/millionthoughtsmerchandise 


http:/millionthoughts.com 


Hallo Tassilo! Ich hoffe Dir geht’s gut und 
Du hast zwischen dem ganzen Stress et- 
was Zeit gefunden uns ein paar Fragen zu 
beantworten! Für Leser, denen der Name 
Million Thoughts kein Begriff ist, erzähl 
uns doch bitte erst mal kurz was über 
Dein Unternehmen! 

Ja, es ist immer nicht so einfach Zeit zu 
finden! Wir sind ein, sagen wir mal, eher 
kleines Unternehmen. Wir bedrucken 
vorwiegend Textilien aller Art für Bands, 
Firmen, Vereine und so weiter. Allerdings 
produzieren wir auch zusätzlich Werbe- 
artikel wie Flyer und Sticker. Vorwiegend 
und mit vollem Einsatz machen wir aller- 
dings Merchandise für Bands. 


Wie kommt man eigentlich dazu, sich in 
diese Sparte zu orientieren? War das ein 


langsamer, wachsender Prozess oder 
bist Du wirklich mit dem Ziel da rein ge- 
startet, ein solches Unternehmen auf die 
Beine zu stellen? 

Das war ein langsamer Prozess. Angefan- 
gen habe ich glaube ich vor zehn Jahren 
mit dem Bassisten von Narziss. Wir sind 
irgendwie ins Gespräch gekommen und 
dann haben wir beschlossen, dass wir 
einfach ein Paar Shirts drucken könnten. 
Da ich die Technik von meinen Eltern 
nutzen konnte, die für Sportvereine Tri- 
kots bedruckten, bot sich das einfach an. 
So hat das angefangen und dann kamen 
immer mehr Freunde auf uns zu, die für 
ihre Bands auch Merchandise brauchten. 
Und so ging das dann Schritt für Schritt. 
Schon krass, wo wir heute sind, wenn 
ich daran denke, dass das alles nur eine 
Schnapsidee war. 


OUCHTS 


MERCHANDISE 


Wie viele Leute seid Ihr eigentlich im Mo- 
ment und wie sieht bei Euch die Aufga- 
benverteilung aus? Gibt es konkrete Plä- 
ne Million Thoughts im Personalbereich 
zu erweitern? 

Das schwankt immer je nach dem wie es 
so läuft. Ende letzten Jahres waren wir 
durch ein paar unvorhergesehene Ereig- 
nisse anstatt zu sechst nur noch zu dfritt, 
was echt schwierig war und uns allen so 
manche schlaflose Nacht bereitet hat. 
Leider führte dies auch zu einigen zeit- 
lichen Problemen bei der Lieferung, wie 
man sich vorstellen kann. Seit Anfang 
des Jahres sind wir wieder zu siebt und 
haben Anfang März noch einen neuen 
Drucker und eine Schneiderin eingestellt. 
Außerdem haben wir noch viele liebe 
Freunde, die uns aushelfen, wenn Not am 
Mann ist. 


Die Arbeitsaufteilung ist recht einfach: 
Produktionsbedingt gibt es mehrere 
Stufen von der Auftragsannahme bis zur 
Verpackung, die wir immer mit den nöti- 
gen Leuten besetzen. Ich versuche aber 
das prinzipiell immer so zu handhaben, 
dass jeder von uns alles kann um für alle 
Eventualitäten gewappnet zu sein. 
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Nehmt Ihr Trendschwankungen inner- 
halb Eurer Bestellungen wahr? Erweitert 
Ihr auf erhöhte Nachfrage vielleicht so- 
gar Euer Angebot auf neue Textilien? 

Ja klar, das schwankt immer enorm! Es 
gibt halt so Standardbestellungen: Shirts, 
Hoodies, Sweater und Zipper. Der Rest 
ist ständig im Wandel. Und wir richten 
uns nach dem, was unsere Kunden wol- 
len! Im Sortiment haben wir sowieso die 
meisten Textilien, welche wir aber auf- 
grund der Übersichtlichkeit nicht alle 
anpreisen, sondern eher auf Nachfrage 
dann natürlich anbieten. Wir versuchen 
dennoch neue Sachen gezielt zu bewer- 
ben, die gut ankommen könnten. Man 
darf gespannt sein, nicht mehr lange und 
dann geht unsere Seite endlich online. Da 
haben wir wirklich schön was vorbereitet 
und halten das auch immer aktuell mit 
neuen „Trends“, wenn man es so nennen 
will. 


Wie muss man sich einen Auftrag bei 
Euch konkret vorstellen? Was passiert 
intern bei Euch, sobald ich meine Bestel- 
lung abgeschickt habe? 

Das ganze läuft in mehreren Schritten ab: 
1. wird eine Auftragsbestätigung ge- 
schrieben, in der alles Wichtige zusam- 
mengefasst wird. Diese dient zur Kont- 
rolle beim Kunden und als Arbeitsblatt 

2. wird eine Rechnung geschrieben und 
dem Kunden zugeschickt 

3. nach Eingang der Zahlung geht's los 

4. Textilien werden bestellt, wenn sie 
nicht vorrätig sind 

5. Daten für den Druck werden vorbreitet 
6. Filme und Siebe werden erstellt 

7. wird die Ware gedruckt 

8. die Ware wird verpackt 

9. und zuletzt an den Kunden versendet 
Das war's eigentlich schon! 


Wie kam es eigentlich zu dem Erfolg? 
Läuft das ganze nur über Mundpropa- 
ganda oder habt Ihr intensiv Werbung 
geschaltet? 

Eigentlich läuft fast alles über Mund- 
propaganda oder Facebook/MySpace. 
Ansonsten machen wir wenig Werbung, 
nur wenn jemand fragt, ob wir bei einer 


Veranstaltung oder Ähnlichem helfen 
können werden wir in dem Bereich tätig - 
aber das kommt wirklich selten vor! 


Was hat es mit dem Bereich “77 Limited” 
auf sich und wie kann eine Band für diese 
Aktion auf sich aufmerksam machen? 

Seventy Seven hat sich zum Ziel gesetzt, 
Bands, egal ob aufstrebend oder noch un- 
bekannt, zu unterstützen. Seventy Seven 
produzieren eine streng limitierte Aufla- 
ge von 77 Textilien, egal ob Shirt, Tanktop, 
Hoodie, Zipper oder Totebags. Einmalver- 
kauft, wird es nie wieder nachproduziert. 


40 Stk. gehen dabei kosten- 
los an die Band, der Rest wird im 
77 Onlinestore exklusiv vertrieben. 


Der Gedanke dahinter ist, weniger be- 
kannten Bands finanziell unter die Arme 
zu greifen und ebenso auch mit Designs 
zu experimentieren, um etwas Außer- 
gewöhnliches zu schaffen, was mit dem 
stark begrenzten Budget vieler Musiker 
nicht möglich ist. Mehr Informationen 
dazu findet ihr auf unserer Webseite. 
Man muss dazu sagen, dass das wirk- 
lich ein Spaßprojekt ist. Wir machen das, 
wenn eine Band ein cooles Shirt hat, sich 
es aber nicht leisten kann oder wenn mal 
jemand ganz lieb fragt. 


Allerding machen wir das natürlich nur 
wenn Zeit dafür da ist und wir uns zumin- 
dest halbwegs sicher sein können, dass 
wir unseren Anteil auch verkauft bekom- 
men, denn dadurch finanzieren wir das. 
Die Band und vor allem das Motiv spielt 
also schon eine Rolle. 


Immer wieder tauchen auch Bilder auf, 
auf denen größere, tourende Bands zu 
sehen sind, die direkt bei Euch im Lager 
ihr Merchandise für die laufende Tour ab- 
holen. Wie kommen solche Partnerschaf- 
ten zustande? 

Haha, das ist eigentlich immer lustig! Ich 
glaub die Jungs wissen einfach, dass sie 
bei dringenden Bedarf auch mal nachts 
um drei Uhr anrufen können und wir das 
dann irgendwie regeln. Im Laufe der Jah- 
re spricht sich das rum und der Kontakt 
wird weitergegeben. Oder es sind ein- 
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fach nur gute Freunde, die uns dann mal 
mit besuchen kommen. Das Ganze ist 
aber nicht so einfach zu handhaben, da 
das alles terminlich recht eng geplant ist 
und solche Einsätze viele Mails, Telefo- 
nate und auch Verschiebungen von an- 
deren Terminen nach sich ziehen. Da ist 
es gut, dass das Verständnis für solche 
Situationen bei anderen Bands oft da ist. 
Und ich denke jede Band kommt einmal 
in die Situation, in der sie dringend etwas 
braucht und sie wissen dann, dass sie es 
dann schnell bekommen, wenn sie auch 
einmal gewartet haben. 


Gerade Ende letzten Jahres war das durch 
den Personalmangel sehr schwer und ich 
glaube da waren auch einige Leute etwas 
genervt. Wir haben probiert, das alles so 
gut es irgendwie ging auf die Reihe zu 
bekommen und das einfach durchzuzie- 
hen und hoffen, dass das auch halbwegs 
geklappt hat. 


Mal ganz schlicht gefragt: Was unter- 
scheidet Euch von anderen Merch-Unter- 
nehmen? Wieso sollte ich gerade meine 
Artikel bei Euch drucken lassen? 

Wir sind liebenswerte Punks, mit denen 
man immer und zu jeder Zeit reden kann! 


Vielen Dank für das Interview! Die letzten 
Worte gehören wie immer Dir! 

Hier kann ich nur eins sagen: Love Music, 
Hate Racism! 
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TEXT MATTHIAS TARNATH 
FOTO MATAR ATHLETICS 





11. Juli, Minerfest in Genk 

Nachdem wir beim Einladen am Probe- 
raum merkten, dass der gemietete Van 
für eine Tour doch recht klein ausfiel, ging 
es Freitags wie Ölsardinen in der Dose 
aus Aachen ins nahegelegene Genk zum 
Minerfest. Dort angekommen erfuhren 
wir, dass fünf Bands, darunter die vier 
Hauptacts der großen Bühne, abgesagt 
hatten. Wir wurden dadurch Co-Headlin- 
er des Freitags und mussten das ganze 
Teil abreißen. Kein Thema. 

12. Juli, Plaguefest in London 

Ab gings nach London zum Start der Tour 
mit Acrania und Sentenced. Wenn man 
bedenkt, dass einer von uns mal eine 
Stunde nackt in einem Quarantänekäfig 
festgehalten wurde, da er an der Grenze 
keinen gültigen Pass vorweisen konnte, 
sind wir dieses Mal gut durch den Zoll 
gekommen. Die geplante Fähre haben wir 
allerdings verpasst. In London angekom- 
men hatten wir somit eher wenig Zeit zu 
entspannen. Ankommen, schnell was es- 
sen und spielen. Nach dem Konzert sind 
wir alle aus dem Laden geworfen wor- 
den, da die noch Disco machen wollten. 
Eine Freundin besorgte uns Schlafplätze 
und wir entschieden uns pennen zu ge- 
hen, um am nächsten Tag noch was von 
London zu sehen. 

13. Juli, Deadfest in Sheffield 

Zu Beris' Enttäuschung war der Big 
Ben gar nicht so big, somit ging es vom 
Sightseeing-Versuch direkt zurück nach 


46 


TOURBLOCG MIT MATTHIAS VON 


Camden auf den Markt und 
von dort aus nach Sheffield. 
Dort angekommen trafen wir 
endlich die Jungens von Ma- 
levolence/Gunishment, Rise 
Of The Northstar und viele andere Freun- 
de aus England. Das WM Finale konnten 
wir vom Merch aus sehen und bevor wir 
die Bühne betraten, war Deutschland 
Fussballweltmeister. Die ganze Show war 
ultra brutal und brutal heiß. Leider gabs 
auch ein paar Kloppereien, aber zum 
Glück nichts Ernstes. Wir mussten dann 
nach sechs Liedern von der Bühne runter, 
da der Laden schließen wollte und nach 
einer Runde abhängen mit den Boys ging 
es ab ins Hotel. 

14. Juli, Sunderland 

Uns kam es vor als wären wir im falschen 
Film. Der Club war nah an der Küste an 
einer Art verwahrloster Discomeile gele- 
gen. Fast jeder, der dort rumlief hätte ent- 
weder in The Hills Have Eyes oder einem 
klischeebelasteten Chettofilm mitspielen 
können. Die Show war bandtechnisch 
diesmal ziemlich durchmischt. Es gab 
sehr viele Schlägereien, was in England 
aber irgendwie nicht an der Stimmung 
kratzt. Es gehört wahrscheinlich ein- 
fach dazu. Die Schlafplätze waren eine 
knappe Stunde entfernt im Sunderland. 
Wir pennten in einer Studi WG, in der ein 
frisch dazu gezogener Typ seine erste 
Nacht schlaflos mit den Jungs von Nasty, 
Acrania, Scentenced, Machete 187 und 
Freunden verbringen durfte. Nach einem 
kurzen Stopp im Supermarkt war alles 
besorgt, was zum Feiern nötig war und 
es wurde Party gemacht. Gegen sechs 
Uhr morgens schliefen Paddy und Nash 
im Treppenhaus, Beri und ich irgendwie 
auf den Sitzen im Van. Ceil. 

15. Juli, Preston 

Geschreddert vom Schönheitsschlaf der 
letzten Nacht ging es nach einem aus- 
giebigen Essen ab nach Preston. Die Lo- 
cation ähnelte einem Wohnzimmer und 
die Anlage in dem Laden hatte ca. die 
Power eines Walkmans. Auch kam die 
Polizei zu Besuch und zusätzlich wurden 
zwei Amps und eine Box durch irgend- 
einen kaputten Stecker oder Stromkreis 
zerstört. Die Show war allerdings ham- 
mer. Leute flogen in die Bücherregale, 





NASTY 





schlugen sich in die Sitzecken und nah- 
men alles auseinander. Chaos! Hier unser 
Masterplan: "Lass auf dem Weg nach Bir- 
mingham ein Hotel nehmen, richtig aus- 
schlafen und morgen frisch sein für den 
Tag und vor allem für die Party in Birma!" 
16. Juli, Birmingham 

Kein einziges Hotel hatte was frei! Wir 
sind die ganze Nacht auf der Suche bis 
Birms selber gefahren und nachdem wir 
auch dort kein Hotel finden konnten, er- 
barmte sich der Booker der Show uns 
um acht Uhr morgens bei sich aufzuneh- 
men. Die Nacht komplett im Van durch- 
gemacht, konnten wir noch drei Stunden 
schlafen. All You Can Eat in einem chine- 
sischen Restaurant verbesserte die Stim- 
mung und nach dem Einchecken im Hos- 
tel ging es ab zum Club. Nach gespielter 
Show wurde sich schnell frisch gemacht 
und ab ging es ins "Snobs"! Apu, der mit 
Sentenced unterwegs war, hatte Ge- 
burtstag, also hatten wir guten Grund 
zum Feiern. Wir wollten es ruhig angehen 
lassen, aber nachdem wir Absinth-Shots 
entdeckten und die günstigen Gin Tonic 
Angebote uns anlächelten, endeten wir 
nach Sonnenaufgang im Hostelzimmer. 
Dort liefen nackte Menschen rum und 
alles Zerbrechliche war schon zerbro- 
chen. 

17. Juli, Bristol 

Ungefähr eine Stunde geschlafen und ab 
ging es nach Bristol zur letzten Show der 
Tour. Letzte Tourtage sind immer etwas 
sentimental und ruhiger, da man Ab- 
schied von alten, sowie neugewonnenen 
Freunden nehmen muss, die Rückfahrt 
schon im Kopf hat und merkt, wie schnell 
die Zeit vergeht. Nach gemeinsamen 
Essen und gespielter Show wurde also 
Abschied genommen und dann im Dau- 
erregen über Nacht fünf Stunden zur 
Fähre und weiter nach Hause gefahren. 
Mit ca. sechs Stunden effektiven Schlaf 
in den letzten vier Nächten machten wir 
noch schnell ein Photoshooting für eine 
Vorher/Nachher Faces of Meth-Kam- 
pagne und waren dann endlich Zuhause. 
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MAROON 


Tee jedo PR lol) Ma Ailaaelzı 
einflussreichsten deutschen Metalcorebands. Nach 16 Jahren Bandge- 
schichte neigt sich eine Ära dem Ende zu. Für uns Eu el lameIgHlal0r 
Frontmann Andre zu einem letzten Gespräch Zu bitten DEE Stories 
Aloe TRENNEN 3 le RES 
ZW ENESEIRSEIIBANTENG M 


TEXT MORITZ KAPPLER 
FOTOS FREDERIK PAULMANN 


http://maroon-hate.com 
http:/facebook.com/pages/maroon 
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Hallo Andre. Vielen Dank schon mal im 
Voraus, dass Du Dir die Zeit nimmst, uns 
ein paar Fragen zu beantworten. Ich den- 
ke zwar kaum, dass Maroon unseren Le- 
sern noch groß vorgestellt werden müs- 
sen, aber vielleicht wäre ein ganz kurzer 
Abriss der Bandgeschichte doch sinnvoll. 
Immerhin gab es Euch ja nun 16 Jahre. 

Hallo. Ich denke ein Abriss der gesam- 
ten Geschichte ist einfach nicht möglich. 
Zu viele Dinge sind passiert, fast 1.000 
Konzerte gespielt und unzählige Leute 
getroffen. Es wurden Freundschaften ge- 
schlossen und Nasen blutig geschlagen. 
16 Jahre voller verrückter Sachen eben. 


Kapitel hat sich nun bald erledigt und ich 
atme neue, frische Luft. 


Damit hast Du mir im Prinzip meine 
nächste Frage auch schon beantwortet. 
Ich wollte gerade fragen, wie es denn mit 
neuen Projekten aussieht. Ich kann mir 
kaum vorstellen, dass man nach 16 Jah- 
ren Band, nach 16 Jahren Hardcore bzw. 
Metal die Schnauze komplett voll hat und 
sich aus der Szene zurückzieht. 

Huch... Ich sollte wohl erst mal alle Fra- 
gen lesen bevor ich hier los schreibe. Ha- 
hahahal 


"ICH PERSÖNLICH HALTE ES NICHT FÜR NÖTIG IN 
DIESER MUSIKRICHTUNG WEITER ZU AGIEREN, DA 
MICH METALCORE NIE INTERESSIERT HAT," 


Ok. Also fallen wir mal direkt mit der Tür 
ins Haus. Ich muss gestehen, dass ich 
ziemlich überrascht (und traurig) war, 
als es Ende letzten Jahres hieß, dass Ihr 
noch eine letzte Tour spielen werdet und 
dann die Band auf Eis legt. Es war zwar 
die letzten Jahre schon etwas ruhiger 
um Euch, aber der endgültige Schritt hat 
mich doch verwundert. Wie kam es dazu 
bzw. was sind die Gründe für diese end- 
gültige Entscheidung? Ihr hättet ja auch 
einfach erstmal ein bisschen kürzer tre- 
ten können um vielleicht in Zukunft wie- 
der was zu starten. 

Es wird auf jeden Fall das Ende von Ma- 
roon sein. Mit allen Konsequenzen. Es 
wird mit To The Night, The Path und Dod 
gleich mehrere Projekte mit mir und 
teilweise mit anderen Maroon-Leuten 
geben. Keine der Bands hat aber nur an- 
satzweise etwas mit Maroon zu tun. Ich 
persönlich halte es nicht für nötig in die- 
ser Musikrichtung weiter zu agieren, da 
mich Metalcore nie interessiert hat und 
es in Zukunft auch nicht tun wird. Viele 
Leute haben uns immer in diese Schubla- 
de gesteckt, das ist ihr gutes Recht, auch 
wenn ich anderer Meinung bin. Dieses 


Macht ja nichts. Kommen wir nun mal zu 
Eurer Farewelltour. Wie läuft diese bzw. 
ist sie bisher gelaufen? Ich mein, Start in 
Japan ist jaschon mal eine Hausnummer. 
Gibt es Dates auf die Ihr Euch ganz be- 
sonders freut bzw. gefreut habt? Kannst 
Du mir vielleicht auch die obligatorische 
lustige Tourgeschichte erzählen, die in 
Interviews immer verlangt wird? 

Ja, der Start in Japan war schon mal der 
Wahnsinn! Unsere dritte Japan-Tour und 
die Leute dort sind einfach nur unbe- 
schreiblich herzlich und trotzdem selt- 
sam. Seltsam im positiven Sinne. Es wird 
mehrere europäische Festivals geben 
und Touren durch China, Asien, Südame- 
rika und viele andere Länder. Wir werden 
immer Stück für Stück Teile dieser letz- 
ten Welt-Tour bekanntgeben. Was eine 
obligatorische, lustige Tourgeschichte ist, 
weiß ich leider nicht, aber ich muss sagen, 
dass die diesjährige Japan-Tour mehr als 
legendär war. Es war die größte Party seit 
langem. Wir haben z.B. zu Toms Geburts- 
tag eine Karaoke-Bar gemietet und nach 
30 min in Schutt und Asche gelegt. Mehr 
Spass und Zerstörung geht nicht. Bei „Big 
In Japan“ von Alphaville tanzte jemand, 
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dessen Namen ich hier nicht nennen darf, 
in Unterhose auf dem Tisch, ein Anderer, 
dessen Namen ich auch nicht nennen 
darf, war nicht minder leicht bekleidet 
auf diversen Sitzmöbeln springend un- 
terwegs. Wir wurden dann gebeten die 
Lokalität zu verlassen und doch bitte die 
fehlenden Gläser zurückzugeben - was 
nicht geschah. Danach landeten wir in 
einer Disko, in der wir die einzigen Gäste 
waren... aber diese Geschichte ist nichts 
für die Öffentlichkeit. 


Haha. Das klingt auf jeden Fall nach ei- 
nem Haufen Spaß. In Eurem jahrelangen 
Bestehen ist dies natürlich nicht die erste 
Tour. Mich würde interessieren, ob sich in 
dieser langen Zeit großartige Unterschie- 
de auf den Shows ausmachen lassen. Was 
hat sich aus Eurer Sicht verändert? Was 
ist besser/schlechter geworden? Sind 
die Shows in fernen Ländern (bsp. Japan) 
vergleichbar mit den hiesigen? 

Wir haben/hatten das Glück immer gute 
Konzerte zu spielen. Natürlich gibt es 
Veränderungen von Zeit zu Zeit. Einmal 
sind alle auf der Bühne und das Jahr drauf 
ist es auf einmal „voll cool“ andere Besu- 
cher auf dem Konzert zu verletzen. Diese 
Veränderungen wird es immer geben und 
interessieren mich auch nicht wirklich. 
Genau diese Modeerscheinungen gibt 
es auf der ganzen Welt. Japaner denken 
sie müssten den Amis alles nachmachen 
und in Südamerika ist eh alles anders. Ich 
liebe es in der Welt umherzufahren und 
Konzerte zu spielen, aber gerade das 
Drumherum ist im Ausland meist noch 
interessanter. 


Wie bereits mehrfach erwähnt gibt es 
Euch nun ja schon ewig. Ihr habt als klei- 
ne Band angefangen und seid mittlerwei- 
le sehr bekannt. Ich denke da macht man 
vieles mit in Bezug auf Organisation von 
großen Touren und Festivals, Kohlefragen 
müssen geklärt, Verträge eingehalten 
werden und alles wird irgendwie größer, 
komplizierter und zeitintensiver. Gibt es 
also auch Schattenseiten des Erfolgs? 
Was haltet Ihr von kommerziellen Or- 
ganisationen wie Impericon? Sind diese 
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nötig, da man sich ab einer bestimmten 
„Bandgröße“ nicht mehr um alles selber 
kümmern kann, aber irgendwo natürlich 
trotzdem auch Geld herkommen muss? 
Wir haben bis zu einem gewissen Zeit- 
punkt immer alles selber gemacht, dann 
hatten wir Management, Plattenfirma, 
Bookingagentur, Anwalt usw. haben aber 
nie die Entscheidungen aus der Hand 
gegeben. Ohne diese Unterstützung 
wäre es irgendwann nicht mehr möglich 
die Maschine auf Touren zu halten. Man 
spielt 200 Konzerte im Jahr, da hat man 
einfach nicht die Zeit, oder auch Lust, 
sich um solch einen Kram zu kümmern. 
Impericon ist nichts weiter als eine Band. 
Sie haben klein angefangen und werden 
jetzt nicht die Bude zuschließen, nur weil 
sie Erfolg haben. Sie bedienen den Markt, 
den sie selber aufbauen, besser geht es 
doch nicht. Fast alle die dort arbeiten 
kommen aus dieser Szene und kennen 
sich dort aus. Ich kenne z.B. 99% der 
Bands dort nicht. 


Auch wenn es sicher schwierig ist das zu 
beantworten: Was sind für Dich die Höhe- 
punkte Eurer Bandgeschichte? Momente 
die Du nie vergessen wirst und die man 
irgendwann den Enkeln erzählen kann? 
Natürlich gibt es tausende dieser Ge- 
schichten und Begegnungen. Man kann 
sich stundenlang darüber unterhalten. 
Die vielen Reisen und Touren auf der 
ganzen Welt sind sicherlich mein Höhe- 
punkt, jedes Mal! Es gibt so viele schöne 
Erinnerungen, da kann ich nichts Genau- 
es sagen. 


Kommen wir nochmal zurück zu Eurer 
Musik. Ich finde es nicht übertrieben zu 
sagen, dass Maroon eine der einfluss- 
reichsten deutschen Bands im Metalcore 
sind bzw. waren - insbesondere natür- 
lich auch in Bezug auf Veganismus und 
Straight Edge. Hat sich da was an Euren 
Einstellungen geändert oder seid Ihr da 
nach wie vor tief drin verankert? 

Wir sind sehr stolz auf den Status den wir 
uns in den letzten Jahren erspielt haben! 
Keine Frage... danke für die Blumen! Per- 
sönlich habe ich Maroon allerdings nie 


im Metalcore gesehen. Wir hatten nie 
diesen Jammer-Gesang und haben auch 
diese Modeerscheinungen um die Musik 
herum nie mitgemacht. Ich kann nicht 
einmal sagen, wie viele typische Metal- 
core-Scheiben ich besitze, vielleicht drei 
Stück? Also kenne ich mich da eh nicht 
aus. Was Veganismus und SxE angeht 
kann ich nur für mich sprechen, jeder 
handhabt dies mittlerweile auf seine ei- 
gene Art und Weise. Ich bin beides nicht 
mehr. Streng vegetarisch mit dem Blick 
eher auf Bio und Öko, ja, vegan aber nicht 
mehr. 


Ich denke, dass sowohl musikalisch als 
auch vom Inhalt her Bands wie Morning 
Again, Liar, Congress und anderer H8000 
Stuff für Euch eine wichtige Rolle ge- 
spielt haben? Wie kommt es, dass gerade 
solche Bands, die mit die Grundsteine für 
den heutigen Metalcore gelegt haben, 
oft so unbekannt sind und gerade von 
jüngeren Kids kaum gehört werden? 
Genau das ist das Problem. Diese Bands 
waren/sind einfach nicht cool genug. 
Darum geht es den Kids doch heute, wo- 
mit kann ich mithalten, welche Band ist 
hip usw. Es geht ihnen weder um Inhalte, 
noch um die musikalischen Fähigkeiten. 
Auch Gefühle wie Wut und Hass werden 
nicht mehr zugelassen, alles ist nur cool 
und voll trendig. Die von dir angespro- 
chenen Kapellen haben aber gerade dies 
transportiert, nämlich nicht die bittersü- 
Be Welt von Liebeskummer und solch ei- 
nem Scheiss, sondern die wirkliche Welt 
mit allem Dreck und Abfall. 

Darum ging es bei Maroon immer, direkt 
zu sagen was uns beschäftigt. Auch wenn 
dann ein Lied wie „Human Waste“ raus- 
kommt. Es ist vielen Leuten bitter aufge- 
stoßen, dass wir immer so direkt waren, 
aber darum geht es am Ende. Der Rest 
interessiert mich einfach nicht. 


Was ich auch gut so finde. Abschließend 
würde mich noch interessieren welche 
(unbekannteren) Bands wir Deiner Mei- 
nung nach noch unbedingt auschecken 
sollten? Gibt es ein Release, dass Dich in 
letzter Zeit richtig überzeugt hat? 


Da ich ein fanatischer Sammler bin würde 
auch diese Antwort jeden Rahmen spren- 
gen! Ich meine damit nicht nur Metal 
oder ähnliches, sondern fast jede Art von 
Musik - Hauptsache sie ist dunkel, düs- 
ter und schwarz, hahahaha. Gerade im 
Black Metal sollte jeder seinen Weg fin- 
den, aber zuerst muss man die Grundla- 
gen kennen, Bands wie Mayhem, Burzum 
und Darkthrone sind Pflicht, danach kann 
man sich gern „austoben“. Genauso ver- 
hält es sich in allen anderen Musikrich- 
tungen. Zurzeit höre ich persönlich die 
neue In Solitude oder eine Band namens 
Legend aus Island, die mich mit ihrem 
Debutalbum „Fearless“ völlig umgehauen 
haben! Okkulter Black / Death Metal und 
Rock gehen auch immer. Da gibt es z.Z. 
auch sehr viele neue, gute Kapellen! 


Damit bedanke ich mich nochmal ganz 
herzlich für das Interview, wünsche Euch 
allen alles Gute für die Zukunft und hoffe, 
dass man noch was von Euch hören wird. 
Die letzten Worte gehören Dir. 

Vielen Dank an alle die uns all die Jahre 
unterstützt haben! Und auch an alle die 
uns immer so schön gehasst haben und 
dadurch noch mehr Aufmerksamkeit zu- 
kommen lassen haben! 
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VON CHRIS FELDKÖTTER 


http:/facebook.com/ringworm]13 


http://ringworm]3.net 


Ringworm aus Cleveland, Ohio sollten 
eigentlich jedem ein Begriff sein. Metal- 
core-Urgesteine, die nun 2014 nach meh- 
reren Demos, Splits und LPs ihr sechs- 
tes Full-Length-Album „Hammer Of The 
Witch“ rausknallen...und das meine ich 
auch so! 

Released wurde die Platte auf Relapse 
Records, ein Label was auch Tonträger 
von anderen Größen, wie beispielsweise 
Cephalic Carnage oder Exhumed heraus 
gebracht hat. Vorneweg muss ich leider 
zugeben: Die einzige Erfahrung, die ich 
mit Ringworm in Form eines Tonträgers 
gemacht habe, ist das „Scars“ Album aus 
dem Jahr 2011. Schande über mein Haupt. 
Ich habe deshalb versucht, dieses Review 
unvoreingenommen,alsoohneBezüge auf 
meine Erfahrung mit „Scars“ zu verfassen. 


Als ich die Platte zum ersten Mal in den 
Händen hielt, hat mich das Cover einfach 
umgehauen. Natürlich habe ich es vorher 
schon im Internet gesehen, aber wenn 
man ein Release im Besitz hat, achtet 
man dann doch mehr auf Details. Eine 
Frau mit Hörnern, schwarzen Augen, über 
ihre Wangen laufen Tränen, anscheinend 
aus Blut, und im Hintergrund eine okkulte 
Zeichnung in Kreisform. Das ganze Co- 
ver kommt übrigens ohne Band und LP- 
Namen aus, was das Ganze noch besser 
aussehen lässt. Da kann das Release doch 
nur böse werden, oder? 

Allein das Intro-Riffing beim ersten Song 
„Dawn Of Decay“ ist einfach der Inbegriff 
eines Ohrwurms. Der Song repräsen- 
tiert ganz passend das gesamte Album. 


Catchige Thrash-Riffs, sehr drückende 
Doublebass-Parts, schnelle Parts, die 
perfekt zur aggressiv-angepissten Stim- 
me James Bullochs passen, „Kopfnicker“- 
Parts, bei denen die Halswirbel bis ins 
Extremste beansprucht werden und 
zwischen durch auch gerne mal Gravity- 
blasts. 


Anspieltipps zu benennen fällt mir 
sehr, sehr schwer. Durch das ganze Al- 
bum ziehen sich einfach zu viele Parts 
in den einzelnen Songs, die mir auch 
noch Tage nach Anhören der Plat- 
te im Kopf stecken geblieben sind. Für 
mich eine Platte voller Ohrwürmer. 
Den schwächsten Song kann ich leider 
benennen: es ist der Titeltrack „Hammer 
Of The Witch“. Hier fehlen mir einfach die 
runden, catchigen Riffs aus den anderen 
Songs, die Abwechslung und einfach die 
Härte. Die Stimme und Positionierung der 
Vocals allerdings finde ich hier sehr ge- 
lungen! Macht also einiges wieder wett. 
Apropos Stimme: wie angepisst kann 
man bitte sein? Durch das ganze Album 
zieht sich eine der bösesten und aggres- 
sivsten Stimmen, die ich jemals gehört 
habe. 

An der Stimmlage ändert sich wäh- 
rend des Albums wenig, was aber ins- 
gesamt nicht stört, denn es passt ein- 
fach richtig gut zur Gesamtstimmung. 
Eines darf man natürlich auch nicht ver- 
gessen: die Soli! Perfekt in Szene gesetzt, 
nicht zu verspielt und vor allem nicht zu 
häufig. Demjenigen, der sich fragt, ob 
man dazu auch moshen kann, sei der 
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Break kurz vor Ende des Songs „One Of 
Us Is Going To Have To Die...“ ans Herz ge- 
legt. Härter als jede 0815-Moshbandito- 
Band! Ich habe mir viel von Sound und 
Produktion erhofft, und wurde auch nicht 


enttäuscht! Klarer Gitarrensound, kla- 
ckender Bass, drückende Bassdrum, die 
Vocals und Soli passend abgemischt. 


Nach jedem Hören der Platte wünsche 
ich mir, dass sich viele neue Bands ein 
großes Beispiel an Ringworm nehmen 
würden. Nach Bandgründung 1990 lie- 
fert die Band 24 Jahre später ein Album 
ab, was für mich wohl eines der härtes- 
ten aller Zeiten sein wird. Ich werde mir 
jetzt endlich auch die anderen Relea- 
ses von Ringworm zulegen. Wenn die- 
se nur halb so gut sind wie „Hammer 
Of The Witch“ bin ich total zufrieden! 


Tracklist 


Dawn Of Decay 

. Bleed 

Leave Your Skin At The Door 
. Exit Life 

. Psychic Vampire 

. King Of Blood 
|Recommend Amputation 
. Hammer Of The Witch 

. We’ll Always Have The End 
10.One Of Us ...To Die... 

11. Vicious Circle Of Life 

12. Die Like A Pig 

13. Height Of Revelation 


ovonıournwun - 


Gesamtspielzeit 41:06 
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INTERVIEW MIT NICO VON 






CITY TO CITY 





Nach zwei EPs (das letzte Release aus dem Jahr 
2010 war die „Enslavement” EP) kam nun endlich 
Anfang 2014 gas Full-Length Debüt „Nothing Worth 
To Die For“ von Gity To City aus dem Ruhrpott in 
Hardcore-Deutschland eingeflogen. Sänger Nico hat 
sich die Zeit genommen, um mir ein paar Fragen zu 
beantworten. 


TEXT CHRIS FELDKÖTTER 
FOTOS JANNIK HOLDT 
DANIEL HOLSCHER 


http:/facebook.com/citytocityhc 
http:/citytocity.bandcamp.com 





Hey Nico! Danke für Deine Zeit, um mir 
meine Fragen zu beantworten. Für den 
Anfang: Stell Dich und City To City doch 
kurz mal vor! 

Guten Tach! Ich bin Nico und wir sind City 
To City aus dem Ruhrgebiet. Mit anderen 
unwichtigen Details will euch jetzt mal 


nicht langweilen. Das machen schon ge- 
nug andere Bands. 


Was steckt hinter dem Namen „City To 
City“? Wie seid Ihr darauf gekommen? 

Als ich so um 2007 herum unbedingt eine 
Hardcore-Band gründen wollte, kam ich 
auf den Namen „City To City“. Den Band- 
namen habe ich in guter alter Hardcore- 
Tradition von einem Songtitel einer alten 
Hardcore-Band genommen. Die Inspi- 
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rationsquelle war 
dabei DYS. Ich fand 
der Name klang 
gut und passte in 
seiner Bedeutung 
perfekt ins Ruhr- 
gebiet, da hier die 
Übergänge von der 
einer Stadt in die 
nächste fließend 
sind und wir uns 
somit oft zwischen 
den ganzen Ruhr- 
gebietsstädten hin 
und her bewegen. 
So kann es vor- 
kommen, dass wir 
uns an einem Tag 
in drei, vier Städ- 
ten aufhalten. Dies 
ist eine Besonder- 
heit des Ruhrpotts. 


Mit Eurem Debut- 
Album habt Ihr ja 
ganz schön lan- 
ge auf Euch war- 
ten lassen! Was 
ist zwischen dem 
letzten City To 
City-Output und 
„Nothing Worth To Die For“ passiert? 
Line-Up Wechsel? Musikalische Neuer- 
findung? Oder gab’s einfach nur keine 
Zeit für die Band? 

Wir hatten mit sämtlichen Problemen zu 
kämpfen - was aber auch völlig normal ist. 
Da waren persönliche Schicksalsschläge, 
berufliche und private Probleme, Stress, 
mehrere Besetzungswechsel und so wei- 
ter. Also einfach dat ganz normale Leben! 
Aber wir haben unsere erste LP „Nothing 
Worth To Die For“ zusammen geschustert 
und sind echt froh, dass wir dat Dingen 
fertigbekommen haben und dass es uns 
allen fünf sogar noch gefällt. 





Auf den ersten beiden Releases ist der 
Song „Money Is Your God“ vorhanden. 
Was hältst Du von der Kommerzialisie- 
rung des Hardcores? Was denkst Du über 
Unternehmen wie beispielsweise Impe- 


ricon oder EMP, die mit Hardcore Geld 
verdienen? 

Also der Text zu „Money Is Your God“ ist 
ja über das gesellschaftliche Leben von 
vielen Menschen - und natürlich auch 
stückweise von uns allen. Es geht darum, 
dass die Menschen in dieser kranken Ge- 
sellschaftsform nicht frei sind bzw. sich 
absolut verbiegen, um jeden Tag ihre 
Arbeitskraft zu verkaufen. Außerdem ist 
der Text auch über das spießige Leben im 
Vorort mit Haus, Garten usw., nachdem 
wir uns alle in Wahrheit sehnen, hahaha! 

Der Track „Mass Hypnosis“ der LP ist 
auch wieder über die moderne Arbeits- 
welt, aber natürlich anders geschrie- 
ben - man hätte es auch „Money Is 
Your God 2* nennen können, hahaha! 
Ansonsten gönne ich jedem seinen Er- 
folg, wenn er dabei cool und echt bleibt. 
Wenn ein Konzertveranstalter größere 
Shows aufzieht, ist es okay, warum auch 
nicht? Wenn die Band XY halt gerade so 
viele Leute sehen wollen. Wenn aller- 
dings die Vorbands über Internet gevo- 
tet werden oder Geld bezahlen müssen, 
sprich Pay To Play, hat es nichts mehr 
mit Hardcore zu tun und ist nun ein- 
mal Sell Out, fertig aus. „Which Side Are 
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Um etwas persönlicher zu werden: Was 
ermutigt Dich Texte zu schreiben? Was 
möchtest Du mit deinen Texten errei- 
chen - oder Dir einfach „nur“ den Frust 
von der Seele schreiben? 

Ich habe mich von Anfang an sehr für 
Texte und besonders für Texte von Hard- 
core-Bands interessiert. Ich hab mir LP's 
angehört, die Lyrics dabei gelesen und 
war völlig fasziniert von der Aura die z.B. 
eine Platte wie das erste Strife Album mit 
sich brachte. Dabei habe ich alles aufge- 
sogen, die Musik gehört, mir das Artwork 
angeschaut und dabei die Texte gelesen. 
Das ging oft über Stunden, Tage, Wochen, 
Monate und Jahre, in denen ich mich mit 
diesen Platten beschäftigt habe. Dabei 
habe ich oft nur Bruchteile verstanden 
und musste ein Englischwörterbuch be- 
nutzen. Aber ich habe verstanden, dass 
ich da eine absolut außergewöhnliche 
Sache entdeckt hatte. Bis heute faszi- 
nieren mich viele ältere Hardcore Platten 
und ich denke, sie haben einen ganz be- 
sonderen Charakter. Im Grunde genom- 
men schreibe ich schon sehr lange Texte. 
Meist dann, wenn es einem am beschis- 
sensten geht, war das eine Art Ventil, um 
die Dinge zu verarbeiten und sich irgend- 


"IHR KÖNNT EUCH NICHT VORSTELLEN, WAS DA 
AUF EINMAL FÜR EIN SPIRIT IN DER LUFT LAG." 


You On Boys, Which Side Are You On“? 
EMP ist doch eigentlich Metal, oder? Hab 
letztens was von denen gesehen, wo 
die sich in so nem verkackten Video, es 
ging um die Persistence Tour, über Rico's 
Hardcore Help Foundation quasi lustig 
gemacht haben. Das ganze Video war 
sehr entlarvend, worum es bei denen ei- 
gentlich geht: um oberflächliche Schei- 
Be! Zu Impericon kann ich nix sagen, kei- 
ne Ahnung wat bei denen abgeht, wenn 
ich allerdings die Werbeschaltungen mit 
irgendwelchen angeblichen Hardcore Ty- 
pen in Bandshirts, mit Piercings, Tattoos 
etc. sehe, kriege ich auf jeden Fall regel- 
mäßig das Kotzen! Das ist nicht das, was 
ich mit Hardcore verbinde, das ist etwas 
völlig anderes! 


wie auszudrücken. Das habe ich Jah- 
re lang gemacht, ohne dass ich irgend- 
jemanden jemals meine Texte gezeigt 
habe oder darüber geredet habe, einfach 
so. Heute schreibe ich eigentlich immer 
noch nur aus meiner ganz persönlichen 
Sicht und es müssen Dinge sein, die mich 
wirklich beschäftigen. Wenn beim Le- 
sen der Texte vielleicht ein Mensch zum 
Nachdenken angeregt wird, dann ist das 
gut. 


Hast Du Themen, die Du besonders ger- 
ne in Deinen Lyrics aufgreifst, oder ver- 
suchst Du immer wieder etwas Neues zu 
finden? 


Also ich schreibe immer aus mir heraus. 
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ON LerN 


Sun AreLaun“ 


NOTHING WORTH TO DIE FOR 


available at Farewell Records, 
Merchpit.com and on Shows. 


Das heißt, es ist meine Sicht auf die Dinge 
und auf die Welt, in der wir leben. Es ist 
eine Mischung aus persönlichen Erlebnis- 
sen, Sichtweisen und Einstellungen. Da 
alles sehr intuitiv entsteht, kann es sein, 
dass sich gewisse Dinge wiederholen, 
allerdings dann auch wieder anders for- 
muliert oder in einem anderen Bezug. All- 
gemein schreibe ich viel darüber, wie uns 
eine Gruppe von Menschen vollstopft mit 
Informationen, Einstellungen und Grund- 
sätzlichem über die Welt, was nichts 
aber auch gar nichts mit der Realität zu 
tun hat, sondern lediglich diesen Leuten 
und ihren finsteren Interessen dient. Die- 
se Menschen, nennen wir sie „die herr- 
schende Klasse“, oder auch die reichsten 
300 Familien des Erdballs, haben so ein 
perfides System aufgebaut, dass dieses 
fast alles durchdringt. Die Realität wird 
so extrem verdreht, dass es unglaublich 
schwer geworden ist, sich ein Bild vom 
Ganzen zu machen. Um das überhaupt 
möglich zu machen, muss man viele 
Puzzleteile zusammenfügen. 


Gibt es Lehren oder Tugenden aus dem 
Hardcore, die Du in Deine anderen Le- 
bensbereiche übertragen hast? Vielleicht 
sogar unbewusst? Würdest Du von Dir 
sagen Hardcore ist Dein Leben? 

Auf jeden Fall hat mich Hardcore in vie- 





len Bereichen bis heute beeinflusst. Die 
kritische Sichtweise auf die Welt hatte 
ich schon immer, das hat wohl viel mit 
meiner Familie zu tun. Das kann z.B. die 
kritische Grundhaltung gegenüber der 
Gesellschaft, der Politik, der Medien und 
allem was uns umgibt sein, oder auch, 
dass ich damals Vegetarier geworden 
bin, bis hin zum D.IY., also dem „Do It 
Yourself“-Gedanken, sein. Vieles hat im 
Nachhinein gar nicht so viel mit Hardcore 
zu tun, weil diese Sachen ja auch nicht 
absolut neu oder einzigartig sind, aber 
Hardcore transportiert viele Sachen so 
gut, dass man davon inspiriert werden 
kann. Außerdem haben sich durch Hard- 
core Freundschaften gebildet, die bis 
heute andauern. Also wenn ich darüber 
nachdenke, ist Hardcore auf jeden Fall 
zumindest ein großer Teil meines Lebens. 


An welche Show die Du besucht hast, er- 
innerst Du Dich besonders gerne zurück? 
One King Down, Hands Tied und Ten Yard 
Fight im Bochumer Riff. Ihr könnt euch 
nicht vorstellen, was da auf einmal für ein 
Spirit in der Luft lag. Hunderte von Hard- 
core Kids aus dem Ruhrpott und umlie- 
genden Städten haben sich fast aus dem 
nichts heraus an diesem Tag, an diesem 
Ort versammelt. Es war der Wahnsinn! Im 
Nachhinein war das wohl der Startschuss 
für eine neue Generation Hardcore Kids. 
Alle waren inspiriert von dieser Show. Im 
Pott haben sich an diesem Abend so vie- 


le coole Leute kennengelernt. Hardcore 
Kids, die von dieser Show und ihrem Spi- 
rit so beeindruckt waren, dass sie wieder- 
um selbstständig was auf die Beine stel- 
len wollten. Viele der Leute, die auf dieser 
Show waren, sind bis heute aktiv in der 
Szene. 


Natürlich darf Folgendes nicht fehlen: 
Nenne Bands, die Deiner Meinung nach 
ein Muss sind! 

Black Friday ‘29, Zero Mentality, Born 
From Pain, The Platoon, Final Prayer, AYS, 
The Ice, Risk It!, Optimist und alle sollten 
mal auf jeden Fall Tiger Crew abchecken! 


Vielen Dank für Deine Zeit! Die letzten 
Worte gehören Dir! 

Ich danke dir Chris für dein Interesse und 
deine Arbeit! Supportet eure lokale Szene 
und supportet Between The Lines! Hört 
mehr Billy Bragg! Entwickelt wieder mehr 
Mitgefühl für eure Mitmenschen! Glaubt 
nicht alles, was euch erzählt wird! Auch 
nicht, wenn es euch schon euer ganzes 
Leben in der Schule oder im Fernsehen 
erzählt wurde. „Wenn der Vorhang fällt, 
sieh hinter die Kulissen, die Bösen sind 
oft gut und die Guten sind gerissen, ge- 
blendet vom Szenario, erkennt man 


nicht, die wahren Dramen spielen nicht 
im Rampenlicht“, hahaha! Checkt unse- 
re LP „Nothing Worth To Die For“, City To 
City 2014! Peace! 
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INTERVIEW MIT CARLO VON 


AMBITIOUS.FILMS 


TEXT JAN HOFFMANN 
FOTOS AMBITIOUS.FILMS 


Hey Carlo, stell Dich den Lesern doch bit- 
te kurz vor. 

Ich bin 20 Jahre alt und habe mit Freun- 
den die Videoproduktionsfirma ambi- 
tious.films gegründet. Dabei übernehme 
ich in den meisten Fällen die Regie und 
nebenbei Geschäftsführung. „Filmema- 
cher“ trifft es aber wohl allgemein am 
ehesten. 


Das erste Mal habe ich Dich auf der Re- 
lease Show von Nothing To Regret (so um 
2009) getroffen, für die Du auch ein Vi- 
deo aufgenommen hast. Wenn ich sehe, 
was Du nun als Vollzeitjob machst, war 
das damals mehr oder weniger ein Wen- 
depunkt in Deinem Leben. Wie ist es Dir 
seitdem ergangen und wie hat sich alles 
ergeben? 

Das ist richtig, ich erinnere mich auch 
noch gut an den Abend. Videos habe ich 
schon vorher gedreht, wirklich ganz ganz 
klein angefangen habe ich irgendwann 


http:/ambitiousfilms.de 


http:/facebook.com/ambitious.films 


Anfang 2007. Ein Freund meiner Eltern 
schenkte mir seine alte DV-Kamera, weil 
ich trotz verzweifelter Finanzierungsver- 
suche (ich war 13) keine bezahlen konn- 
te. Irgendwie hatte ich mir in den Kopf 
gesetzt Regisseur zu werden. Kleine Vi- 
deos mit Freunden hat wohl jeder schon 
gedreht, aber als ich dann mit 14-15 so 
langsam Hardcore entdeckte, dauerte es 
nicht lang, bis ich mich an die erstbesten 
lokalen Bands wendete, um irgendwie zu 
zeigen, dass ich auch was kann. 
Rückblickend kann ich für mich ziem- 
lich sicher sagen, dass ich zum richtigen 
Zeitpunkt mit den richtigen Ideen in Be- 
rührung kam: egal wie ausgelutscht es 
klingt, aber hätte ich nicht in jedem zwei- 
ten Songtext zu hören bekommen, dass 
ich meine Welt nach meinen Vorstellun- 
gen formen kann, die Kontrolle über mein 
Schicksal habe und nichts und niemand 
sich in meinen Weg stellen kann - dann 
wäre Vieles nicht so gekommen, wie es 
heute ist. 


Mit einer großen Portion Naivität ge- 
mischt und vom DIY und Straight-Edge- 
Gedanken infiziert, schmiedete ich dann 
den Plan - wenn man das so nennen 
möchte. Jedenfalls hatte ich Großes vor, 
und jedes Mal wenn mir etwas zu schwie- 
rig erschien, sagte ich mir, dass das ande- 
re auch schon vor mir bewältigen konn- 
ten. Noch minderjährig habe ich mich 
dann als Freiberufler angemeldet und 
Projekt für Projekt an meinen Fähigkei- 
ten gefeilt, ein Netzwerk aufgebaut und 
konnte schließlich einen riesigen Sprung 
nach vorne machen. 

Per Mail habe ich einfach bei den Bands 
der Hell On Earth-Tour 2010 angefragt, ob 
ich sie filmen dürfte. Einfach so, als Kost- 
probe quasi. Dazu ein Videolink von mei- 
nem letzten Projekt - was konnte schon 
schief gehen. Ohne mit großartigen Er- 
gebnissen zu rechnen, erlaubten mir Ter- 
ror tatsächlich, die Show zu filmen. Ich 
hatte noch keine Ahnung was nun begin- 
nen würde. Ich filmte die Show in Frank- 
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furt, schnitt ein kleines Video zum Song 
„Return To Strength“ zusammen und 
schickte es der Band - die war so positiv 
überrascht, dass der Stein ins Rollen kam. 
Das war auch die erste Zusammenarbeit 
mit den Leuten mit denen ich heute am- 
bitious.films betreibe. 

Die größte Hürde war dann die Schule, 
denn das Arbeitspensum stieg unaufhör- 
lich und gleichzeitig der Zeitaufwand in 
der Oberstufe. Nacht um Nacht schlug 
ich mir mit viel zu vielen Energydrinks 
um die Ohren - in der Schule fehlte ich 
oder schlief ein. Meine Lehrer vermute- 
ten schlimmes, aber nicht, dass ich die 
ganze Nacht am Schnittprogramm zuge- 
bracht hätte. In der Pause wurden schnell 
E-Mails am Schulcomputer gecheckt und 
bei Bedarf nach Hause geradelt um noch 
eine last-minute Änderung am aktuellen 
Comeback Kid, Terror, Casey Jones oder 
Stick To Your Guns Video zu erledigen. So 
ging das mit stetiger Verschlimmerung 
bis Ende meiner Schullaufbahn. 

Seitdem ich das und einige andere Hür- 
den hinter mir habe, geht es aber stetig 
bergauf. Wir sind mittlerweile eine rich- 
tige Firma, produzieren international, 
haben mehr Interessenten als wir mit 
Videos versorgen könnten und sind vor 
allem die besten Freunde und haben den 
Spaß unseres Lebens. 


Nun hast Du Dein Hobby zum Beruf ge- 
macht. Ist es ganz genau das, was Du Dir 
vorgestellt hast oder verläuft etwas nicht 
nach Plan? 

Vorgestellt habe ich mir das nie, zumin- 
dest sehr lange nicht. Das Ziel war immer: 
mit jedem Video besser werden, die eige- 
ne Messlatte nach oben schrauben. Na- 
türlich läuft bei niemandem alles immer 
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nach Plan, aber alles in allem kann ich 
mich wirklich nicht beschweren. Es geht 
stetig bergauf und die Arbeit zahlt sich 
aus. Finanziell ist es nicht immer ganz 
einfach - aber solange man tut was man 
liebt nimmt man vieles in Kauf. Klingt 
auch wieder ausgelutscht, ist aber wirk- 
lich ganz genau so. 


Ihr teilt Euch mittlerweile ein kleines 
Büro. Ähnelt schon fast einer Firma, 
oder? Fühlt es sich wie Arbeit an oder ist 
es immer noch das große Hobby? 

Ja, wir teilen uns ein kleines Büro, gleich- 
zeitig WG von dreien von uns, und sind 
eine richtige kleine Firma mit sechs Ge- 
sellschaftern. Wenn man bedenkt, dass 
wir alle einfach nur Videos drehen und 
niemals Unternehmer sein wollten, dann 
läuft bis jetzt doch alles relativ gut. Es ist 
definitiv weder einfach Hobby noch Be- 
ruf, aber von beidem ein bisschen was. 
Natürlich gibt es Phasen, in denen die 
Arbeit und der Stress viel zu viel und zur 
echten Belastung werden, gerade bei 
großen Projekten. Aber es ist alles was 
ich wirklich kann, machen will und (hof- 
fentlich) noch sehr sehr lange machen 
werde. Kreativ zu sein und damit wenn 
möglich auch noch seinen Lebensunter- 
halt zu bestreiten ist super. 


Mit ambitious.films habt Ihr nun schon 
eine ganze Reihe an Referenzen gesam- 
melt. Bands wie Terror und Take Offense 
haben nicht nur einmal das Vertrauen in 
Eure Hände gelegt. Wie kam es zu den 
Kontakten in den Staaten? 

Auf ganz verschiedenen Wegen. Über 
Weiterempfehlungen von Bands wie Ter- 
ror kamen Projekte wie Take Offense, 
Alpha&Omega, Strife und mehr zustande. 
Komplett anders lernte ich Stick To Your 
Guns kennen. Gerade aus den Zusam- 
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menarbeiten mit STYG entstanden viele 
weitere Projekte. Am Anfang standen ein 
paar naive Mails, mittlerweile haben wir 
aber ein Management in den USA, regel- 
mäßigen Kontakt mit den meisten für uns 
relevanten Labels und die Bands selbst 
kennen uns mittlerweile auch. Man muss 
erst einen Fuß in die Tür bekommen, 
dann zeigen was man kann und sich nach 
und nach einen Namen machen, egal wie 
schwer es phasenweise sein kann. 


Welches Videoprojekt hat Dir bisher am 
meisten Spaß gemacht? 

Die Projekte selbst machen immer nur 
auf eine ganz seltsame Weise Spaß. Es 
ist eine Mischung aus Stress, Anspan- 
nung, Selbstzweifel, Nachtschichten, 
engen Budgets und Deadlines - und das 
in Dauerschleife. Es gibt Projekte, die ei- 
nem Spaß machen, man albert rum, hat 
gute Laune, filmt ein bisschen etwas und 
macht seinen Job. Dann gibts die Projek- 
te, bei denen du vor Freude Luftsprünge 
machst, wenn die Band dich kontaktiert, 
du Schweißausbrüche bekommst, wenn 
es an die Vorbereitungen geht. Schlafent- 
zug, Stress und Selbstzweifel können die 
Dreharbeiten zur Tortur machen und in 
der Postproduktion opferst du dein letz- 
tes bisschen Nerven für das Projekt auf. 
Ganz am Ende merkst du dann, dass es 
das verdammt wert war und du die Zeit 
vermissen wirst. Stick To Your Guns ("We 
Still Believe" und "Against Them All") in 
Kalifornien Anfang 2012 ist ein gutes Bei- 
spiel. Aber auch Powerwolf, Marathon- 
mann, Architects, Every Time I Die oder 
Terror fallen in diese Kategorie. 


Ich kann mir vorstellen, dass es am Set zu 
lustigen Situationen kommt. Irgendwel- 
che Storys, die Du mit uns teilen möch- 
test? 
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Am Set ist es meistens stressig und es 
muss schnell gehen, deshalb ist da oft 
keine Zeit für lustige Situationen. Aber 
wir sind ja auch zusammen unterwegs, 
teilen uns Hostelzimmer und Busse für 
Fahrten durch Europa. Wir sind ein biss- 
chen wie eine Band, die Videos dreht 
statt Musik macht. Das heißt du kannst es 
dir schon anstrengend und chaotisch vor- 
stellen. Wir sind alle verschiedene Cha- 
raktere und enge Freunde, deshalb sind 
die witzigsten Sachen auch gar nicht für 
die Außenwelt geeignet haha. 


Auch Hardcore-übergreifend hat man 
Euch öfter "gebucht" und sogar das Im- 
pericon Festival ist fester Bestandteil Eu- 
res Portfolios. Macht Dir eine Videopro- 
duktion mehr Spaß oder machst Du lieber 
Festival-Aufnahmen? 

Definitiv die kreative Arbeit beim insze- 
nieren kleiner Geschichten. Meine per- 
sönliche Zukunft sehe ich auch beim 
Film. Live-Produktionen und Ähnliches 
waren für mich immer nur Nebensache. 
Da gibt es aber intern verschiedene An- 
sichten, jeder hat so seine Schwerpunkte 
und Ziele. 


Wenn Du Dir eine Band oder einen Künst- 
ler zur Zusammenarbeit aussuchen könn- 
test, welche(r) wäre das? 

Ich würde sofort Stick To Your Guns sagen 


- aber das ist schon passiert. Danach wird 
es schon schwierig... wahrscheinlich H2O. 


Wie sieht die Zukunft für Euch aus? 

Ich möchte gerne Richtung Filmregie 
gehen und habe schon mein Drehbuch 
fertig und meinen ersten Film in Planung. 
Ansonsten gibt es noch eine Menge Luft 
nach oben, ich bin noch lange nicht zu- 
frieden mit meiner Arbeit. Mal sehen wo 
die Reise hingeht, ich sehe das ganze 
mittlerweile aber entspannter und freue 
mich sehr, dass alles so gut läuft. 


Du kommst viel rum, warst unter ande- 
rem auch in den Staaten. Warst Du auf 
Shows? Inwiefern unterscheidet sich die 
amerikanische von der deutschen Szene? 
Ich kann gar nicht sagen, ob ich für eine 
solche Frage der richtige Typ bin, im- 
merhin gehe ich mittlerweile bedenklich 
selten auf “richtige” Hardcore-Shows 
in Deutschland. Aber ich war auch eine 
kurze Zeit mit Alpha& Omega und Take 
Offense auf Tour und konnte sogar das 
miterleben. Mein persönlicher Eindruck 
war folgender: Hardcore ist dort nicht die 
Musik der Vorstadt-Kids, sondern wirk- 
lich ein gutes Stück weiter “unten” gesell- 
schaftlich. Nicht im negativen Sinne, aber 
die Venues sind richtig heruntergekom- 
men, die Anlagen schrecklich und die 
Shows meistens brutaler. 


Während die gesamte Musikszene dort 
überschwemmt ist, konnte ich doch 
ziemlich viele Einblicke in die Hardcore- 
Szene in LA bekommen. Ich hatte das 
Gefühl dort ist das ganze etwas enger: 
Die Bands supporten sich gegenseitig ex- 
trem und nehmen noch größere Strapa- 
zen auf sich. Die Fans innerhalb der Sze- 
ne sind “echter”. Nicht nur für zwei Jahre 
dabei. Die können sich gar nicht ständig 
irgendwelche neuen Klamotten für den 
Lifestylewechsel zulegen um ihn bei Ins- 
tagram und Tumblr zu posten, so wie die 
deutschen Kids das machen. Allerdings 
ist das auch nur ein subjektiver Eindruck, 
den ich bei dem dutzend Shows, die ich 
dort gesehen habe, gewonnen habe. 


Möchtest Du ambitious.films auch in Zu- 
kunft hauptberuflich nachgehen oder 
wird Dich irgendwann der normale Ar- 
beits-Alltag einholen? 

Niemals. Freiwillig gebe ich das nicht her, 
eher gebe ich alles dafür niemals 9 to 5 
zu arbeiten. Aber wer weiß schon was 
kommt. 


Möchtest Du noch etwas sagen? 

Danke für die Möglichkeit hier ein paar 
Zeilen loszuwerden. Gutes Magazin, 
macht weiter so! Außerdem shout-out an 
Diddi Diamond. 
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Was ist das? Ein Tsunami? Ein Hurricane? 
Ein Vulkanausbruch? Nein! Es ist das ers- 
te Release der aus Hamm stammenden 
Band Mossat! „Warchild“ heißt das gute 
Stück und es erschien Anfang 2014 als CD 
und Tape bei Helltrapped Records, wel- 
ches ebenfalls ein noch recht junges La- 
bel ist. Schauen wir uns doch mal zusam- 
men das Hassgewitter an, welches uns 
hier geboten wird. Passend zum Namen 
der EP kommt das Cover der Scheibe: 
Dort sieht man ein kleines Kind, welches 
ein Gewehr in den Händen hält. Foto- 
grafien wie diese sollten vielen Lesern 
aufgrund der dauerhaft existierenden 
Krisenherde auf der Welt, in denen auch 
Kindersoldaten oft zum Einsatz kommen, 
leider keine Neuheit sein. 

Wenige Menschen auf der Welt sollten 
für solche Situationen schöne Worte fin- 
den und genauso wenig gelingt das Mos- 
sat. Sie drücken mit ihrer EP den puren 
Hass gegenüber dem aus, was sie auf 
dieser Welt stört. Dazu gehören nicht nur 
Kriege jeglicher Art, sondern auch Näati- 
onalsozialisten, der Großteil der Polizei, 
Homophobie, Leute, die die Gutgläubig- 
keit anderer zu ihrem Vorteil ausnutzen 
und was sich nicht noch alles auf dieser 
Erde rumtreibt - ihr wisst worauf ich hin- 
aus will. Mossat drücken mit ihren Texten 
einfach die Ungerechtigkeit auf der Welt 
aus und unterlegen dies mit allem, was 
sie musikalisch aufbringen können. Dazu 
gehört unter anderem Chris' alles zer- 
reißende Stimme, prügelnde Drums von 
Schlagzeuger Nico und ein wirklich span- 
nendes Saiten-Arrangement. Denn bei 
Mossat gibt es nicht nur zwei Gitarren, 


welche von Dennis und Adrian gespielt 
werden, sondern auch zwei Bässe, hinter 
denen sich Philipp und Alex verbergen. 
Ein Soundgewand, welches arg heftig ist. 
Mein persönlicher Favorit der Scheibe 
ist der Titeltrack „Warchild“. Warum? Ich 
weiß nicht, wie oft ich jetzt schon den 
Hass erwähnt habe, den die Band trans- 
portiert, aber hier nochmal: Hass! Wut! 
Hass! Die Chance Mossat live zu sehen, 
hatte ich bis dato noch nicht, aber wenn 
das passiert, dreh ich zu dem Song kom- 
plett durch. Was ich persönlich spannend 
finde, ist aber, dass Mossat nicht nur ih- 
ren Hass auf die Welt rausschreien, son- 
dern auch Lösungsansätze bieten: dass 
destruktive Energie, welche die Welt 
belastet, so viel gutes Bewirken könnte, 
wenn sie eben in bessere Absichten in- 
vestiert werden würde. 

Der Großteil der sechs Songs auf der 
„Warchild“ EP sind kurz gehalten, daher 
kommt die Gesamtdauer der Platte nicht 
über sieben Minuten. Schade eigentlich, 
denn als ich die EP durchgehört habe, 
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hatte ich sofort Bock auf mehr. Bleibt 
nichts übrig, außer sich auf das nächste 
Release zu freuen. Wem Power Violence 
wie Full Of Hell oder Weekend Nachos 
zusagt, sollte unbedingt auch Mossat 
auschecken. Ich wüsste auch nicht, wie 
man sonst das Genre, welches Mossat 


wiederspiegelt, passender beschrei- 
ben sollte. Sie haben die Power, ebenso 
wie die Violence und eins steht fest: Die 
Jungs haben mit ihrem ersten Release 
für einen Bombeneinschlag gesorgt und 
machen den meisten aktuellen Bands in 
diesem Genre Konkurrenz. 


Tracklist 


1. Nazi 

2. Judas 

3. Fuck Cops 
4.Ov Death 
5.Warchild 
6.Numb 


Gesamtspielzeit 6:27 
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INTERVIEW WITH JUSTICE FROM 


ANGEL DU$ 


Kommen wir mal zurück 
zu den VWurzein‘des Hard- 
BO SE Te EBENE 
EL Tee 
U ie ler 
m. TI TGE beantwor- 
INS RTETE 
zug auf seine neue Band. 


1: 9% > 
FEN" re 
FOTOS MACLYN BEA 


Hey Justice, is everything alright? Please 
introduce your band to our readers and 
tell us where you guys come from? 
Angel Du$t is Pat, Nick, Cheddar, Daniel 
and Justice. We're all from Baltimore ex- 
cept Cheddar, who is from and resides in 
Richmond, VA. I'm kind of homeless for 
the time being and I've been living be- 
tween Baltimore, Richmond and Atlanta 
for the last year or two. 


How did you come up with the band’s 
name? Most people out there might as- 
sociate the name with a drug. Please en- 
lighten our readers about that. 


The name is kind of a nod to the idea 
that a lot of cool hardcore, punk and rock 
bands in the past smoked a lot of dust. It 
Just so happens that none of us actually 
do it. 


Next question, you’re playing a style of 
music that is rather rare in the current 
hardcore scene. Would you call it hard- 
core punk or rather punk rock? What’s 
your opinion? 

We are influenced by all types of hard- 
core, punk and rock music. I describe it as 
a hardcore punk band because that's the 
easiest way. Ultimately it doesn't mat- 








ter what people call it. I like that people 
aren't sure how to define our band. 


You were part of a band called Trapped 
Under Ice, which released quite a few al- 
bums, played tours worldwide and surely 
had a great time. So to me, one particu- 
lar question comes up: why have you de- 
cided to participate in Angel Du$t, which 
sounds very different from Trapped Un- 
der Ice? 

When we started Trapped Under Ice we 
wanted to sound like no other bands at 
the time. Since then, a lot of bands have 
been influenced by TUI and the bands 
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that influenced TUI. With Angel Du$t, 
once again, we wanted to do something 
that no one else is really doing. 


Despite your first release, the Xtra Raw 
EP, which was stuck in my head for more 
than a month, you’ve made videos for the 
songs “Slam” and “Rage”. Are there any 
plans for future releases or maybe a new 
video? 

We just finished recording an LP which 
should be out in a few months. It’s so cool 
and different. I couldn't be happier with 
it. We have some cool tours lined up and 
we'll do some fun/dumb video shit to 
promote that. 


When our readers get to see this inter- 
view, your Euro tour will surely be over 
already. However, I have to ask, what did 
you experience during your last tour with 
Turnstile? 

Being some of our closest friends, we've 
done a lot of shows with Turnstile already. 
Brendan played drums in TUI and Franz 
tour-Mmanaged us. So the best experience 
for me and the main reason I want to 
keep touring is just to be with my friends. 
We just did a US tour with Turnstile and 
my favorite show was in Pomona, Cali- 
fornia. Turnstile had the craziest reaction 
l've ever seen. I'm looking forward to see- 
ing reactions like that in Europe. 


Touring Europe is great. I've been lucky 
enough to do it a lot. | love experiencing 
so many different cultures and people on 
a daily basis, people who have a much 
different appreciation for music. The only 
downside for me is after a few weeks 
when you miss the comforts of your own 
home. 


How did you get involved in hardcore? 
How old were you and what was your 
first hardcore show? 

| used to see a lot of more punk bands 
with friends until I saw Hatebreed with 
Death Threat and Out To Win when I was 
12 or 13. That show was life changing. It's 
when I decided that I wanted to be in a 
hardcore punk band and on tour. That 
was about 15 years ago, so I've spent most 
of my life involved in hardcore music. 


„lGOT TO SLAM, JUMP IN THE CGROWD,. I DONT 
GIVE A DAMN WHEN THE MUSIC IS SO LOUD, “ 


Ok, Justice, the next two questions are 
directed solely at you. As previously 
mentioned, you’ve gone on many tours 
with Trapped Under Ice, for example 
in Europe. Could you tell us about your 
personal experiences with the European 
hardcore scene, both positive and nega- 
tive? 


Ok, moving on, who writes your band’s 
lyrics? What was the thought process be- 
hind the song “Slam”? 

| write the lyrics. “Slam” is just about be- 
ing a punk ass kid who wants more than 
anything in the world to get into a mosh 
pit. When I was akid in school I fantasized 
all day long about whatever show was 
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happening that weekend. I don't mosh 
as much as I did when I was a teenager, 
but I can't imagine a day where I'm "over" 
slamming in the pit. 


Is there a particular song of any band 
that you personally identify with? If 
that’s the case, please tell us which 
one and, of course, by whom or which 
band. Please also explain briefly what 
the song is about. 

| love the Ramones cover of the Tom 
Waits song "I Don't Want To Grow Up". 
It was written by, and then later per- 
formed by, people just like me who 
don't want to give into society's stan- 
dard of what it means to be “grown 
up.” I want to be the same person | 
was when I first heard punk rock mu- 
sic. I don't want to "grow up" and fake 
it. Maybe one day I'll find a little money 
and stability, but that's a luxury, not a 
priority. 


Last but not least, you can name some 
bands our readers should check out. 
Criminal Instinct, King Nine, Freedom, 
Redemption Denied, Last Dayz, Nucle- 
ar Age, Code Orange Kids, Adventures 
and Lilith. 


Let me thank you for taking the time 
for this interview! Before we part ways, 
Justice, the most important question: 
pizza or pasta? 

Although it upsets my stomach, pizza is 
the best. Thanks for hitting me up! 
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